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A, 


AU  1.  August  1887,  als  bereits  der  Satz  der  Indices  zu  mei- 
ner Ausgabe  des  von  Krishiiadäsa  verfafsten  persisch -sanskritischen 
Glossars,  Namens  Pärasiprakä<;a,  begonnen  hatte,  erhielt  ich  durch  die 
freundliche  Vermittelung  G.  Thibaut's  aus  Benares  eine  erst  in  diesem 
Jahre,  samvat  1944,  jyesht(h)amase  krishiiapakshe  9  caindraväsare,  auf 
37foll.  (die  Seite  zu  8  Zeilen,  ä  40  aksh.)  angefertigte  Copie  eines  eben- 
falls den  Titel  Pärasiprakäv'a  führenden  Werkes  desselben  Verfassers 
(vihäri-vriKrishnadäsa),  welches  von  ihm  gleichfalls  im  Auftrage  Kai- 
ser Akbar's  verfafst  wurde  (vriniahimahendra  (,-rimad-Akavara(;ahaka.- 
rita).  Dasselbe  ist  aber  nicht  lexikalischen,  sondern  grammatischen  In- 
halts, resp.  eine  in  Sanskrit  geschriebene  persische  Grammatik. 

Dies  ist  denn  jedenfalls,  rein  an  und  für  sich,  ein  interessantes 
Factum,  und  nimmt  schon  als  solches,  einfach  vom  Standpunkt  der  Cultur- 
geschichte  allein,  unsere  volle  Aufmei-ksamkeit  in  Anspruch^),  auch  wenn 
für  unsere  Kenntnifs  beider  Sprachen  selbst  dabei  nichts  Besonderes  her- 
auskommen sollte;  w'ie  dies  Letztere  denn  in  der  That  wohl  auch  der  Fall 
ist,  obschon  immerhin  für  die  Aussprache  etc.  des  Persischen  in  Indien 
sich  vielleicht  doch  Einzelnes  aus  dieser  Darstellung  gewinnen  läfst,  was 
anderweitig  bisher  wenigstens  nicht  direct  zu  belegen  war. 

Der  Autor  zeigt  im  Übrigen  durch  dieses  zweite  Werk  gleicher 
Art,  dafs  er  sich  wirklich  nach  Kräften  es  hat  angelegen  sein  lassen,  dem 
Befehle  seines  grofsen  Kaisers  gemäfs,  den  Indern  das  Persische  zu- 
gänglich zu  machen,  und  sind  diese  seine  beiden  Parasipraka(?a  (der 

')  ebenso  wie  die  in  Sansknt  geschriebenen  canaresischen  etc.  Grammatiken 
(s.  z.  B.  Ind.  Streifen  3,  186).  —  Von  welclier  Bedeutung  wäre  für  uns  eine  dgl.,  etwa 
von  König  Milinda  (Menander)  veranlafste  griechische  Grammatik,  ein  Yä vaniprakai,'«! 
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Kürze  halber  bezeichne  ich  den  bereits  von  mir  pubUcirten,  lexikalischen 
dgl.  fortab  mit  GL,  den  vorliegenden  grammatischen  mit  Gr.)  ein  sehr 
beachtenswerthes  Glied  in  der  Reihe  derjenigen  geistigen  Schöpfungen,  die 
auf  Kaiser  Akbar's  Initiative  zurückgehen. 

Seiner  Hingebung  für  seinen  hohen  Patron  giebt  Krishnadäsa 
denn  auch  hier  in  den  im  Schol.  zu  den  einzelnen  Regeln  beigebrachten 
Beispielen  vollen  Ausdruck;  dieselben  sind  zu  einem  guten  Theil  auf  Kai- 
ser Akbar  direct  bezüglich  und  feiern  seine  Hoheit,  Güte  und  Treff'lichkeit. 

Es  ergiebt  sich  im  Übrigen  für  den  Autor  hier  aus  Gi'.,  dafs  er 
doch  eben  wirklich,  cf.  Gl.  p.  111,  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Gram- 
matik eingehende  Studien  gemacht  hatte ^),  nicht  blos  damit  renommirt^), 
"wenn  er  auch  hiervon  nicht  ganz  freigesprochen  werden  kann,  da  er 
mehrfach  Paniiiische  Terminologie  verwendet,  wo  sie  nichts  zu  suchen  hat. 

Der  Text  ist  nach  indischer  Art  in  sütra  abgefafst,  und  jedem 
sütra  folgt  in  der  Regel  ein  ausführlicher  Commentar.  Es  finden  hierbei 
jedoch  mehrfache  Unklarheiten  statt,  da  die  sütra  nicht  gezählt  sind  und 
die  Grenzen  von  Text  und  Commentar,  z.  Th.  vielleicht  nur  durch  Schuld 
der  leider  ziemlich  starken  Incorrectheit  der  Abschrift^),  mehrfach  in  ein- 
ander übersehen.  Es  ist  daher  die  von  mir  hercrestellte  Constituiruno; 
und  Zählung  der  sütra  nicht  durchweg  als  unbedingt  sicher  aufzunehmen. 

Die  Darstellung  in  den  sütra  sowohl  wie  in  der  dazu  gehörigen 
Erklärung  ist  vielfach  in  hohem  Grade  ungeschickt  und  schwülstig.  Hie 
und  da  versucht  der  Vf.  zwar  wirklich  den  Piininischen  Styl  nachzuah- 
men, cf.  z.  B.  4,  2-4.  9.  5,  1.  3-8.  7,  31,  aber  es  steht  damit  sehr  schwach. 
Sein  ganzes  Vorgehen  erscheint  überhaupt  mehr  als  eine  Art  Carricatur  und 
Satire  auf  Pänini,  obschon  er  es  selbst  natürlich  ganz  ernsthaft  meint. 
Wie  er  sich  in  der  Regel  (mit  einigen  Abweichungen,  s.  sogleich)  der 
Päninischen  Terminologie  bedient,  freilich  mehrfach  in  ungeeigneter  Weise, 
so  legt  er  auch  Pänini's  System  unmittelbar  seiner  ganzen  Darstellung  zu 

*)  s.  z.  B.  7,  104;  es  hat  ihn  dies  indessen  nicht  gegen  einige  arge  Schnitzer 
geschützt,  s.   7,  211   (avililpayat).   213   (aprakshälayat). 

^)  für  den  Gl.  p.  75  ihm  iniputirten  besonderen  Fall  von  dgl.  Renommage  hat 
sich   mittlerweile  eine  andere  Lösung  gefunden,   s.  das  unten  p.  9  zu  1,  i  Bemerkte. 

3)  S.  z.  B.  bei  1,  17  2,  16  3,  2G.  35.  58.  65.  83  4,  17  5,  4.  8  6,  19.  28  7,  29.  76.  78. 
150.  177.  240(26)  241(49)   8,  10.  19.  21.  24(7)  27. 
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Grunde,  schnfirt  das  Persische  in  «üc  Paiiiiiisclie  Zwangsjacke  rin,  und 
bringt  es  durch  „Ausfall"  (luk,  lojia),  .Substitution*'  (ade(,'a)  und  -Zu- 
satz" (agama)  richtig  auch  fertig,  dii-  Flexionsforrnen  t-tc.  di's  Persischen 
auf  IViuinischcni   Grund  und   Boden  aufzubauen. 

Neben  der  Päninischen  Terniinologio,  also  z.  B.  noch:  an  (!,  ;»,  upa- 
dha  7,  20,  upapada  8,  lis,  kartar  8,  l,  karnian  8,  is,  krit  8,  2.  27,  kvip  8,  22, 
jas  2,  3.25,  taddhita  8,  27,  tip  etc.  7,  2,  dvitiya,  etc.  2,  .ofg.  4,  2 fg.,  bhuva 
8,  7.  21,  yushmad-asuiadau  2,  24.  25.  27,  vibhasha  2,  7,  (,'atri  8,  24,  sarvadi 
2,  13.  28,  mit  der  er  sich  auch  in  Bezug  auf  den  dhatupatha  (s.  7,  40  fg. 
8,  2  fg.)  gut  vertraut  zeigt'),  wie  er  ihr  denn  wohl  auch  das  System  der 
gana  Bildung  entlehnt  hat  (s.  G,  21,  2.5.  8,  24.  25),  zeigt  der  \'f.  sich  auch 
noch  mit  der  Kiitantra-Terminologie  bekannt,  und  verwendet  einzelne 
Ausdrücke  derselben '■^),  so:  ä<;is  7,  13,  ekatva  2,  24,  dvitva  2,  2,  vahutva  2, 
8.24,  karita  7,  237,  kriyatipatti  7,  10,  bhavishyanti  7,  12,  lifiga  Wortstamm 
4,  2  t;vastani  7,  11,  hyastani  7,  8.9,  si  1,  1.  2,  1.28  und  zeigt  auch  noch 
anderweit  einige  Beziehungen  dazu  (s.  4,  4). 

Endlich  aber  hat  er  auch  einige  ganz  eigene  termini  technici.  Und 
zwar  theils  solche,  die  nach  Päninischem  Muster,  auf  Grund  von  dessen 
Regeln  über  die  Bedeutung  der  stummen  Buchstaben  (zum  Theil  übrigens 
ganz  unnöthiger  Weise)  gebildet  sind,  so  da  8,  20,  2C,  di  6,  2.  4,  8.  17.  7, 
19.  2i.  43,  dum  1,  3C,  37,  dvi  8,  18,  nok  (?dok,  duk?)  7,  29,  ahan  8,  1, 
an  6,  12,  tup  anip  amap  7,  7,  .dip  sip  amip  7,  9,  syamip  7,  10,  syatip 
syasip  syamip  7,  12,  anam  7,  237.  238.  239,  nam  7,  18,  sum  7,  23,  — 
theils  aber  auch  solche,  die  ihm  ganz  selbständig  zu  eigen  zu  sein  schei- 
nen, so:  am-iidi  5,  5,  kriyä  (Conditionalis)  7,  78,  ty-adi  4,  9  8,  2  (4, 
17?),  dvitva  Verdoppelung  8,  15,  bhütavat  8,  21,  bhütärtha  7,  27,  yad- 
ädi  7,  22.  38.  83,  liOga  Subjekt  (?)  4,  2,  vivakshaya  Einl.  3.  2,  4,  sadhanika 
2,  1.  3.  16,  sy-ädi  2,  1.  14.  30. 

Das  Werk  zerfällt,   nach  einer  kurzen  Einleitung,   in   8  Abschnitte, 


*)  hie  und  da  weichen  seine  Angaben  von  dem  des  (lliatiip,  ab,  s.  bei  7,  Sfi.  210. 
240(2C)   8,  11.  13.  15.  24(19). 

*)  einige  davon  kommen  ja  freilich  auch  aufserhalb  dos  Katantra  (obscbon  nicht 
bei  Pänini)  vor,  s.  Indische  Streifen  2,  324  (18G5),  Böhllingk  ZDMG  41,  6G0.  CGI  (1887), 
andre  jedoch  nicht,  und  so  ziehe  ich  denn  vor,  die  Verwendung  auch  jener  durch  den 
Vf.  eben  seiner  Kenntnifs  des  Kiitantra  zuzuschreiben. 
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deren  Reihenfolge  denn  freilich  gleich  von  vornherein  für  den  grammati- 
schen Genius  des  Vfs.  ein  sehr  kümmerliches  Zeugnifs  ablegt,  wie  folgt: 
1.  die  Zahlwörter  1"-^;  —  2.  die  Declination  4"- 7";  —  3.  die 
Adverbia  7''-8\;  —  4.  der  Gebrauch  des  Casus  S^-IO":  —  5.  die  Com- 
position  10'- U";  —  c.  die  secundäre  Wortbildung  IT- 13";  —  7.  die 
Conjugation  13"-34";  —  8.  die  primäre  Wortbildung  34''-37\  Von  Rechts- 
weeen  sollte  die  Ordnung  etwa  sein:  2.  4.  i.  7.  8.  6.  5.  s! 

Jeder  Abschnitt  wird  durch  eine  den  Inhalt  angebende  Überschrift 
ein"eleitet.     Ebenso   geht  auch  der  Einleitung  noch  eine  Gesammtüber- 
schrift  voraus.      Sie  selbst   besteht  aus  drei  allgemeinen  Regeln:    i.  über 
den  Mangel  einer  eigenen  Pärasi-Terminologie,    2.  über  den  Mangel  des 
samdhi  in  der  Pärasi,   3.  über  einen   besonderen  Fall  von   saindhi   darin. 
Ist  schon   letzterer,   wie   wir  sehen   werden,   sehr   absonderlich    und   von 
«•erinfeni  Sachverständnifs  zeugend,  so  fehlen  hierbei  ferner  verschiedene 
alhi^enieine  Regeln,  die  im  Verlauf  gelegentlich  nachgeholt  werden,  so  über 
den  Mangel  des  Duals,  des  Genus-Unterschiedes,   der  Medial- Endun- 
gen.    Der  Vf.  zeigt  eben  auch  hierdurch,  dafs  er  seinem  Stoffe  in  keiner 
Weise  gewachsen  ist,  denselben  weder  richtig  zu  beurtheilen  noch  richtig 
zu  disponiren  vermag.  —  Immerhin   aber  ist  denn  doch  nicht  in  Abrede 
zu  stellen,  dafs  er  sich  mit  der  schwierigen  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt, 
redliche  Mühe  gegeben  hat.    Beruft  er  sich  hier  und  da  ja  doch  auch  auf 
abweichende  Meinungen,  so  z.B.  2,15  7,35  (keshäipcin  mate).  39(!), 
so  dafs  ersichtlich  ist,  dafs  er  sich  nach  Kräften  zu  unterrichten  gesucht 
hat.     Theils  aus  diesem  dii-ecten  Hinweis,  theils  aus  dem  Umstände,  dafs 
er  gelegentlich,  s.  6,  (19).  21.  25  8,  24.  25  bestimmte  gana  anführt,  sich  aber 
auf  dieselben  z.  Th.  gar  nicht  weiter  einläfst,    sie  somit  als  bekannt  vor- 
aussetzt^),   geht  resp.   wohl   hervor,    dafs    er   bereits  Vorgänger   hatte, 
deren  Arbeiten  ihm  als  Vorlage  dienten.    Es  scheinen  sogar  einige  direete 
Citate  vorzuliegen  2),  s.  4,  18.  5,  6. 

Ehe   wir    nun    zur    Aufführung    des    Textes    übergehen,    ist    noch 
Einiges   über   die   darin   vorliegende  Umschreibung    der  Pärasi -Wörter 


')  doch  läfst  sich  die  Sache  event.  auch  anders  auffassen,  s.  das  dazu  bei  7,28. 
8,  25  Bemerkte.  ^)  auch  finden  sich  einige  Halb^loka  im  Texte  selbst,  s.  4,  17. 

7,  55;  —   um  Entlehnung  handelt  es  sich  eventualiter  auch  bei  5,  4. 
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(s.  Gl.  p-21)  vorauszuschicken'),  wobei  «Icuii   fn-ilicli  das  zu  Heiiierkeufle 
z.  Th.   vielleielit   weniger  dem   Autor,  als  vielmehr  dorn   Copisten   giU. 

Was  zunächst  die  Vocalc  anlichingt,  so  ist  aidautendes  i  \  gele- 
gentlich durch  </a,  resp.  ye  gegeben,  s.  7,  98.  1)9;  in)  Innern  wechseln  i,  t 
und  e:  die  IdliäfVt  wird  principiell  durch  e  gegeben,  s.  p.  8:  —  anlauten- 
des u  wird  durch  a  oder  ya  vertreten,  s.  2,  12.  7,  102.  1G3,  inneres  a  ein- 
mal dui'ch  c  (nevayad)  8,  19;  —  d  steht  hier  und  da  für  inneres  s'-),  so 
sasad  u>w>2*^   7,  240(26),   viid   Juu   3,  17. 

Die  vocallosen  Consonanten  erscheinen  vielfach  ohne  virama, 
also  mit  dem  inhaerirenden  a  (cf.  2,  15.  6,  11;  resp.  p.  10  "•2),  und  zwar 
im  Innern  wie  im  Auslaute;  regulär  z.  B.  wird  rar  geschrieben,  nicht  rr 
(s.   4,  7.   7,  154). 

Was  im  Übrigen  die  Consonanten  selbst  anbelangt,  so  erscheinen 
die  Sonantes  zunächst  hier  und  da  als  Tenues,  so  «^jjj  6,  1.  7,  .33  mit  k 
(4,  10  mit  g),  adam  auch  als  ä^am  8,  18. 

Finales  n  erscheint  mehrfach  als  anusvära'^)  s.  2,  .0.  19.  2ü,  ja  als  in 
selbst  2,  18,  oder  fehlt  s.  3,  1,  wird  resp.  umgekehrt  auch  hinzugefügt  s. 
1,  16.  2,  20.  3,  64,   wofür  sich  8,  3.  21    sogar  besondere  Kegeln  finden. 

Die  Vei'tretung  von  kh  durch  sh  ist  durchgehend.  Ebenso  die 
von  /7a'  durch  s/w.  „nach  Ansicht  Einiger"  ist  khv  resp.  einfach  durch 
sh  (d.  i.  kh)  zu  geben,  s.   7,  35. 

'ji-  wird  stetig  durch  p ,  gegeben  einmal  auch  durch  o?  G,  23;  da- 
gegen erscheint  9  einmal  auch  für  ^r  s.  8,  9. 

y  steht  u.  A.  für  ^  7,  218.  234.  236,  für  \  1,  lä-lT.  20;  ya  resp. 
für  '  und  ^  (s.  ruvya  1,  35),  event.  auch  (?)  für  finales  »  3,  17;  —  ge- 
legentlich steht  auch  d  für  ö  (j)  s.   7,  128.  131  (126;). 

Initiales  ^  erscheint  als  a  (arabi  G,  2),  oder  »/rt*),  auch  als  j  (ja- 
jami  G,  2);    ebenso  inneres  ?  als  ya,  d,   oder  gar  als  dya  (läyanat  3,  68). 


*)  vgl.  zum  Folgenden  Sachau's  Angaben  aus  Alberüni  in  seiner  Abb.,  „Indo- 
arabiscbe  Studien  zur  Aussprache  und  Gcscbicbte  des  Indiscbcn  in  der  ersten  Hälfe  des 
elften  Jahrhunderts"  (1888). 

-)    ebenso  im  K9hit;9avai'ii;äv.   p.  61    (ed.   Pertsch,    1852):  .läphiira   jjt=>-. 

^)    ibid.:  kbutn  .-.L>.  *)  ibid.  p.  63:  Noyämata  kbäin    .\J>   ■^■,,i»'. 


W  E  B  E  K 
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atha    Pärasika9avdavyäkaranam    nirüpyate:    fortab  die  Grammatik 

der  Parasi -Wörter. 

1.  na  'tra  samjnägrähahi)  i  q^  giebt  dabei  keine  eigne  Ter- 
minologie, da,  wie  der  Autor  erklärend  fortfährt,  für  eintretende  Fälle 
die  Sanskrit-Termini  zur  Anwendung  kommen:  kvacid  apekshayä  sanskri- 
tasamjnayai  'va  käryasiddher  vakshyamänatvät. 

2.  na  samdliikäryain  Pärasikabhäshäyäm  ca  i  auch  giebt 
es  in  der  Pärasik.  keine  samdhi-Regeln;  jedes  Wort  bleibt  in  seiner  na- 
türlichen Verfassung:  prakrityä  tishthati  'ti  prakritisamdhir  evä  'tra  valavän. 

3.  vivakshayä  Pärasikabhäshäyäm  svarasya  ekäräde^o 
vyamjanasya  ekärägamo  vä  vaktavyo  nämni  parapade  sati  i 
wenn  (jedoch)  ein  Nomen  als  zweites  Glied  (parapadam)  folgt,  dann  känn^) 
der  vorhergehende  Vocal  ein  e  als  Substitut  (äde(,',a) ,  oder  der  vorherge- 
hende Consonant  ein  e  als  Zusatz  (ägäma),  erhalten.  So  z.  B.^):  päha  Aka- 
vara  ^ähe  Akavara  ity-ädi.  —  Diese  Angaben  können  sich  nur  auf  die  Idhä- 
fet  beziehen,  die  somit  hier  als  eine  rein  lautliche  Erscheinung,  als  eine 
Art  samdhi,  angesehen  wird,  ohne  jedes  nähere  Eingehen  auf  ihre  in- 
nere Bedeutung'^).  Denn  die  Bedingung,  dafs  ein  näman  als  parapadam 
(streng  genommen  eben  nur:  zweites  Glied  eines  Compositums)  folge, 
ist  denn  doch  zu  unbestiimmt.  Auch  pafst  das  angeführte  Beispiel  (cf.  5,  lO) 
dazu  gerade  nicht,  da  ^äha  mit  Akavara  nicht  componirt,  sondern  niu- 
demselben  coordinirt  ist.  Die  Idhäfet  kommt  bei  der  Verbindung  zweier 
nur  coordinirter  Wörter  zwar  vor-^),  ist  jedoch  dabei  nicht  nothwendig. 
Von  Interesse  bleibt  immerhin,  dafs  sie  ausdrücklich  durch  e,  nicht  durch 
i,  gegeben  wird*^);  s.  jedoch  event.  unten  6,  7  sowie  p.  25"-''.  49n-2. 

1)    °gräha,  für  °gralianani.  -)    vivakshayä   „wenn   man  (so)   sagen   will", 

d.i.   beliebig;    s.  2,4   (cf,  4,  17.  12;    vd  ist    überflüssig).  ^)  cf.   unten   5,10. 

■t)  cf    das   zu    4,  15.   5,  5.  C.  7    Bemerkte.  ^)  z.  B.  eS'l^S   u>.=>;^  «ier  Baum  Eräk 

s.  Rückert  Grammatik  ..    der  Aruber  p.  43   (ed.  Pertsch    1874).  <")   e,  nicht  /, 

scheint  im  Übrigen,  nach  Pertsch's  (fortab  =  P)  freundlicher  Mittheilung,  auch  die 
jetzige  persische  Aussprache  zu  sein;  bei  Biberstein-Kazimi  rski  Dialogues  Franij.ais 
Persans  wird  die  Idhäfet  stets  durch  e  umschrieben. 
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athü  "tuh  sainkhyiiravdä   nirripyaiuti';    iiuii  lüe  Zahlwörter. 

1.  Parasikät  sei-  luk  i  nach  einem  Parasi-Wort  tritt  für 
si  Ausfall  ein.  Diese  au  der  Spitze  stehende  Kegel  ist  sonderbarer 
Weise  ohne  Conimentar  gelassen,  während  sie  doch  gerade  von  der  gröfs- 
ten  Bedeutung  ist  und  der  Autor  wiederholentlich  auf  sie  zuiiickkonimt. 
Neben  dem  bekannten  Paiiinischen  terrainus:  luk  für:  Ausfall  tritt  uns 
hier  ein  dem  Paiiini  unbekannter  terminus:  si  entgegen.  Und  zwar 
ist  darunter,  wie  unten  das  Schob  zu  2,  l  ergiebt,  das  Nominativ- 
Zeichen  .f,  resp.  der  Nom.  Singul.,  zu  verstehen.  Der  Sinn  ist  somit: 
„das  nominative  s  geht  nach  einem  Parasi-Wort  verloren".  Der  Autor 
geht  ja  nämlich,  wie  bereits  bemerkt  und  wie  wir  alsbald  weiter  sehen 
werden,  durchweg  davon  aus,  dafs  die  Pilrasi  dieselben  Flexionsformen 
wie  das  Sanskrit  hat.  Den  terminus:  si  hat  er  wohl  aus  der  K;l- 
tantra- Grammatik  entlehnt,  die  denselben  in  der  hier  vorliegenden  Be- 
deutung verwendet,  s.  Böhtlingk  in  ZDMG.  41,  G66  (1887);  sy-ädi  heis- 
sen  bicr  denn  auch  die  Casus-Endungen  überhaupt,   s.  2,  l.  14.  28. 

Ich  bemerke  hierzu  noch,  dafs  mir  Böhtlingk  schon  unter  dem 
1.  November  1887,  für  das  in  Gl.  v.  257  stehende:  „ftV  akärar;  ca.."  vor- 
schlug, zu  lesen:  ^si  'r  akära»;,  ca.."  „bei  s  d.  i.  im  Nominativ  {si  Lo- 
cativ  von  s,  Nominativ)  werden  i  und  a  ...",  wonach  denn  Krishna- 
däsa  also  dort  in  Gl.  das  einfache  s  selbst  im  Sinne  von:  (nominatives  5 
d.  i.)Nominativ  gebraucht  hätte.  Die  hiesige  Verwendung  von  si  da- 
für könnte  eventual.  dem  gegenüber  als  eine  Art  Fortschritt  erscheinen, 
insofern  der  Autor  mittlerweile  sich  mit  der  Terminologie  der  Kätan- 
tra-Grammatik  bekannt  gemacht  hätte.  Nothwendig  ist  dies  jedoch  nicht. 
Der  Autor  kann  sich  auch  metri  c.  dort  mit:  s  statt:  si^  resp.  mit:  si 
statt:  sau,  begnügt  haben.  Jedenfalls  liegt  die  hiesige  Regel  bereits 
auch  dort  zu  Grunde.  Das  nominative  s  fällt  in  der  Par.  ab,  daher  auch 
die  Pär.  Wörter  in  Gl.  z.  Th.  ohne  ein  solches  s  erscheinen.  Aber  auch 
die  nunmehr  am  Ende  derselben  stehenden  Thema-auslautenden  Vocale: 
i  (steht  metri  c.  voran)  und  n  sind  nicht  fest:  na  sthirau,  sondern 
können  in  der  Aussprache  beliebig  beibehalten  werden  oder  wegfallen. 
P/iilos.-hislor.  Abh.   1S88.   III.  2 
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2.  ekasya  yak  i    für  eka  tritt  tiSCj  ein,  .  ,  ity  ädepo  bhavati;  — 

3.  dver^)  du  i    für  dvi  ^.i;  — 

4.  treh  se  i    für  tri  **»:  — 

5.  caturaQ  cahära  cär  ca  i    für  catur  jl-r^,  jl^;  — 

6.  pancänäm  pamja  i    für  pafican  -i~o:  — 

7.  shannäm  «jap-)  i    für  shash  \J^;  — 

8.  saptänäiii  haphta  l    für  saptan  ci^P;  — 

9.  ashtanäin   ha^ta  i    für  ashtan  ^,;>^..ix<?;  — 

10.  navänäm  nuh^)  i    für  navan  *j;  — 

11.  da^änäm   dah   i    für  da^an  »^;  — 

12.  yakäder"*)  yäja  dahe  l  für  y5Cj.  usw.  tritt  jl;  ein,  wenn  »^ 
folgt;  also:   yäjdah    lOjl;,  elf;    — 

13.  dver  dvä  I  für  dvi  steht  (vor  aj,  s.  12)  dva:  dväjdah^8>>jijOi2;  — 

14.  [ti-eh  se]^)  i  für  tri  steht  (vor  aj,  s.  12)  ^J^•.  sejdah  s^>ja«;  — 

15.  caturo  nä  'y  I  hinter  catur  tritt  ay  (resp.  aj,  s.  12)  nicht 
an;  14  heifst  also  blofs:  cärdahö)  ^^j'^,  cahärdah    ^•^jUr?',  — 

16.  pancänäm  pämy  dahe^)  l  für  5  steht  pämy  vor  daha,  15 
8^jiL;  dazu  die  Bemerkung^),  dafs  bei  Pärasi -Wörtern  hie  und  da  ein 
halber  anusvära  zu  sprechen  ist:  ^avde  Pärasike  kvacid  ardhänusväro 
vaktavyah;  — 

17.  [shannäm  <?ämy  dahe]^)   l     IG  9ämydali  n^ßli.;  — 

18.  saptänäm   haphta  dahe  i     17  «AXä^;  — 

19.  ashtänäm   ha(;ta   dahe  l     18  «^o^-i^;  — 

20.  navänäm   noya   dahe   i   19  '''^:  — 

21.  dapabhir  adhikä  da^e  'ti   vista  i    20  ci'.*>**j;  — 

')  her  Cod.;  dvi,  tri  und  catur  sind  hier,  cf.  auch  13.  15,  als  singulare  No- 
mina (Masc),  die  übrigen  Zahlwörter  dagegen  richtig,  flectirt;  s.  dagegen  23.  24.  2)  (;a(;ü 
Cod.;  ü  statt  viräma;  —  in  Bezug  auf  finales  a,  oder  viräma,  auf  rnc  oder  nc  u.  dgl., 
schliefse  ich  mich  möglichst  genau  der  Handschrift  an,  einfach  um  die  Willkür  derselben 
zu  kennzeichnen;  cf.  im  Übrigen  für  den  Autor  selbst  das  so  eben  p.  9  zu  Gl.  v.  257 
Bemerkte,  sowie  seine  Angaben  unten  zu  2,  15.  6,  11.  ^)  nuhü  Cod.  *)  yakäde  Cod. 
Diese  Ausdrucksweise  ist  sehr  inconcinn,  es  gehörte  sich  dem  gegenüber  auch  ein:  3-ä- 
jädi,  denn  für  12  etc.  folgen  zwar  besondere  Regeln,  es  hat  aber  dafür  das  in  yäj 
steckende:  aj  (resp.  dj?),  von  hier  aus  fort  zu  gelten  (s.  15);  der  Schlufs  desselben 
wird  resp.   in   15-17.  20  durch  y,  nicht  durch  j  gegeben.  ')  es  fehlt   ein    sütram  hier- 

für;   nur  der  Comm.   liegt  vor:  sejdaha  trayoda9e  'ty  arthe.  ''•)  cäha°   Cod.  7)  ^^k. 

Cod.  *)  hier   gerade   ziemlich   unmotivirt,    da   hier  der  anusvära  ganz  zu  Recht  be- 

steht. 5)  hier  gilt  dasselbe  wie  bei  Regel   14   (not.  ^). 
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22.  vistüdei'  u  yakiidishu  i  hinter  vJsta  usw.  tritt  u  vor  yak 
etc.;  vist  u  yak,  vist  ii  du,  vist  u  se,  vist  u  caliar,  v?.st  u  pafija,  vist 
u  (.'■av,  vist  11  haj)lita,  vist  u  ha(,'ta,  vist  u  iiuh;  — 

28.  trayaiiäni  da^^änain  samähäre  si  l  30  ^^;  bei  ;^1  usw. 
tritt  resp.  das  u  ^  ebenso  hinzu,  ukarägamah  pürvavat,  also:  si  u  yak, 
si   u  du,    si  u  se,  si  u  cahar,  si   u  painja,  si  u  ^a^^,,  si   u  haphta  ...;  — 

24.  caturnani  dai^aiiani  samahare  cihil,  kvacic  eil  va')  I 
40  ^-ipr  oder  hie  und  da  auch  J^;  und  dann  weiter:  cihil  u  yak,  cihil  u 
du,  cihil  u  se,  cihil  u  cahar,  cihil  ii  pauij-'),  cihil  w  rai,',  cihil  u  haphta, 
cihil  u  hai;ta,  cihil  u  nuha;  — 

25.  paniciinäm  da^änam  samahare  panjäh  i  öO  »L?v*j,  und 
zwar  im  Schol.  ebenso  durchgeführt:  panjäh  u  yak,  painjäh  u  du  etc.;  — 

26.  shannäm  da^anäm  samahare^)  (jasta  I  60  oj^ai;  ebenso 
durchgeführt :    shayt  u  yak  . . ;  — 

27.  saptänam  da^anäm  samahare  haj)litäd  l  70  ^Uä?;  resp. 
haphtäd  u  yak  etc.;  — 

28.  ashtilnäni  da^anäm  samahare  lia^tad  i  80  >iUi;^;  resp. 
ha(;täd  u  yak  .  .;  — 

29.  navänain  dacjänäm  samähäre  navad  i  90  ^_jJ:  resp.  na- 
vad   u  yak   .  .:  — 

30.  dapänäm  dacänäm  samähäre  sa-dau  l  loo  i-X-o;  der  Dual: 
sa-dau  wird  höchst  sonderbar  dahin  erklärt:  dafs  s  für  das  erste,  d  für 
das  zweite  der  beiden  da(;an  stehe !  prathamada<;;an(,^avdasya  sah,  dvitiya- 
sya  dah;  —  weiter:  sad  u  yak  101,  sad  u  du  102,  sad  u  se  103  etc.  Dage- 
gen: yak  sad  100;  —  du  sad  200;  kann  resp.  auch:  duvesta  o~»«j.j>  lauten, 
denn:  dü^avdät  parasya  sad^avdasya  .  (Platz  für  eine  Silbe;  wohl:  ve) 
^ftide^o  vä  vaktavyah,  duvesta  200  <;atadvayam  ity  a.,  also:  „für  das  hinter  du 
stehende  sad  kann  auch  der  äde^a:  vesta  eintreten"  (ebenfalls  höchst  son- 
derbar, da  das  ve  doch  nicht  zu  sad,  sondern  zu  du  gehört!);  —  ferner: 
sesad  300,  cahärasad  400,  päipsad  '^■^^-i  500,  ^a^sad  600,  haphtasad  700, 
ha<,^tasad  800,  nuhsad  900;  — 

31.  da(;änäm   (;atänäm   samähäre   hayär  i    1000  j'j5>;  — 

32.  lakshasya  lakh')  i    100,000   u-<j,    cf.  resp.  hindust.  ^^. 

')  eil  va  Cod.  ')  panea  Cod.         ')  liära  dai^unänitah  Cod.         *)  lashü  Cod. 

2* 
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33.  koteh  kurari  1  10  Mill.  ji/:  auch  hier  hegt  ein  hindust. 
Wort,  entstanden  aus  koti  selbst,  vor,  das  trotz  dieser  Herkunft  mit 
zwei  r  gesprochen  wird  (engl,  crore);  von  Interesse  wäre  die  Wieder- 
gabe  des:    0  durch  ä,   doch  liegt  es  nahe,   direct  kurori  in  den  Text  zu 

setzen:  — 

34.  ardhasya   nim  ,    same   'n^e   nisphah  1    halb    ^j,    gleiche 

Hälfte  ou^:  — 

35.  caturthän^asya   ruvya  l    ein  Viertel  j^;  — 

36.  yakädeh  pürane  dumi)  1  zur  Bildung  der  Ordinalzahlen 
tritt  an  yak  etc.  dum,  d.  i.  um,  an:  yakadeh  samkhyäQavdät  dum2)  pra- 
tyayo  bhavati  pürane  'rthe,  yakasya  pürane  yakum  (^..  —  Statt  des  d  der 
Handschrift  bei:  dum  (beide  Male)  ist,  wie  in  37,  (/  zu  lesen.  Der  Autor 
braucht  das  stumme  d  vielfach  (s.  noch  6,  2.  3.  5.  8.  17.  7,  19),  und  zwar 
theilweise,  so  bei  7,  19,  ganz  in  dem  Sinne,  wie  es  von  Pänini  und  im 
Kätantra  gebraucht  wird,  s.  Pän.  6,4,143  Kät.  2,  6,  42,  dafs  nämlich 
bei  Antritt  eines  dit  davor  der  letzte  Vocal  sammt  dem  darauf  event. 
noch  folgenden  Consonanten  abfällt.  Hier  hat  dies  freilich  keinen  Sinn, 
und  kann  das  d  hier  etwa  höchstens  dazu  bestimmt  sein  den  vocali- 
schen  Anlaut  des  Affixes  zu  schützen;  cf.  noch  das  zu  6,  2  Bemerkte. 

37.  du  se  ity  etayor  y-ägamo  dumi  vaktavyah  l  ^.i  und  ^*v 
schieben  vor  WH  ein  ?/  ein,  düyom  (°yum!)  i^j^^  zweiter,  sei'o[m]  (seyui^) 
f.^^  dritter;  —  dann  weiter:  cahärum  ^^W,  panjum,  ^apum,  haphtura, 
ha^tum,  nuhum,  dahum,  yäjdahum  (^^;Ij  etc.,  vistum,  sium,  cihidum,  pan- 
jähum,  sadum,  hayärum  ^^i/,  saduyakum  (lOlst),  dahuyakum(elft!)3)  yj. 
stuyakum  (21  st),  siuyakum  (31  st)  etc. 

iti  9rimad-Akavara(;ähakärite  vihari-Krishnadäsaviracite  Pära- 

siprakäfe  sainkhyä^avdanirnayah. 

Dieser  selbe  Schlufs  findet  sich  auch  bei  den  übrigen  §§,  nur  dafs 
dieselben  nicht  als:  nirnaya,  sondern  als:  prakarana  bezeichnet  werden. 
Zu  dem  Beinamen  des  Autors:  vihäri  s.  das  Gl.  p.  76  Bemerkte. 


1)  püno  duni^  Cod.  2)  duni^  Cod.  ^)  daliayanum  Cod.  kaun  dem  Zu- 
sammenhang nach  nur:  dahuyakum  ^^^  «elft"  sein!  eine  sonderbare  BiJdung; 
wohl  vom  Autor  selbst  herrührend?  ^^:>  dahyak,  one  out  of  ten,  ein  Zehntel  hat  hier 
jiichts  zu  suchen. 


über  den  zweiten,  (jrmnmali^-chen,  Pdrasqintkäp'  '/>.<   k'risfmcuhisa.     1.1 

athu    vavdaprakaraiKiiji    iiirüpyatc;    iitin  die  Docliiiatloii'). 

1.  taträ  "daii  :\|tli tä  vai,-avilät  sy- adi vihliaktayo  iiiyoj- 
yaiiito  I  der  Autor  geht  hier,  ganz  in  der  Weise  der  Lagluikanimidi, 
die  einzehien  Casus  der  dortigen  Keiheiifolge  nach  durch,  und  zeigt  wie 
bei  dem  Wort  äphtäva  die  Anfügung  der  Casusendungen  „«i  usw." 
vor  sich  geht.  Die  Wahl  dieses  Wortes  gerade  beruht  wohl  darauf,  dafs 
dasselbe  in  Gl.  (über  den  Grund  dazu  s.  daselbst  p.  17)  das  erste  Wort 
ist  (Gr.  und  Gl.  gehören  eben  unmittelbar  zusanunen).  Dafs  unter  si 
die  Endung  des  Nom.  Sing,  zu  verstehen  ist,  dazu  s.  bereits  1,  1.  —  Es 
sollte  nun  also  der  Nom.  Sing,  von  v^-^'  eigentlich:  aphtäv  si  lauten; 
nach  1,  1  aber  tritt  für  si  hik  ein,  derselbe  lautet  somit  blofs:  äphtav; 
aphtav  si  iti  sthite  .Parasikat  ser  luk"  Parasika(^avdat  ser  luk  bhavati 
sarvatra,  äphtav.  —  Was  nun  weiter  den  Nom.  Dual  anbelangt,  so  lau- 
tet die  nächste  Regel: 

2.  Pärasikabhäshäyani  dvitväbhävali  i  dahin,  dafs  die  Pär. 
keinen  Dual  kennt.  Zu  dvitva,  Dual,  als  terminus  der  Kätantra  Gr. 
etc.  s.  Böhtlingk  ZDMG.  41„660  (1887).  —  Wir  kommen  somit  sofort 
zum  Nom.  Plur.;  derselbe  sollte,  vom  Standpunkt  der  indischen  Gram- 
matik aus,   lauten:   aphtäv-jas;    da  aber  nach: 

3.  jaso  hd  l  jas  durch  ha  vertreten  wird,  lautet  er:  aphtav  ha 
LfjLxsl.  Streng  genommen  ist  dies  freilich  zu  eng,  da  dies  hd  nicht  blos 
für  jas  eintritt,  sondern  plurales  Thema  überhaupt  ist.  —  Oder  aber 
es  kiinn-)  nach: 

4.  äphtavader  dn'^)  vivakshaya  vahuvacanasya  i  im  Plu- 
ral nach  jiphtäv  usw.  beliebig-^)  (cf.  schob  zu  15)  auch  du-)  als  äde(;a 
antreten;  also:  äphtavan  q'j'^T;  —  diese  Form  ist  somit  richtig  als  für 
den  ganzen  Plural  giltig  angegeben  (nicht  wie  /id  blos  für  jas).  —  Im 
Accusativ  Sing,  sollte  am    antreten"*),  aber  nach: 

5.  dvitiyayäh  shashthyap  ca  ra  l  tritt  für  den  Accus,  und 
den  Genetiv  (und  zwar  stillschweigend,  was  resp.  daim  auch  für  die  fol- 


')    so    dem  Inhalt  des    §   nach;    statt:    ^.ardapruk.    sollte    man:    nämaprak.    er- 
warten. *)  an  Cod.!  ')  vivakshaya,  beliebig.  *)  am  iti  sthite. 
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genden  Casus  gilt,  im  Singular  wie  im  Plural)  der  äde^a  rd  \j  ein; 
also:  aphtäva  rä  '^jL^sI;  und  im  Plural:  äphtavahä  rä  !;L^1^5i,  oder  äphtä- 
väm  rä  S^j^LiUsi,  wobei  das  n  als  anusvära  zu  sprechen  ist(!):  Pärasike  nasya 
'nusväro  vaktavyah^).  —  Als  Instrumental-Endung  tritt  nach: 

6.  tritiyäyäm  vA,  asya  pürvanipätac,  ca  i  vä  Ij  ein,  und 
zwar  steht  dasselbe  vor  dem  Worte,  also:  vä  äphtäva,  vä  äphtavahä,  vä 
äphtävän;   — 

7.  vac;,  ca  vibhäshäyäm^)  l  oder  es  kami  auch  va  v  dafür  stehen, 

also:   va  äphtäva  v^Ij,  va  äphtavahä,  va  äphtävän.  —  Im  Dativ  tritt  nach: 

8.  caturthyä  varäyah  I  varäya  i^^j^'^)  vor  das  Wort,  also:  va- 
räya  äphtäva,  varäya  äphtavahä,  varäya  äphtävän;  tasya  pürvanipätaij  ca 
gilt  hier,   und  weiter,    aus   6  fort.  —  Im  Ablativ  tritt  nach: 

9.  aya  pamcamyäh  I  aya  jt  ein,  also:  aya  äphtäva  •^'^\  3^,  aya 
äphtavahä,  aya  äphtävän.  —  Der  Genetiv  ist  schon  beim  Accusativ  er- 
ledigt (s.  Regel  5).  —  Für  den  Locativ  tritt  nach: 

10.  saptamyä  dara  i  dar  j^>  ein,  also:  dar  äphtäva,  dar  äphta- 
vahä, dar  äphtävän.     Oder  aber: 

11.  upari  var  l  es  tritt  im  Sinne  von'*):  „oben,  auf"  var  y  da- 
vor, var  äphtäva,  var  äphtavahä,  var  äphtävän.  Ebenso:  var  aspa^"-^) 
>--».«'^  jj,  var  phila  J^  -i,  var  devära  ^1>j^  ^-j,  var  koh  »>^^-j,  var  darakhta^) 
vii^j>>   j  usw^  —  ImVocativ  tritt  nach: 

12.  samvodhanäbhivyakta(°ktaye?)  ye  ca  l  ye  i^\  ein,  resp. 
davor,  ye  äphtäva  v^^'  ^5'  ye  äphtävakä,  ye  äphtävän.  Hier  ist  die 
Umschreibung  von  ,^1  durch  ye  auffällig;  das  y  vertritt  hier  also  das  ini- 
tiale 1,  cf.  7,  61  yaphtad  für  ^AXil;  bei  4,  3  finden  wir  im  Übrigen  blofs: 
e  als  Vocativ-Marke.  —  Oder  sollte  mit  ye  hier  etwa  die  Partikel:  j  yä 
gemeint  sein?  da  wäre  dann  aber  wieder  die  Aussprache  des  ä  als  e 
sehr  auffällig.  —  Für  sainvodhanäbhivyakta  weiss  ich  mir  keine  andre 
Hülfe,  als  die  Annahme,  dafs  vor  ye  das  finale  ye  von  °ktaye  ausgefallen  ist. 

So  sind  alle  Pärasi^avda  zu  behandeln.  Also  z.  B. :  Nom.  (,"äha 
^ähahä  ^ähän,  Acc.  (^äharä  ^ähahäi'ä  ^ähämrä'),  Instr.  vä  (oder  va)  9äha 
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')    sehr  kurz   und  bündig!    ohne  Angabe  besonderer   Modalitäten;    cf.  unten  bei 

2,  18.20.           ")   °ykh  Cod.  ^)  nach   dem  Schol.  zu   4,  10  aucli   va  L           *)  im  Text 

sollte:    upary-arthe    stehen.  ^)  aspha  Cod.            '')  darashta   Cod.   (alle  diese  Beispiele 
ohne  Übersetzung). 
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(va  oder)  v;i  vJ'l'^iliii  v:l  V''l''i"  ^"*i  V'i'"'")  L)iil-  vaiiiyn  vulia  varaya  (,'a- 
liaha  varaya  i;;''Iiaii,  Abi.  aya  ^alia  aya  välmliä  aya  yahäu,  Gen.  wie  Acc, 
Loc.  dar  välia  dar  (^älial)ä  dar  väli^'i"!  Voc.  yc  v^dia  ye  (;äIiali:V  ye  (.Viliaii. 
Oder:  Akavara  (wird  ebenso  durchflectirt,  anch  im  Plnral!).  —  Der 
Autor  geht   nun  zu  den  Pronomincn  über.     Nach: 

13.  sarvadi(,^avdanäni  jide^ainatrain  vi(;isliyate,  sädlianika. 
tu  pi\rvavat  i  dilleriren  dieselben  nur  in  Bezug  auf  die  (Then>a-)Substi- 
tutionen,  die  Flexion  dagegen  ist  dieselbe.     Und  zwar  tritt  nach: 

14.  sy  iidau  hamah  sarvasya  i  vor  den  Endungen  des  Nom. 
Sgl.  etc.  für  sarva:  hama  ^  ein  (gemeint  ist:  j^,  s.  aber  Regel  15):  sarva 
(.^avdasya  hama  ity  ;ule(;'o  bhavati  sy-adivibhaktau  paratah  (eigen  ausge- 
drückt, statt  paräyam,  cf.  Regel  26)  Parasikabhashayam.  Einige  pflegen 
nun   nach : 

15.  akaramtaijavdoccäranarthe  vyainjana  -  dakaram  ar- 
dhocciiritam  pathainti  i  behufs  der  Aussprache  eines  auf  a  endenden 
Wortes  ein  consonantisches  (!)  d  (danach)  halb  auszusprechen,  also: 
hamada  lX^.  Doch  ist  dies  nicht  die  Ansicht  des  Autors,  der  es  viel- 
nielu-  bei  dem  Auslaut  auf  a  bewenden  läfst:  atra  "kiiränita  eva  piitho 
'smakam.  Also:  Nom.  hama,  hamaha  (nicht:  haman,  denn:  dn'^)  kvacin 
na  bhavati),  Acc.  hamara  hamahära  etc.,  durchflectirt  bis  zum  Voc:  ye 
hama  ye  hamahä.  —  Hier  ist  denn  zunächst  bemerkenswerth,  dafs  der 
Autor,  seinem  Schematismus  zu  Liebe,  um  des  Skt.  terminus:  sarvadi 
willen,  die  Aufzählung  der  Pronomina  eben  mit  hama  =  sarva  be- 
ginnt. Sodann  aber  ist  die  Regel  15  höchst  eigen,  ja  räthselhaft.  Hier 
hilft,  scheint  mir,  nur  ein  Radical-Mittel,  im  Text  nämlich:  /irt-käram  zu 
lesen  statt:  (/akaram-),  und  im  Schol.:  hama/«a  statt:  hama«/«,  und  zu 
öbersetzen:  lun  das  Wort,  nämlich  hama,  als  auf  a  auslautend  auszu- 
sprechen, fügen  (Einige)  dahinter  ein  consonantisches  (so  käme  auch 
diese  befremdliche  Bezeichnung  zu  Ehren,  im  Gegensatz  zum  visarga 
etwa?)  halbes  h  an",  sprechen  es  also  nicht  blos:  hama  ^^,  sondern 
(mit  1  occultum):  hamab  '-^.  Der  Autor  bleibt  aber  bei  hama^).  — 
Die  folgenden  Pronomina  führt  er  in  eigener  Reihenfolge  auf: 

';    an  Cod.  S)   für  rfa  cf.  etwa  .Jo,  ^-»f>>J  ans  ju  mit  .!  rep.  ^\;   doch 

pafst  dies   hier   nicht  her  (dns  d  von  Jo  ist  resp.  Rest  von  paiti).  ')    zu  linali-iii 

a  s.  resp.  oben  p.  9.  10,  und   unten  6,  11. 
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16.  svasya  khud  i  für  sva  steht  khud')  :>yi';  Flexion  wie  bisher 
sädhanikä  tu  pürvavat. 

17.  anya^avdasya  digar  i  für  anya  steht  /"^  (ß^-^);  und 
zwar:    digara,  digarahä,  digarän  ity  ädi). 

18.  esam  etado  vahutvam  ca  i  für  ctad  steht  esäm  i^lAi', 
und  zwar  als  PI  ural^).  —  Zu  -vah  iitva,  als  einem  der  Kät.  Gr.  etc.  bekann- 
ten terminus,  s.  Böhtlingk  ZDMG.  441,  661.  —  Hier  ist  das  finale  m  an- 
statt n  auffällig.  Factisch  ist  ja  qL^.'  aus  aeshäm  (Gen.  Plur.  des  Stam- 
mes rt)  hervorgegangen''),  endet  somit  allerdings  eigentlich  auf  m.  Auch  ist 
das  genetivische  am  (anäm)  überhaupt  die  Grundform  der  Plural-Endung  ^^K 
Trotzdem  ist  es  aber  doch  nur  ein  reiner  Zufall,  dafs  der  Autor  seiner- 
seits hier  dieses  alte  m  anscheinend  restituirt.  Im  Schol.  steht  übrigens 
auch  nur  bald  esäm  (s.  bei  2,  5),  bald  esän,  nämlich:  Nom.  esäm,  Acc. 
esäm  rä,  Instr.  vä  esän,  va  esämn.  Dat.  varäya  esän,  Abi.  aya  esän, 
Gen.  esämrä,  Loc.  dar  esän.  Der  Autor  bemerkt  dabei  resp.  am  Schlüsse, 
dafs  es  einen  Vocativ  für  die  Pronomina:  etad  usw.  nicht  gebe:  etadädeh 
samvodhanäbhävah. 

19.  adasa  uvä  i    für  den  Stamm  adas  (amu)  „jener",    tritt  uvä, 

d.  i.  doch  wohl  i^^^  (uvi,  üü),  ein;   adas^avdasya  uvä  ity  äde^o  bhavati. 

20.  ü  ün  vä'^)  I  oder:  ü  ►!,  resp.  ün  ^5!;  ü  ist  zd.  ava,  ün  resp. 

wohl  auch  nur  .1,  aber  mit  nasalischem  Ausklang^);  das  Schol.  hat,  in- 
dem es  nun  das  Thema  dnrchdeclinirt,  bald:  u,  ü,  bald  um  (zu  m  s. 
2,  5),  bald  iin,  üna;  es  heifst  nämlich  darin  zunächst:  ü  asau  ity  arthe, 
pakshe  üna  sa  evä'rthah,  und  dann  geht  die  Flexion  weiter  vor:  N.  PI. 
uhä  ftmhä;  Acc  urä  üinrä,  PI.  uhärä  ümhärä;  Instr.  vä  u  va  u  väün 
va  ün,  PI.  vä  uhä  va  uhä  vä  ümhä  va  ünahä;  Dat.  varäya  u  varäya  ün, 
PI.  varäya  uhä  varäya  ümhä;  Abi.  aya  u  aya  ün,  PI.  aya  uhä  ayaüinhä; 
Gen.  urä  unirä  uhärä  ümhärä;  Loc.  dara  u  dar  ün,  PI.  dara  uhä  dara  üinhä. 


1)  shud  Cod.  ^)  tasya   valuivacaiiämtatvani.  ^)    mit   den   Nomina- 

tiven:   esha,  eshä  (Thema:    etad)  hat  es  nichts  zu  thun  (ef.  Viillers  Gr.  ^   p.  195). 
*)  unanvava.  Cod.  pr.  m.,  una  ii  vä  sec.  m.;  adasa  u  ün  vc  'ti  u  ün-ädepah  Scliol.  zu  28. 

^)  cf.  1,  16;  oder  denkt  der  Autor  etwa  an  hindust.  '\  im  „those,  thej-;  he,  she,  it"; 
oder  aber,  liegt  Jiierbei  etwa  nur  die  vulgäre  dunkele  Aussprache  von  ä  durch  w  vor?  s. 
Chodzko   Gr.  Pers.  p.  7,   ün  also  =  ^|?  cf.   hamün  für  haniän  in  3,  55;  und  S.  noch  3,  64. 
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'21.  mlasa')  an  cu  i  liir  adas  kann  auch  :\n  ^-7  stellen;  Flexion: 
N.   :uu   Pliu".  Ainlia,  Acc.  ainrä'-),   PI.   äinliäiä   usw.   (ityädi). 

22.  idama  in  i  für  itlam  tritt  in  ^P)  ein;  Flexion:  Noni.  Fl. 
iniha;  Acc.  iinrä,  PI.  iinliärü:  Instr.  va  in  va  in,  PI.  va  iiulia  va  iinha; 
Dat.  varäya  ina,  PI.  varaya  iinliä:  Abi.  aya  in  PI.  aya  inilia;  Gen.  wie 
Acc;  Loc.  dar  in,  Flur,  dar  iiiilui. 

23.  kiniali  ko  i  für  kirn  tritt  >S  ein:  Flexion:  Nom.  ke,  kelia; 
Acc.  kerä  kehärä:  Instr.  va.  ke  va  kc  va  keha  vakeha:  Dat.  varaya  ke  va- 
räya keha;    Abi.  aya  ke  aya  keha;   G.   kera  kehärä;  L.   dar  kc  dar  keha. 

24.  yushmad-asniados  to  mann  ekatve  runia  nia  valiu- 
tve  I  Fron.  2  p.  Sgl.  J  PI.  ui,  Fron.  1  p.  Sgl.  ^^c  Fl.  L«:  —  die  Auf- 
führung der  zweiten  Person  an  erster,  der  ersten  Person  an  zweiter  Stelle 
ist  aus  Panini  entlehnt;  —  zu  ekatva  „Singular"  s.  Bühtlingk  1.  c.  (bei  2,  2). 

25.  yushmad-asmador  jaso  lopo  vaktavyah  i  im  Nora.  Flur, 
findet  für  beide  Fronomina  Ausfall  des  jas  statt,  i-esp.  die  Substitution 
des  ^  dafür  tritt  nicht  ein;  die  Formen  (,"unia  xmd  ma  genügen  (gelten 
im  Übrigen  aber,  ganz  wie  dies  in  Bezug  auf  Regel  3  selbst  der  Fall  ist, 
nicht  blos  für  den  Nom.  Flur.,  sondern  für  den  ganzen  Flur.).    Also: 

Acc.  Sing.  2.  p.  torä  \j_fjQji');   bei  der  ei'sten  Person  gebt  resp.  nach: 

26.  mano  nalopo  ra  paratah"*)  I  das  n  von  man  vor  ra  verlo- 
ren, also:  marä  L<  (nicht:  manra);  — Acc.  Flur.  <;umärä,  mära;  Instr.  va  to 
va  man,  vä  i^umä  va  mä:  Dat.  varaya  to  varaya  man,  varaya  ^umä  varäya 
mä:  Abi.  aya  to  ay  man,  ay  ^umä  (ay  mä  ausgelassen):  Gen.  wie  Acc: 
Loc  dara  to  dai;  man,  dar  Qumä  dar  mä.  —  Hieran  knüpft  der  Autor 
sonderbar  genug  die  sehr  weittragende  Regel,  dafs  (cf.  4,  l): 

27.  yushmad-asmador  iva  FärasikaQavdänäm  na  limgani- 
yaraah  i  wie  im  Sansk.  bei  yushmad  und  asmad  so  auch  bei  den  Fä- 
rasi -Wörtern  überhaupt  kein  Genus -Unterschied  stattfindet.  —  Da- 
nach   kehrt    Krishn.  wieder  zur  Pronominal-Flexion  zurück: 

28.  sarvädeh    saptamyä  ja  i    im    Loc.    tritt   bei    sarva    etc.  jd 

^j  t'ig-  L?'^)  äii<  '"ilso  sarvasmin  hamajä  '-^^up  (resp.  L>i^),  im  Sinne  von 
sarvatra,    asmin  imjä  Ls^^jt  =  atra,   amushmin    iti  adasa    „u   ün  ve"     ti 

')   adas   Cod.  *)  äiprii  fehlt  Cod.  ^)  aus  ena.  *)    patatah  Cod.; 

eigene  Ausdrucksweise  (s.  bei  2.  14);   Scliol. :  ra  ity  asmin  pare. 

Philos.-histor.  Abb.   1888.   III.  3 
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(s.  20)    u    wn-ade^ah,    uja  '^^^    iiinja   L?^jj';    adasa   an    va,    anijä   L^'  = 
amutra;    und  zwar  lautet  nach: 

29.  kasmina  iti  kimah  kujäde^ah  i  diese  Form  beim  Frage- 
stamm: kujä  lW  =  kutra.  —  Hierauf  folgen  im  Schol.  noch  die  Worte: 
harija  camdajä  ity-ädi;  also:  1=-/  L>o-^.  Nun,  o^i=>  how  much  in  Ver- 
bindung mit  L>  ist  an  sich  zwar  ganz  correct  gebildet,  liegt  mir  aber  in 
den  mir  zur  Disposition  stehenden')  grammatisch- lexikalischen  Werken 
nicht  vor  (ebenso  wenig  wie  L=.^^  ^jO-     ^s  sind  im  Übrigen  nach: 

30.  hamajädeh  punah  sy-ädir  vaktavyah  i  alle  diese  nach 
27-29  gebildeten  Locative  (auch)  als  selbständige  Wörter  zu  behandeln, 
resp.  regelrecht  zu  fiectiren^),  also:  Nom.  hamaja,  Plural  (!)  hama- 
jähä;  Acc.  hamajärä^)  hamajähärä^)  ity-ädi. 

Zum  Schlufs  kommt  der  Autor  nochmals  auf  die  Nominal-De- 
clination  zurück,  und  declinirt  mard  ^^  als  Paradigma  durch;  wes- 
halb? ist  nicht  angegeben;  ob  etwa,  w^eil  es  sich  hier  um  ein  auf  dop- 
pelte Consonanz  ausgehendes  Wort  resp.  um  den  Plural  auf  äii  handelt? 
Es  heifst  eben  schlankweg  nur:  marda^avdo  "sti,  Pärasikät  ser  luk,  marda, 
marda  jas  iti  sthite  vahuvacanasyä  "n  mardän,  ^esham  pürvavat:  mardarä 
mardänrä,  vä  marda  vä  mardän,  varäya  marda  varäya  mardän,  ay  marda 
ay  mardän,  shashthi  dvitiyävat,  dar  marda  dar  mardän,  ye  marda  ye 
mardän,  ity-ädi. 

iti  mahimahendra-^rimad-Akavara  ..  kä(;e  ^avdaprakaranam. 

§3. 
athä  'vyayä(ni),   nun  die  Indeclinabiüa. 

Unter  den  hier  aufgezählten  84  Wörtern  sind  mir  mehrere  (cf.  5. 
7.  26.  35.  58.  65)  theils  überhaupt  ihrer  Form  (in  Folge  des  incorrecten 
Zustandes  der  Handschrift)  und  Bedeutung  nach  unklar,  theils  wenigstens 
ist  ihre  indeclinable  Verwendung  mir  nicht  belegbar.  Auch  finden  sich 
aUerhand  Wiederholungen,  s.  1.  5.  17.  20.  22.  24.  28.  33.  57.  66.  69.  74. 
76.  84.  —  Dies  ganze  Cap.  ist  im  Übrigen  ohne  Erklärung  gelassen;  die 
sütra  stehen  für  sich  allein  da. 

1)  diese  Einschränkung  gilt  hier  durchweg  bei  meinen  derartigen  Bemerkungen. 

2)  !  es  ist  dies  eine  sehr  eigenthüailiche  Angabe!  wenn  L>  i.*^  flectirt  wird. 
Steht  b>  nicht  mehr  als  Affix:  saptamy-arthe,  sondern  ist  ein  selbständiges  Wort. 
^)    hamajärä  Cod.   doppelt  (°jahärä  fehlt). 
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1.  icnii  liamacnii  fvam-artlie  i  es  ist  beide  Male  wohl  '^niin 
zu  lesen,  cf.  ^y^^}  IncMiüH  und  ^^j^i^-S"  hamc?<ni/},  in  tliis  raanner,  thus, 
in  liko  nianuer;  —  zu  evam  s.  noch  28. 

2.  hamaraha  saha-'rtho   I    »!.?  with,  along  with:  —  s.  4. 

3.  ma  man  nä')  ve  nishedhä-'rthe  l  nctrativ:  U  no  -c  wimt 
von,  from,   witliout,  against,   j  no,  ^  without. 

4.  vä  va  sahä-'rthe  i    Ij  j  und  >^-),  bei;  —  s.  2. 

5.  sahih    iti^)  satya-'rthe  l   wahrhaftig,  ^ws^wo  truly;  —  cf.  74. 

6.  hani    apy-arthe   samäna-'rthe  ca  i    (^,  auch,  gleichfalls. 

7.  iin  ham  hamyamän  hamni(?in  hanisahari  hami  hamin 
evä-Vthe  l  eva,  eben,  gerade  wird  gegeben  durch:  ^yj  this,  thus,  ^  even"*); 
die  übrigen  Wörter:  ^^■^'ji  gleichzeitig,  .^y^'A^  a  companion,  c5n^  a  fellow 
townsman,  ^j9  die  Verbalpartikel  (Vorsatz  bei  Praesens  etc.),  ^  only, 
solely,  stehen  theils,  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten,  der  Bedeutung: 
eva  fern,  theils  sind  sie,  auch  wieder  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten, 
überhaupt  als  Indeclinabilia  nicht  üblich:  ^  entspricht  gewissermaafsen 
dem  skr.  sma  (das  freilich  stets  hinterdrein  folgt). 

8.  ci  kim-arthe  i    *^  wie? 

9.  ki  pra(;'nakshepa-vitarkayoh  i  iS  whoV  what?  whichV:  un- 
ter pra(,-nakshepa,  Fragen -Aufwerfen,  ist  hier  wohl  das  &/  gemeint,  das 
zur  Einführung  einer  directen  Rede  (Frage)  gebraucht  wird?  vitarka 
bedeutet  das  Zweifeln,  bei -sich -selbst -etwas -Überlegen. 

10.  andak    manag-arthe*)  i    ^'.AJl  little,  few,  small. 

11.  visiyar^   vahv-arthe   l    ;L— j  viel. 

12.  aindarüp    amtara-'rthe  i    q«;^'  dazwischen,  darin. 

13.  ven'in    vahir-arthe  i    q.^-u  draufsen. 

14.  agar    ced-arthe  i    S\  wenn. 

15.  tä   tävad-arthe   l    Ij  bis. 

IG.    juda   prithag-arthe  i    ^^X--  getrennt,  abseits. 
17.    väd    vaday    paijcäd-art he    i    Aju    nach,    nachher,    »Ouuß)^ 
oder  ob:    j\  Jou?:  —  paccat  kehrt  .57.  76  wieder. 


>)  ?mä  ma  nä  Cod.  »)    mit  ^\  giebt  dies:    .Jo;    s.  oben  p.  15  not.  -. 

')    ?  sahiti   Cod.;    zu  iti   s.  29.  33.  36.  42.  48-53.  56.  77.  "  *j  oder  ob  zu  verbinden? 

^♦^^.i  =  sa  eva.  *)  manäk  arddhe  Cod.  *)  finales  h  durch  y  vertreten I 
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18.  carä   kim-arthe  i    weshalb?  (-:>. 

19.  hameshah  1)   sadä-'rthe  i    stets  «A^f. 

20.  gähe   kadäcid-arthe  i    einmal  ^e^^^:    kadäcit   nochmals  66. 

21.  gair  vinä-'rthe  i    ohne  ^rv=. 

22.  gairahä"-)  anyaträ-'rthe  i  anderswo,  L?-v=:  die  ganze  Re- 
gel erscheint  unter  69  nochmals. 

23.  yüd   (;ighrä-'rthe  i    schnell  ^^j. 

24.  jinahär  ^aranä-'rthe  i  im  Sinne  von:  Schutz  )U/-^j  take 
care!    defence,  protection;  —  cf.  Regel  70. 

25.  nigäha  dar^ane  i  »l^j  look,  aspect;   hier  also  wohl:  sieh  da! 

26.  ni^anir  iiativädhe  i  hier  ist  der  Text  verderbt;  ich  denke 
an  L^LiJ  „Zeichen,  Marke"  und  lese:  ni^änir  nä-'tivä-'rthe ,  Marke  im 
Sinne  von:  nicht  zu  sehr,  d.  i.  bis  hierher,  s.  Regel  52;  qL^ö  mit 
dem  t5  der  Einheit,  Unbestimmtheit,  ein  Zeichen,  eine  Marke. 

27.  ciguna  kimivä-'rthe  i    wie  wohl?  i^j^. 

28.  ham  evam-arthe  i  ebenso  (S;  —  evam  war  schon  in  1 
da,  und  r  für  eva  in  7. 

29.  kas    ka^cid  ity   arthe  i    irgend  Jemand  u~i'. 

30.  gum    tiro-'rthe  i    abseits:    fS  lost,  invisible. 

31.  der    cira-'rthe   l    lange  j^jp. 

32.  hajä  pratyakshä-'rthe  i  „vor  Augen,  deutlich";  cf.  etwa: 
iö>^  this. 

33.  kavül  ity  amgikäre  l  6^i  „abgemacht";  aiigikäre  noch- 
mals in  84. 

34.  di  anamtaragatadivase  i    gestern^)  ;_c^. 

35.  po  gatänamtaradivase  i  statt:  po  ist  wohl  mit  P:  pfu'e  (_5j 
zu  lesen,  Abkürzung  von  _J;J  (36);  „an  dem  unmittelbar  zu  dem  vergan- 
genen   gehörigen  Tage"   soU  doch  wohl  eben  „vorgestern"  sein?"*). 

36.  parer  parcrdyur  ity  arthah^)  l  y^-j  bedeutet:  vorgestei'nj 
paredyus  aber  bedeutet:    morgen. 


')  Pliamepäha  Cod.  2)    gauraba  Cod.  ^)  wörtlich:    am  letzt  vergange- 

nen Tage,  eine  subr  ungeschickte  Ausdrucksweise  statt  des   einfachen:   hyas;  cf.  35.  39.  40. 
*)  sehr  schwülstig;  s.  34.  40.  ^)  !  statt:   arthe;  paradyuh  statt  paredyuh  ist  eventual. 

blos  Fehler  der  Copie. 
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">7.    iiharadii')  anaiiitaragatadivase -)  i  'J-i  morgen. 

38.  i»as  pliaradu  dvitiy adivase  i    bj  ^~o  nbermorgen. 

39.  par  anaintaragatavarshe-^)  i  im  letztvergangenen  Jahr  jb. 

40.  payerar     gataiiaintaravarshe^)  i    „im   vorletzten  Jahre", 
jl_o.     ff.    skr.  parari   „im   drittletzten  Jahre"    (es   steckt  in  diesen  Wör- 
tern unser:   Jahr,  zd.  yare). 

41.  <laremg  ahamäl  ciracirarthe  i    ei^j^  delay,  hesitation,  JlJl 

i'hmäl  negligence,  carelessness,  delay;   dies  muls  also  hier  für  den  Autor 
auch  die  Bedeutung  von:  ciracira  sein. 

42.  hu   hai    ity   etau    cokapa^cättapädy-arthe  l    l*,    ^^  als 
Interjectionen  bei  Kummer,  Keue  etc. 

43.  taur    prakara-'rthe  I    j_».j  mode.  manner,    condition;    wohl 
„nach  Art  von-V 

44.  väy    punar-arthe   I    j'j  wiederum. 

45.  yti"*)    vikalpa-'rthe  i    oder  [>.. 

46.  va*)  ca-'rthe   l    und  ;. 

47.  hec     nakimcid-arthe  i    nichts  >^. 

48.  nesta    ne    na'sti'ty-arthe    i    -nichts    da"    o^--*:o,    nein  ^y, 
*j  no,  not,   neither. 

49.  hasta   as ti'ty-art he  i    „vorhanden!"  ci«--sS>. 

50.  alavattaha   avai^yam*')    ity-arthe  i    unbedingt:    »^'i    cer- 
tainly  necessarily,  in  every  manner,  altogether. 

51-    va   katham    ity-arthe  i    wie?    etwa  ';  ah!    alas!    a!^   desgl., 
Ausruf  der  fragenden  Verwunderung. 

52.  kadari    mekadär    ity   etau    parimanollekhe  i    beim   An- 
geben  eines   Maafses  (durch   Striche,  cf.  Regel  26V):  ^j^<^  a  small  quau- 

tity,  ^'Aiu  quantity,  measure. 

53.  camda   kiyad    ity-arthe   i    OJ^  wie  viel? 

54.  caindan     näna-rthe  i    vielerlei  o'>^~»^. 


')  pliararda  Cod.  -)  wiederum   sehr  schwulstig,    „an  dem  unmittelbar  her- 

angekommenen Tage^,  statt  des  einfachen:  ^vas.  ^)  schwulstig!  cf.  34,  35.  *)  yah 

Cod.  ^)  vi  Cod.  ')  avapapam  Cod. 
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55.  hamiini)  hamin  parichede  1  entschieden,  genau  so,  q>? 
(vulgär  für  qIj?,  cf.  p.  16  "•  3)  exactly  so,  ^4"  only,  solely. 

56.  räha  niyäj^)  garaja  makasüd  ity  ete  prayoj  anärthe  l 
im  Sinne  von:  Verwendung,  Zweck:  »';  way,  custom,  fashion;  jLö  incli- 
nation,  wish;    u^j^i  design,  intention:    ^_y^^  Intention,  purpose,  object. 

57.  vadaryä^)  papcäd-arthe  l  hinten,  cf.  ^ob  Ü^Jo  to  remove 
out  of  sight  (eig.  to  give  to  the  sea);  —  zu  pa(?cät  s.  noch  17  u.  76. 

58.  hari  para^avdärthavyaktikarane  I  was  die  Worte  „bei 
der  Klarstellung  des  Sinnes  eines  fremden  (oder:  nachfolgenden?)  Wor- 
tes resp.  Lautes"  bedeuten,  ist  mir  theils  selbst  unklar;  theils  passen 
dazu  auch  weder  ^..s»  „every,  all,  each",  noch  ^^^  a  voice,  noise,  sound, 
noch  giebt  etwa:  rfari  einen  Sinn;  —  statt:  hari  etwa  (so  P):  yäni  ^yUj 
„d.  i."  zu  lesen,  liegt  leider  zu  weit  davon  ab. 

59.  vadara  nihkäsane  l    hinaus  ^^j  without,  out  of  doors. 

60.  dar^    prave^ane  l    hinein,  in  ^o. 

61.  9äyad  yogye  'numäne'*)  ca  1  „entsprechend"  und  „beim 
Folgern"  o^U,  s.  Gl.  1054. 

62.  pärä  dvidhä-'rthe  1  „in  zwei"  »jL  piece,  fragment,  mit 
^^oS  to  tear  in  pieces. 

63.  in     säkshäd-arthe  i    „vor  Augen"  ,^1  this,  cf.  liSUji  ecce. 

64.  ün^    viprakrishtärthe  1    fern  eig.  wohl  „dort"  cf.  2,  20.  28. 

65.  po  pädapürane  1  po  als  Versflickwort!??  das  in  den  in- 
dischen Mss.  als  handschriftliches  Füllsel  übUche  pa,  cf.  Ind.  Stud. 
16,  2,  kann  hier  nicht  in  Frage  kommen,  da  es  mit  der  Pärasi  nichts 
zu  thun  hat.  —  Ob  etwa:  vo  zu  lesen?  vulgäre  Aussprache,  s.  p.  24  •••  3, 
für  w?  oder  ist  etwa  (so  P):  go  „sprich"  ß'  gemeint?  s.  über  dessen  schein- 
bar überflüssige  Verwendung  Rückert  a.  a.  0.  p.  52.  53. 

66.  kaye  kadäcid-arthe  l  irgend  einmal;  wohl:  ^y'  when?; 
—  kadäcit  war  bereits  da,  s.  20. 

67.  häl^    adhuna-'rthe  1    jetzt;  cf.  JL^J'  oder  '^b>  now. 

68.  läyanata  malämata  dhig-arthe  1  Pfui!  iU*!  imprecation, 
curse,  anathema;    ä^X»  blameable,  ignoble. 


»)  hanon^Cod.  2)  tiyäj  Cod.  ^)  väd°  Cod.  *)  yogya  'nu°  Cod. 
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C9.  gjiirahil')  aiiyatra-'rtlie  l  anderswo,  LPal^^:  —  das  «ranze 
siitiani   war  schon   einmal  ila,  s.  22. 

7(1.  jinahära  katlianici<l-art  lio  i  so  L^if  es  gellt  .Ui;  by  all 
means,  verily;  —  et".  Kegel  24. 

71.  niaväda  (na-)kadiicid-arthe "-)  l  niemals  iJ--<  l.y  no  means! 
(es  ist  somit  eben  na-kadä-  zu  lesen). 

72.  valak     anumäne  i    beim  Folgern   (s.  61);    kJüj,  axL  but. 

73.  duroga    mitliya-Vthe   l    fälschlich  c.;^. 

74.  rästa   satya-"i-the  i    richtig  w-vv-i^;  —  cf.  Regel  5. 

75.  roja   vrata-'rthe  i    Fasten  »j.^;    vrata  eig.  Gelübde. 

7(.;.     pas     pa(^cad-arthe   l    hinten  o-^;  —  zu  pai^cät  s.  17.  57. 

77.  pev    ]nirata    ily-arthe   l    vorn  o'^v 

78.  mayaii     niad  liya-'rthe   i     mitten  ^^^-^. 

79.  saläyä  ciirnikaraue  i   beim  Zermalmen,   cf.  iy^Ua  a  mortar. 

80.  vuj  (,^aucä-'rthe  l  „bei  Reinigung":  statt:  vuj  ist  wohl  mit 
P:  vujü  zu  lesen,  cf.  p.  10".  2. 3^  nämlich:  arab.  j^^,  water  used  for  ab- 
lutions,  ^y^—  y^:,  to  wash  the   whole  body,  as  a  purification  from  sin. 

81.  nimäja  nityakarmani  i  „bei  feststehendem  Brauche-,  jUi 
prayers  (prescribed  live  times  a  day),  s.  Gl.  49o.   1053. 

82.  ganimata  dharmapürvakavastuläbhe  i  „bei  ehrlichem 
Erwerbe "*  iU;^£  carrying  ofl'  booty,  making  a  fortunate  hit. 

83.  as  satträtäyäm^)  i  as  „bei  Überfülle- (?);  ob  etwa:  arab.  v£>! 
-luxuriant-?  oder  ob  (cf.  80):  asü  zu  lesen?  arab.  j-o!  „being  thick  and 
entangled-  (a  plant)?     Beide  Wörter  sind  hier  unsicher,  resp.   unklar. 

84.  äre   aingikare    i     „bei   Einwilligung-  ^]i   yes:   s.  33  .  . 

iti  ^rhnahimaheindra-^rimad-Akavara  ...  ka(;e  avyayaprakaranam  ll 

§4. 
atha    karakaprakaranam  nirCipyate;    nun   der  (jebrauch  der  Casus. 

Dieser  Überschrift  geht  aber  noch  eine  kurze  Bemerkung  voraus,  die 
bereits  durch  2,  27  erledigt  ist,  resp.  auch  keiner  besondern  Erklärung 
gewürdigt  wird,  dafs  nämlich 


')  gaurah  Cod.  •)  na  fehlt  Cod.  ^)  ?  saäUayäm   Cod.;   meine  Coiijectur 

dafür:  satträtä  ergiebt  auch  nur  ein  selir  absonderliches  Wort! 


24  W  K  B  E  R  : 


4,  1-6 


1.  Pärasikabhäshäyäm  stripratyayä  na  dri^yamte  i  in  der 
Päi'.  keine  Feminin -Affixe  vorliegen.  —  Hierauf  folgt  dann  also,  s.  so- 
eben, die  Überschrift  dieses  §,  und  die  erste  Regel  desselben  lautet: 

2.  lingärthe  prathamä  samskritavat  I  der  Nominativ  steht 
Avie  im  Samskrit  zur  Bezeichnung  des  Nominalstamms.  Der  Autor  er- 
klärt: lingärthe  einfach  durch:  ^avdärthe  „Wortbedeutung";  vgl.  aber 
Kät.  2,  4,  19:  prathamä  vibhaktir  lingärthavacane,  und  s.  die  Ei'klä- 
rung  von  linga  ibid.  2,  1,  1  als:  Nominalstamm ^)  (dhätuvibhakti- 
varjam  arthaval  liiigam);  cf.  Böhtlingk  ZDMGr  41,  661.  —  Als  Bei- 
spiel dient  folgender  Satz,  dessen  Inhalt,  wie  der  mehrerer  folgender 
dgl.  Sätze,  für  den  Autor  und  sein  Werk  charakteristisch  ist:  hajarata 
^ähe^)  Akavara  der  ve^)  mänada,  ^ri  Akavara^äha^  ciram  jivatu,  o..:2> 
iXiU  Äj    jj»  ^\  »Ui  Se.  Majestät  Shäh  Akbar  lebe  lange!  —  Die  folgende 

Regel  ist  direct  aus  Kät.  2,  4,  18  entlehnt: 

3.  ämamtrane  ca  l  der  Nominativ  steht  auch  bei  der  Anrede. 
Beispiel:  e*)  hajarate^)  ^ähe^"-^)  Jaläluddin '')  dastagh-a  ^ava  marä 
dar  din  u'')duniäm  Lj^  ^  qj^  ^v>  !^-*  _>.^  .Jixwj»  ^jA''  J^^  »L^i  o.*a=>  ^\  he 
^ri  ^äha  Jaläladhia  *)  mama  hastävalamvaprado  bhava  amutre  'ha  ca  I 
„o  Majestät  Fürst  Jaläluddin!  sei  mir  Beschützer^)  in  geistlichen  und 
weltlichen  Dingen,  oder  wie  Krish.  übersetzt:  -jenseits  inid  hier  (auf 
Erden)". 

4.  ^eshäh^o^  kärye  sädhane  dänapätre  vi^leshäva- 
dhau  samvamdha  ädhära-bhävayoh^')  i  die  übrigen  Casus  wer- 
den gebraucht:  der  Accus,  kärye,  Instr.  sädhane,  Dativ  dänapätre, 
Abi.  viijleshävadhau,  Genet.  sambamdhe,  Loc.  ädhära-bhävayoh. 

1)  =  prätipadika  bei  Pänini;  cf.  P.  2,  3,  46  „prätipadikärthalingaparimänavacana- 
mätre   prathamä;  s.  dazu  Böhtlingk   ZDMG.   41,  179. 

')  für  das  e  s.  das  oben  p.  8  zu  Eiül.  Regel  3  Bemerkte. 

3)  vo  Cod.   (vulgäre  Aussprache?    cf.   3,  65).  *)  cf.   2,  12   (wo:  ye). 

*)  auch  hier  also  die  Idhäfet.  *')   jallädiiiu  Cod.  ')  din  o  Cod. 

-^)   jall"  Cod.;   nglory  of  religion",  Beiname  Akbar's. 

")  „die  Hand  zur  Stütze  reichend"  nach  der  Sansk.  Übersetzung;  eigentlich 
aber   bedeutet    .x^X<«J>   „die  Hand  nehmend-,  secundär  jedoch   auch:    assistant,  patron. 

*")  cf.  Kätantra  2,  4,  19  (^eshali  karma-karaiia-sampradänä-'pädäna-svämjädy- 
adhikaraneshu).  3i  (kälabhavayoh  saptami). 

")  ?  samvanidhädhärabh°   Cod. 
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Ziiiiäolist  also  clor  Afcusativ;  kärye,  bei  etwas,  das  zu  vollbrin- 
gen ist,  wird  erklärt  diircli:  karmakarako')  utpadj-e^)  apye  saniskarye 
vikarye  ca,  d.  i.  l)ci  dem  ObjeL-t's-Casiisbi-grilV,  wenn  etwas  hervorzu- 
bringen, zu  erreichen,  zu  ordnen,  zu  ändern  ist.  Beispiel:  vahanavähJ'') 
Vastarii  ine  sayad  ^U  ^^^  i^c^.-^  ^^LiUPLi  inaliiniahenidro  "Migulitranain 
pätayati*),  ein  Fürst  schlitzt  den  Schutzring^)  auf  (nutzt  ihn,  durch  häu- 
figes Schiefsen,  ab).  —  Da  nach: 

h.  Parasikabhäshayani  k;irake  dvitiydyil  lopo  vaktav- 
yah  I  in  der  Par.  bei  einem  (einfachen  \\'rbal-)Object  auch  der  Ausfall 
der  Accusativ  -  Marke  erlaubt  ist,  kann  im  angeführten  Satze  statt: 
<;',astara  auch  blos:  v^sta  stehen.  Weitere  Beispiele  des  Accus.:  äla- 
niapanah  '')  hajarata  aphtävara  me  vinad,  jagadeka^aranyah  silryam  pa^- 
yati  A.LO  ^^A  IjUj!  o..ii>  »Lo^Lc  ^Se.  Maj.  der  Schützer  der  Welt  schaut 
die  Sonne";  —  oder:  (;'äha  Jalläludina  ay  yadsilat2'  khud  ^)  Kaliyugara 
Satyayuga  karda,  cAha-Jallaladino  "tivadhärmikah'*)  (;',riniad-Akavarff«"!')  ni- 

jasunayapratäpät  Kaliyugani  Satyayugani  akarot  ^_*i-  ^^^Xc  jl  ^.Jui^3^L>.  »Li 
öS  üiwX^  ^/^ ,  Fürst  Jaläluddin  [der  sehr  fromme  herrliche  AkbarJ^) 
hat  kraft  seiner  Tugend  das  Kaliyuga  zum  Satyayuga  gemacht;  —  oder: 
hukumt'"^)  iita^  (,-äh('i<>)  Akavar  du^niane-jafigalani  khakistara")  me  kunad, 
9äha-Akavar-(^äsanagnih    ^atruvanain    bhasmasat   karoti  j^\  »Lio    Ji^\  |»xs. 

■-^ijr^  -x-jLi»  \ßJ^  ^s**^^  ^^^  Feuer  der  Autorität  des  Shah  Akbar  (es 
sollte  eigentlich  heifsen:  hukum  ata<;e  (jäh  Akbai')  vernichtet  (eig.:  macht 
zu  Asche)  den  Wald  der  Feindschaft. 

6.  prativaddhayoge  dvitiya  vaktavyä  l  der  Accusativ  wird 
(auch)  gebraucht  bei  Verbindung  mit  etwas  Angeschlossenem  (d.  i.  als 
Casus  der  Richtung)  Beispiel:  khuddara-vära-rä'-)  me  ravad,  t;  ^L.  ^Jo- 
•^i>)  lT*  i'äjadvjirani   prati  vrajati,   er  geht   zum   Eingang  der  Löwenhöhle, 

»)  karmani  dviliyä  Pän.  2,  3,  2.  »)    "pädye  Cod.  »)  ^ahäna"  Cod. 

*)  y»f°  Cod.  *)  ^^i,,.,^  llie   thumbstall  worn    by   archers;    .-.J»^—  to  wear,  fear,    con- 

sume,   break.  «)  cf.   6.  28.  ')  sliiid  Cod.,  hier  die  Idliafet  davor  mit  /! 

oder  handelt  es  sich  etwa  nur  um   das   von  mir  Gl.  p.  75   besprochene  ti  für  s? 
«)  Zusatz  in  der  Sansk.  Übersetzung.  »)  sollte  flectirt  sein!  ><•)  Idhafet. 

»')   so  P;    sliAkistara   Cod.  «2)  shud"   Cod.;   ^Jo»  (khadr  und  khidr)   a  lurking  place, 

a  lion's  den;  ^L  a  curtiiin  at  the  door  of  a  pavilion,  entrance.  Freilich  sehr  gezwungen! 
Einfacher  wäre  t^  ^^ö  öy>  ,nach  seinem  Audienzsaal-;  doch  müfste  dabei  ö^  nach- 
stehen:   darväre  khud  ra. 

Philos.-hisior.  Alj/i.    1888.    III.  4 
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d.  i.  zum  Thor  des  Königs(- Palastes;  so  nach  der  Sanskr.-Übers.).  —  Nun- 
mehr der  Instrumentalis: 

7.  sädhane  karane  ca  tritiyä  i  der  Instrumentalis  wird  ge- 
braucht bei  Mittel  und  Werkzeug.  Beispiel:  vä  karda  me  vurarad'), 
va  karda  me  vurarda,  churikayä  chinatti,  er  schneidet  mit  dem  Messer 
^ji  ^^  (oder  O-Jo)  :>.i\j. 

8.  Parasikabhäshayam  kartari  tritiyä  nadripyate,  anukta^)- 
kartur  abhävät,  uktakartari  prathamä  vibhaktir  eva  bhavati  t 
Der  Instrument,  wird  in  der  Par.  nicht  für  den  Agens  gebraucht,  da  es 
einen  unbenannten ^)  Agens  darin  nicht  giebt,  ein  benannter^)  Agens  aber  nur 
im  Nom.  steht.  —  Diese  etwas  schwülstig  und  unklar  formulirte  Regel 
besagt  einfach  nur,  dafs  die  Par.  die  sogenannte  Passiv-Construction  nicht 
kennt^),  was  für  den  Inder  allerdings  bei  seinem  Erlernen  der  Pärasibh., 
soweit  ihm  dieselbe  hier  aus  Gr.  möglich  sein  sollte  (!),  von  grofser  Be- 
deutung ist,  da  diese  Passiv-Construction:  „von  Devadatta  wird  gemacht, 
resp.  ist  gemacht  worden"  (cf.  Pän.  2,  3,  18)  statt:  „D.  hat  gemacht"  im 
modernen  Sanskrit  geradezu  dominirt,  die  eigentlichen  Verba  finita  (Para- 
smaip.  und  Atmanep.)  ihr  gegenüber  fast  verschwinden '5).  Es  ist  daher 
sehr  wichtig  für  den  indischen  Schüler,  dafs  ihn  dieser  fundamentale  Un- 
terschied der  indischen  Ausdruckweise  von  der  der  Par.,  welche  dem  Ver- 
bum  finitum,  resp.  dem  Activum  (Medium  und  Passivum  fehlen  darin), 
sein  Recht  beläfst,  hier  scharf  vorgeführt  wird. 

9.  va  yoge  tritiy a-caturthyau  tallopa(;  ca  I  Instrumen- 
talis und  Dativ  stehen  beliebig  auch  bei  Verbindung^)  und  zwar  findet  dann 
auch  beliebis;  Ausfall  ihrer  Flexionsbezeichnung  statt.  —  Die  eigenthüm- 
liehe  Voranstellung  des  vä  wird   im  Schol. :    vyavasthayä  „durch   die  Be- 


1)   so  durchweg,  s.   p.  7,  für:    vurrad.  -)  cf.   anabhihita  Pän.   2,  3,  1. 

^)  d.  i.  nicht  durch  ein  Verbum  finitum  ausgedrückter;  in:  teiia  kriyate  dient  das 
Verbum  zum  Ausdruck  des   Objects,   nicht  des  Agens. 

■•)  d.  i.   durch  das  Verbum  finitum   bezeichneter;  z.  B.  in:   sa  karoti. 

')  wie  sie  ja  überhaupt  kein  Passivum  hat,  s.  Regel  19  und  7,  5. 

^)  selbst  die  passive  Form  des  Verbum  finitum  ist  dem  überwuchernden  Parti- 
cip  Perf.  Pass.  gegenüber  verhältuifsmäfsig  selten. 

')  für  den  Instr.  in  dieser  Beziehung  cf.  Pan.  2,  3,  19  (saha-yukte  'pradhane), 
Kät.  2,  4,  29  tritiya  saha-yoge. 
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Sonderheit-  erklärt  (vyavasthayA  \k  ity  asya  pi'irvaiiipato  vaktavyali), 
womit  denn  wohl  nur  eine  scharfe  Scheidung  zwischen  Regel  8  und 
9  statuirt  wird');  8  ist  stetig,  !)  beliebig.  Die  Angabe,  daTs  auch 
der  Dativ  „yoge"  gebraucht  werden  kann,  ist  mir  im  Übrigen  unklar. 
Das  im  Schol.  angeführte  Beispiel  betrifft  nur  den  Instr.  in  dieser  Ver- 
wendung: vä  inura(;ida  täliva  mo  ravad  guruna  saha  yishyo  gachati,  mit 
dem  Lehrer  geht  dei-  Schüler,  ^^^  ^_^  v-^LJ  OJ;.^  L. 

10.  dänapiitre  sainpradänakarake -)  caturthi  i  der  Dativ 
steht  bei  dem  mit  einer  Gabe  zu  Bedenkenden,  resp.  dem  Casusbegrilf: 
Hingabe.  Beispiel:  hajarata  Akavara  (.äha  v:i  vuyurugani  khit;iva=*)  mc 
dahad,  v>i-AkavaravAho  niahadbhyah  padavini  dadäti,  Se.  Maj.  Shah  Ak- 
bar  verleiht  den  Grofsen  Ehren-Titel,  '•>^^^c^  ^\l:i~>  ^^\^Jji  L.  yS\  »Li  o^>ä>, 
—  oder:  vu  ravii  iiiyaymamdi  nie  kunad,  paramecvaräya  namas  karoti,  er 
bringt  dem  Herrn  Verehrung  dar,  .A^  ^a  ,_5vX^^LJ  Z^  L  (es  bedeutet  dies 
aber  resp.:   ,.er  bringt  dem  Herni  eine  Bitte  vor"!) 

11.  nimittarthe  ca  caturthi  vaktavya  i  der  Dativ  wird  auch 
bei  Veranlassnng  (Zweck)  gebraucht.  Beispiel:  varäya  kare^)  Akavara  ^aha 
SM-e-*)  khudra-^)  nigaha*^)  me  daram,  Akavara^ahakäryaya  ^ira  atmanah 
samdharayami,  ^^^  ^  »lÄ  V,  Oj^  y.  »U  yS\  ^  i^U  für  den  Dienst  Shah 
Akbar's  erhalte  (bewahre,  widme)  ich  meinen  Kopf. 

12.  vi^lesho  vibhagas,  tatra  yo  Vadhii?  calatayä  acala- 
taya  vivakshitas,  tatra  'pädäne^)  pamcami  I  der  Ablativ  steht 
beim  Wegnehmen,  resp.  bei  dem  beweglichen  oder  unbeweglichen  Ausgangs- 
punkt einer  Trennung»).   Beispiel:  ay  aspa»)  daväm  aphtäda,  dhavato  Vväd 

>)  oder  bedeutet:  vyavasthayä  etwa  einfach  nur:  in  diesem  besondern  Falle,  d.  i. 
ausnahmsweise.  2)    cf.  Pän.  2,3,  13  (caturthi  sanipradäne).  3)  shi°  Cod. 

*)  IdhAfet.  5)  shudra  Cod. 

*)  so  P;    vigäha  Cod.  ^yi^ib   »L^    to  observe,  to  keep,  maintain. 

')  cf.  Pän.  2,  3,  28  (apädane  paScami).  Kät.  2,  4,  19  (apadäna).  20  (pary-apä- 
"ii-yoge  pancani). 

*)  so  etwa  iäfst  sich  die  schwülstige  Darstellung  kurz  zusammenfassen;  wörtlich: 
•wenn  bei  Abtrennung  oder  Abtheilung  der  Grenzpunkt,  mit  Beweglichkeit  oder  Unbewig- 
lichkeit,  ausgedrückt  werden  soll,  dann  drückt  der  Ablativ  die  grammatische  Beziehung: 
apädäna  aus. 

^)  aspha  Cod.  Eigentlich  müfste  man  aspe  lesen,  da  die  Idhäfet  hier  nothwen- 
dig  ist. 
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apatat,  er  fiel  von  dem  laufenden  Pferde,  »iUjl  ^^\.^  «.^^i  ^1;  —  oder:   ay 
darakht')   vara  me   aphtada   vrikshät   pa(t)tram   patati,    das   Blatt-)   fällt 
vom  Baum  ^'tijl  ^J;^  ^j  c>vi>,^  j5. 

13.  bhayahetau  pamcami  vaktavyä  i  der  Ablativ  steht  (auch) 
bei  einem  Anlafs  zur  Furcht.  Beispiel:  ay  dujda  me  tarasada,  caurat 
trasyati^),  er  fürchtet  sich  vor  dem  Diebe  o^j^  i^'»  ^^j^  j\. 

14.  shashthy-arthe'')  kvacit  pamcami  vibhaktir  vakta- 
vyä I  hie  und  da  steht  der  Abi.  im  Sinne  des  Genetivs.  Beispiel:  aim^) 
phila  ay  ke  asta?  ay  Akavara  ^äha,  ayam  hasti  kasyä  'sti  'ti  pra^ne  Aka- 
vara^ähasya,  von  wem  (wessen)  ist  dieser  Elephant?  vom  Shäh  Akbar, 
»Li  yS\  j5     ,^^^\  ^J'   \\  J«*j  qjI. 

15.  samvamdhe  shashthi  i  der  Genetiv  steht  bei  Zugehö- 
rigkeit. Beispiel:  hukum  ^äharä^)  äjnä  räjnah  der  Befehl  des  Königs 
IjiLi  !».<=>.     Dies  ist  Alles,   und  von  der  Idhäfet")  kein  Wort! 

16.  ädhäre  saptami  l  der  Locativ  steht  beim  Aufenthaltsort^):  und 
zwar  in  fünffacher  Weise:  pamcavidham  adhikaranam:  aupacjleshikam 1 9) 
sämipakam2  abhivyäpakarn 3  vaishayikam4  aupacärikamö  ce  'tii*^). —  Bei- 
spiele: zu  i)phakira  dar  voriyä  me  khvävad^i)  dinah  kate  ^ete,  der  Arme  liegt 
(schläft)  auf  einer  Rohrmatte  ^^^j^  ^^  \ijji  y^  yf^-\  ■ —  2)  dar  väga  me  khvä- 
vad^i),  ärämei2)  pete,   er  liegt  (schläft)  im  Garten  '-V|^i>  ^^  ^L  y;  —  3)  dar 

^)   darashat^  Cod. 

^)  j  bedeutet  die  Frucht  s.  Gl.  Man  könnte  ja  allenfalls  emendiren:  varaga, 
i^_!  -Blatt".  Indessen  unser  Autor  läfst  sich  ja  auch  sonst  noch  allerhand  Mifsver- 
ständnisse  zu  Schulden  kommen,  s.  z.  B.  bei  10.  Auch  pafst  für  den  Singular  die  Frucht 
besser,  als  das  Blatt.  ^)  °9yati  Cod.  ■*)  rtha  Cod. 

^)  sonderbar!   statt:  in  .^1.  ^)  ^äharäm  Cod. 

")  die  Idhäfet,  resp.  das  ^iL/i:!  «.mS,  ist  bekanntlich  einfach  ein  Rest  der  im  Zend 
so  häufigen  Verwendung  des  Relativums  (sei  es  in  der  Form  yat,  sei  es  in  flectirter 
Form,  und  zwar  in  richtiger  oder  unrichtiger  Rection)  zur  Verbindung  zweier  zusammen- 
gehöriger Wörter,  des  voranstehenden  Regens  mit  dem  folgenden   Rectum. 

*)  resp.  Behültnifs;  cf.  Fan.  1,  4,  45  (ädhäio  'dhikaranam).  Kät.  2,  4,  19  (adhika- 
rane).  9)  si,ti°  Cod. 

1»)  cf.  die  Siddhäntakaunnudi  zu  Pän.  2,  3.  36  (1,  307  Calc.  1864):  aupai^le- 
shiko  vaishayiko  'bhi vyäpakaij  ce  'ti  adhäras  tridhä;  aupa^leshika  mit  unmittel- 
barer Berührung  verbunden,  vaishayika  im  Bereich  wovon  befindlich,  abhivyäpaka  in 
Sich  enthaltend;  dazu  oben  noch:  sämipaka  in  der  Nähe  befindlich,  und  aupacärika  auf 
das  Verhalten  (?)   zu   Jemand   bezüglich.  '')  shvä°  Cod.  '')  äräste  Cod. 
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kuinjul  rofraim  liusta,  tile  tailaiii  asti,  im  Sesam  istOl  .^v-^  ^yi^^  «X^Ui"  ^  j ;  — 
4)  vai-a  surf')  amgusta  sada  phila  ine  ravad,  aingiilyajfre^)  kariiiAni  ^ataiii 
gachati  auf  die  Spitze  des  Fingers^)  gehen   lOU  Eleplianten,   ci^Jsi!  ^  j 

^^j  ^A  ^  ^Vmj;  —  b*)  evain:  vara  aspa^)  nie  ravad '•)  [er  geht  (reitet) 
auf  dem  Pferde]  •>ij  ^y^  >.^-~'  j,  vara  devara  me  ravad •^)  [er  geht  auf 
der  Mauer]  ->>)  ^c*  jl*^-^  r>-  —  ^^  folgen  nun  noch  einige  allgemeine  An- 
Caben  mit  z.  Th.   unsicherm  Wortlaut.     So  7.unächst: 

17.  atra  prakara(/)0  jneyti  vivakshai  "va  valiyasi  l  es  ist  dies 
ein  Halb-vloka,  somit  etwa  ein  Citat  (ob  aus  einem  zur  Kät.  Gr.  ge- 
hörigen Werke?);  statt  prakara(|/jo  vermuthe  ich:  prakaran^y  und  über- 
setze: ^der  aus  dem  Text(?)  zu  entnehmende  Sinn")  ist  hierbei  (bei  dem 
Gebrauch  des  Locativs)  niafsj^ebend";  denn  die  folgenden  Worte:  stludyäin 
pacyata*)  ity  eshä  vivakshtl  dri^yate  bedeuten  doch  wohl:  „in  dem  Satze: 
sthalyain  pacyate"  ist  (leicht)  ersichtlich,  in  welchem  Sinne  resp.  in  wel- 
cher der  fünf  angegebenen  Beziehungen,  der  Locativ  gebraucht  ist.  — 
Hieran  reiht  sich  ein  voller  (;loka,  eventual.  ein  weiteres  Citat: 

18.  yatah:  uktasya  'rthasya  grihnainti  sanikhyanam  ty-ädayah 
parain  l  limga-sanijnä-vibhaktis  tu  krit-taddhita-samäsajäh'^)  Hill  die  Per- 
sonalendungen (tiv-adi  7,  2,  ty-ädi  8,  2)  d.  i.  die  Verba  finita,  nehmen 
nur  (param)  die  Numerus-Bezeichnung  an,  die  durch  krit,  taddhita  oder 
Composition  entstandenen  Wörter^'')  aber  (auch)  Genus,  (prägnante)  Be- 
deutung) und  Casus-Endung.  —  Falls  dieser  Vers  ein  Citat  ist,  so  hat 
der  Vf.  desselben  die  gleiche  Terminologie  (ty-ädi)  wie  unser  Autor.  — 
Beispiele  (für  den  Numerus  beim  Verbum):  yatha,  i;aha  äphatavra  me") 
vinad,  mahimaheindrah  süryam  pa^yati  der  Sliah  sieht  die  Sonne  »Ui 
«xuj  ^  'jjI^',  —  ^-ahan  äpbtavrä  me  vina(ni)d  räjänah  süryaui  pa^yainti 

>)   Idliäfet!  2)  ?  amgulye  Cod.  ')  d.  i.  wohl:    Kaiser  Akbnr'st 

■*)  zu  5)  gerade  (aupacärika)  passen  die  folgenden  Beispiele  nicht. 

')  asya  Cod.  *)   die  Sanskritüberselzung  fehlt. 

")  ?  eig.  allerdings  nur:  ^der  Wunsch  etwas  zu  sagen";  man  könnte  daher  etwa: 
prakaran«  lesen  und  übersetzen  wollen:  ^hier  in  diesem  Capitel,  wisse  man,  ist  der  Wunsch 
etwas  zu  sagen  mächtiger"  (als  das  Vermögen  dazu);  das  wäre  eine  Entschuldigung  sei- 
tens des  Autors.  Doch  wüfste  ich  damit  die  folgenden  Worte:  stbähyüm  ...  nicht  in  Ein- 
klang zu  bringen.  *)  dies  ist,  neben:  kate  äste,  kate  (;ete,  ein  solennes  (mür- 
dhäbbisbikta)  Beispiel  der  indischen  Grammatik  für  den  Locativ.  ')  "mäsrajÄh 
Cod.                  I")  cf.  Pap.    1,  2,  46.                  >')  ma  Cod. 
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die  Fürsten  sehen  die  Sonne,  vXi^o  ^  'j'-^'!  o^'^-  —  Zum  Schlufs  noch 
eine  weitere  Regel,  das  Verb  um  betreffend  (gehörig  zu  Regel  8): 

19.  Pärasike^)  karmany  akhyätapratyayo  na  dri^yate  I 
in  der  Pär.  gibt  es  kein  Verbal-Affix  zur  Object-Bezeichnug,  d.  i.  kein 
Passivum:  —  s.  noch  7,  5. 

iti  (^rimahimahemdra-^riraad-Akavara  ...  käpe  kärakaprakaranam. 


§.5. 
atha   samäsaprakaranam   niriipyate;    nun   die    Composition. 

1.  samäsa^  cä  'nvayanämnäm  1  die  Composition  betrifft  (nur 
solche)  Nomina,  zwischen  denen  ein  logischer  Zusammenhang  stattfindet; 
anvayayogyatve  saty  eva  samaso  bhavati;  —  cf.  Kät.  2,  5,  1  nämnäm  sam- 
äso  yuktärthah.     Und  zwar  giebt  es  sechs  Arten  von  Compositen: 

2.  sa  Ca  shadvidhah:  avyayibhävas  tatpurusho  dvan- 
dvo  vahuvrihih  karmadhärayo  dviguQ  ce  'ti  1  eine  sonderbare 
Reihenfolge!  In  der  Siddh.  K.  (1,  317  fg.)  stehen  auch  avy.  tatp.  voran, 
tatp.  umfafst  resp.  daselbst  dvigu  [ib.  357]  und  karmadh.  [ib.  363]  zu- 
gleich, dann  folgt  dort  bahuvrihi,  zuletzt  dvandva.  Ebenso  ist  auch  im 
Kät.  die  Reihenfolge:  avyayibh.,  karmadh.  dvigu  tatpur.  (alle  drei  eben- 
falls zusammen  gehörig),  bahuvrihi,  dvandva.  —  Zunächst  also: 

3.  tatra  piirve  'vyaye  avyayibhävah  samäso  bhavati  1 
wenn  ein  Indeclinabile,  als  erstes  Glied,  vorangeht,  so  ist  diese  Wort- 
verbindung ein  avyayibhäva;  —  Beispiel:  vä  hara^)  kudarati^)  me  di- 
had,  yathäijakti  dadäti,  nach  Kräften  giebt  er,  ^J'-i  ^_^  o,iAä  .p  L.  Im 
Pers.  handelt  es  sich  übrigens  hierbei  gar  nicht  um  ein  Avyayibhäva, 
ja  überhaupt  gar  nicht  um  Composition.  —  Ebenso  ist  auch  das  zweite 
Beispiel:    yaye*)    vemagas,    nivrittikam S)    sthänam,    ein    ruhiger 6)    Ort 

1)  °ka  Cod.  2)  so  P;   vä  dara  Cod. 

3)  s.   Gl.  p.  75  (ti  für  ä).  *)  Idhafet. 

^)  so  Cod.   sec.  m.;  prima  m.    vor:    kam  Platz  für  drei  alcshara. 

^)  ?  jedenfalls  eigen  ausgedrückt!    weder  nivrittika  noch  nivritika   liegt  vor. 
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(_-J^  (j:^  l5'-=?-  [eig>  ein  Ort  ohne  Flii-gen]  kfiii  avyayibhava  nach  imli- 
scheni  Sinne,  sondern  ein  bahuvrihi');  die  vorliegende  Regel  ist  eben 
viel  zu  weit  gefafst. 

4.  sainäsa-)-i)i-atyayaynh  l  _bei  Compositum  und  Affix'*;  dazu 
die  Erklärung:  samase  vartaniänäya  vildiakteli  pratyaye  ca  pare  lug-^) 
bhavati  „für  die  in  einem  Compos.  befindliche  Casus-Endung  und  bei  folgen- 
dem Affix  tritt  Ausfall  (derselben;  statt  des:  tug  im  Codex  ist  eben:  lug  zu 
lesen)  ein"*.  Das  Wort:  1  n  k  ist  hier  im  Text  entweder  einfach  durch  Schuld 
des  Abschreibers  ausgefiülen,  oder  es  ist  aus  dem  Context  der  in  dem 
Original,  aus  welchem  dies  sötram  event.  etwa  entlehnt  ist,  vorhergehen- 
den Regeln  fortgeltend.  —  Diese  Regel  ist  eine  in  ihrem  ersten  Theile 
für  das  Verständnifs  des  zunächst  Folgenden  nöthige;  sie  zeichnet  sich 
im  Übrigen  ebenso  wie  die  folgende  Regel  durch  grofse  Kürze  aus,  beide 
Regeln  sind  wirklich  im  sütra-Styl  gehalten,  und  machen  fast  den  Ein- 
druck, irgendwoher  entlehnt  zu  sein;  und  zwar  ist  dies  für  Regel  4 
sogar  nothwendig,  falls  das  Wort  luk  darin  nicht  eben  blofs  durch 
Schuld  des  Copisten  fehlt.  Zur  Sache  cf.  Kut.  2,  5,  2:  tatstha  lopya 
vibhaktayah.  —  Zu  dem  Ausfall  der  Casusendung  vor  einem  pratyaya 
s.  6,  Ifg. 

5.  am-ädau-*)  tatpurushah  l  wenn  das  erste  Glied  auf  am  etc., 
il.  i.  auf  einen  Accusativ  etc.,  endet  [resp.  als  Accus,  etc.  vom  zweiten 
regiert  wird],  so  ist  dies  ein  tatpurusha^),  dvitiyädyamte  pürvapade 
sati  tatpurushasamjnakah  samaso  bhavati.  —  Das  dafür  beigebrachte  Bei- 
spiel: Akavara(,-tihar:l  hukuma  hukumc  Akavarayäha,  des  Akbar  Shäh 
Befehl,  Befehl -Akbar -Shah  »Lü  .^^  ^<=>,  ,.^0*  \/^  .^\  ist  ein  Genetiv- 
Beispiel,  und  ist  hier  in  der  Aufführung  des  Compositums  (das  zweite 
Mal)  die  Idhiifet  auch  wirklich  angegeben,  jedoch  ohne  dafs  der  Au- 
tor (cf.  4,  l.j.  G,  7)  theils  derselben,  theils  der  dabei  in  der  Regel  übli- 
chen Nachstellung  des  im  genetivischen  Verhältnifs  stehenden  Wortes  ir- 
gendwie dabei  gedächte!  —  Denn  die  unmittelbar  folgenden  Worte: 

*)  d.  i.  vigaiä  raaksbika  yasiuäi.  ^)  sc  Cod.  ^)  tug  Cod. 

■*)  so  Cod.   See.  m.,  amädi  pr.   m. 

*)  eine  wirklieb  recht  verständige  Erklärung  (cf.  Kät.  2,  5,  8:  vibhaklayo  dviti- 
yiidyä  näoinä  parapadena  tu  |  saniasyante  saniiiso  hi  jneyas  tatpurusbab  sa  ca  ||), 
in  welcher  der  terminus  technicos:    ani-ädi  noch  besonders  bemerkenswerth  ist. 


32  Weber:  5, 6-12 

6.  vi^eshanam  piirvam  nipatati  ity-ädi^)  yathilläbham 
prayojyam  1  „das  bestimmende  Grlied  steht  voran''^)  dies  und  anderes 
dcl.  ist  nach  Bedarf  anzuwenden",  reichen  denn  doch  dafür  entfernt  nicht 
aus.  Es  ist  dies  jedoch  immerhin  eine  Angabe,  die  deutUch  zeigt,  das 
der  Autor  selbst  den  Boden  unter  sich  hier  sehr  unsicher  fühlt^).  So 
lehnt  er  denn  nun  auch  zum  Wenigsten  in  der  folgenden  Regel: 

7.  Pärasikabhäshayam  dvamd vasamäso  na  dri^yate  l  die 
Existenz  der  dvand va-Composita  für  die  Pär.  überhaupt  ab.  —  Die 
Erklärung  der  dvigu-Composita^): 

8.  samkhyäpürva(h)  saraäso  dvigur  vaktavyali  1  schliefst 
genau  an  Fan.  2,  1,  52*)  und  Kät.  2,  ö,  6*)  an.  Beispiele:  haphta  sitärä 
»^üCw  i,:i%s^i)  näm(n)äm  samähärah  haphta  nämarad  sapta  rishaya  ity  arthah; 
das  hier  vorliegende  nämamd  giebt  keinen  Sinn;  P  proponirt  zu  lesen: 
haphta-sitärä  näm(n)äm  samähärah  haphta  näsh  and,  „haphta  sitärä 
(ist  eine)  Zusaramenziehung  der  (ihrer)  Namen,  es  sind  die  sieben  näsh, 
0^\  ijijü  li^äP";  banät  näsh  (j^*j  oUj  ist  nämlich  einer  der  Namen  des 
Bären:  der  gewöhnliche  Name  dafür  ist  (s.  GL):  t^Jjj'  o^rP,  —  oder: 
yak  kas  ädam  |.^!  ^  t^j')  (irgend  ein  Mann),  —  oder:  du  kas  mard 
öji  ^  j^")  (zwei  Männer),  ity-ädikam  vodhyam.  Der  Autor  beur- 
theilt  alle  diese  Wortverbindungen  durch  die  Brille  des  Sanskrit.  Im  Per- 
sischen liegt  hierbei  kein  dvigu  vor. 

9.  vahuvrihir  anyärthe  I  ein  Compositum,  welches  etwas  An- 
deres (als  seine  Theile,  resp.  etwas  Neues)  bedeutef^),  heifst  bahuvrihi, 
anyapadärthe  pradhäne  yah  samäsah  sa  vahuvrihisamjno  bhavati.  —  Bei- 
spiele: nek  yamal  yasya  nek-yamaP)  sukarmä  Gut-Werk'°)  J-^c  ü<Lö,  vad 
phayal  yasya     vad -phayal,  duhkarmä  Bös-Werk'")  J.»i  ^^  päk  mämalaha 


>)  ein  Citat?    cf.  Pän.   1,  2,  4-i.   2,  2,  30.  ^)   s.  hierzu  noch  Regel   11. 

•*)   s.   noch  die  Angabe:    ity-ädi  jneyani  bei  Regel  8.  9  u.  11. 

*)  nach  der  in  Regel  2  vorliegenden  Reihenfolge  sollte  zunächst  vahuvrihi,  dann 
karmadhäraya,    erst  dann  dvigu  folgen.  ^)  beide  Male:     samkhyäpürvo  dviguh. 

^)  die  Sansk.   Übersetzung  fehlt.  ')  ebenfalls  ohne  Sanskrit-Übersetzung. 

8)  s.  Pän.  2,  2,  2-t  (anekam  anyapadärthe).  Kät.  2,  5,9  (syätäm  yadi  pade  dve 
tu  yadi  vä  syur  bahuny  api  |  täny  anyasya  padasyä  'rthe  bahuvrihih  .  .). 

'■•)  nekyama  .  (Platz  für  ein  akshara)  sya  (pr.  m.,  yamal  asya  sec.  m.)  nekaya- 
malu  Cod.  '")  d.  i.  Jemand,  der  gute,  resp.  böse,  Werke  verrichtet. 
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yasya  'sau  pakinämalha,  pavitravyavaliärali  Reiii-WaiuleP)  .vL«'jm  «ii'Lj,  pur 
yar  yasmii!i(s)  tat^  purayara  khanaha^),  pArnadlianaiu  «rrihaiii  volles  Gold 
habendes'')  Ilaiis,  >jL>  jj,_j,  pui;-nioväliavAra  iin  darakhta'*),  vahuphalo  ('yan») 
vrikshah,  dieser  Baum  hat  volle  Früchte- Tracht'*),  u>^j>i  ^j  ^l»  »j^  -j. 
Auch  diese  Beispiele  sind  zwar  für  das  Sanskrit  richtig,  passen  aber  für 
die  Pär.  niu-  zum  Theil,  sind  theilweise  vielmehr  (s.  die  Noten)  tatpuru- 
sha.  —  Die  schliefsende  Bemerkung:  ity-ädi  jncyam  scheint  zu  zeigen, 
dal's  der  Autor  sich  selbst  unsicher  fühlt  (s.  bei  Regel  6). 

10.  karmadhärayas  tulyärthe  I  bei  gleicher  Beziehung*»),  d.i. 
wenn  zwei  Wörter  in  gleicher  Rection  stehen"),  heifst  das  Comp.:  kar- 
madhäraya;  pudadvaye  tu  ekärthanishthe  sati.  —  Beispiel:  ^ahac^,  ca 
'sav  Akavarac  ca  <;'aha*)-Akavara  ^-ji"!  »Li;  oder:  Akavara-^äha  »Li^-ji"!;  hie 
und  da  steht  nämlich  nach : 

11.  kvaciil  vi(,^eshanasya  pürvanipato  vaktavyah  i  das 
bestimmende  Glied  voran ^).  Beispiel:  neka*;'  cä  'sau  marda^,  ca'°)  nek- 
marda,  sadhupurushah  ein  guter  Mann,  JyeSLo"). —  Des  Weiteren  über- 
hebt sich  der  Autor:  ity-adi  yathasainbhavaiii  jneyam,  und  fügt 
mir  noch  hinzu: 

12.  atyadare  dvitvam  vaktavyam  i  wenn  man  etwas  beson- 
ders hervorheben  will,  setzt  man  es  doppelt,  z.  B.  ülama  älania'-)  ^c  i«-^^'^)» 
phauja  phauja   -_ö  ?•->•' ^^)- 

iti  ^rimahimahendra-^rimad-Akavara  .  .  .  kä^e  samäsaprakaranam. 


*)  der  reinen  Wandel  führt.  2)  purayara  shä°  Cod. 

')  eigentlicb:  voll  (von)  Gold  seiendes;  das  ist  aber  ein  tatpurusha. 

*)  sliata  Cod.  •'')  cig.:    voll  von  Früclitetraclit,    s.  n.  '. 

*)  Kit.  2,  5,  5  (pade  tulyädhikarane).  Pün.  1,  2,  42  (tatpurushah  samänädliikara- 
rah);  —  tulyärthe  steht  hier  wohl  dem  anyartha  in  Regel  9  gegenüber,  und  ist  eigentlich 
wie  dieses  als  bahuvrihi,  nicht  als  karmadharaya  zu  fassen:  „bei  einem  Worte,  dessen 
Theile  den  gleichen  Gegenstand  betreffen'^. 

')  resp.  wenn  das  erste  Glied  im  einfachen  appositionellen  Verhiiltnifs  zum  zwei- 
ten steht.  8)  liier  also  nicht  mit  Idhäfet,  cf  Einl.  §  3  und  4,  1  fg.  ')  und 
zwar  ist  dies  bei  den  karmadh.  nahezu  regulär  der  Fall;  cf.  jedoch  z.B.  Sitz.-Ber.  1883 
p.  569.  886,  und  1884  p.  272.  '")  der  Cod.  hat  übrigens:  neka  vd  "sau  marda^'ti! 
'*)  bei  diesem  Beispiel  würde  wohl  Niemand  an  die  Nachstellung  von  nek  denken  kön- 
nen; es  ist  somit  schlecht  gewählt;  —  zu  der  wechselnden  Stellung  des  vi^eshana  s.  noch 
fiegel  6,  und  cf.  6,6.7.  i^)  °mai  Cod.  ")  ohne  Übersetzung:  „alle  Welt"? 
Johnson:  „the  greatest,  highest,  most"  (?).            '*)  desgl.;   „gruppenweise,  in  Gruppen". 

Philos.-histor.  Ahh.    1888.    III.  5 
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§  6. 
atha  taddhitaprakaranam  nimpyate;  nun  die  secundäre  Wortbildung. 

1.  apatye  yädah  l  im  Sinne  von:  Abkömmling  (als  patrony- 
misches  Affix)  steht  yadah  »^ij;  —  z.  B.  ^äha-yädahi)  »->!;»1-^,  khäna2)-yä- 
dahnöU^^,  9ekha3)-yädah  »ctj  g^,  saidasyä-*) 'patyam  saidayädah  »)  »^Ij>Aa*", 
asil-yadaha  »^UJ-tv^i,  vujuruk6)-yädaha  »^1;  ^j-^,  ädami-yädah  ^:>\j^'>. 

2.  tatra  jäte  di  i  im  Sinne  von:  da  geboren  tritt:  di  d.  i.  /  an;  — 
hier  liegt  wieder  dasselbe  stumme  d  vor  wie  bei  1,  36.  37,  und  zwar  hat 
es  hier  ebensowenig  eine  dem  dit  bei  Pän.  und  im  Kät.  entsprechende 
Bedeutung;  es  müfste  denn  bestimmt  sein,  den  Abfall  des  a  zu  mar- 
kiren,  mit  welchem  der  Autor  die  Wörter:  Kävula  etc.  versieht,  um  sie 
flectiren  zu  können:  Beispiele:  Kavule  jätah  Kävuli  ^'^,  Mävaranahari 
^^^Wj^L,  Gamdhäri  (^;l^^%  Rümi  ,_^^;,  Arabi  ^_^^^,  Jajami")  ^j*^F^^), 
Jämuli 9)  wohl  ^.Syo),  Valkhiii)  ^i,^  Pheramgi  ^i,  Cini  ^^i-:?,  Hindu- 
stäni  j_^iU«iLUP,  Khurasänii2)  j_^iUi-i>,  evam:  ävi^^)  ^7\  jamgali  ^*>,  ham- 
^aharii-i)  ^J,-fA*^.  —  Zu  dem  Ausfall  der  Locativ- Endung  (usw.)  vor  dem 
Affix  s.   5,  4. 

3.  kvacit  tena  prayukto  dharmo  "sye  'ty  arthe  di  vakta- 
vyah  1    hie  und  da  wird  di,  d.  i.  t,  gebraucht  zur  Bezeichnung  der  An- 


')  alle  diese  Beispiele  ohne  Sanskrit-Übersetzung.  -)  shä°  Cod. 

3)  (;eslia  Cod.  *)   saidädasyä  Cod.  ')  saidäda  Cod. 

«)   mit  k,  vujurukasyä  'patyam  vujunik"   Cod.  ')   Arathe  (°ve  sec.   m.)  jatah  Arabi 

(mit  b),  Jajame  jätah  Jajami;  zu  j   für  ^  „durch  das  Medium   von  y"   s.   Gl.  p.  21. 

8)  a  foreigner,  although   a  correct  Speaker  of  Arabic,  a  Persian. 

9)  Jamale  jatah  Cod.  i»)    m  für  v?  cf.  ^^UuJJ!j    nach  P   vielmehr:    „^^Lo'c, 
aus  J^!c  =   J>J  gebürtig;    beide  Schreibarten  sind  gewöhnlich";    „j_^L»Ji  ist  Arabisirung 

für  das  persische  JU-  Die  arabische  Form  hat  allerdings  in  der  zweiten  Sylbe  ?',  wahr- 
scheinlich weil  man  dabei  an  das  arab.  partic.  J^^t  dachte  (Volksetymologie!).  Der  Ver- 
fasser kann  aber  sehr  wohl  neben  dem  Anlaut  der  arabischen  den  Vocal  der  persischen 
Form  beibehalten  haben.  Vgl.  meinen  Katalog  der  pers.  Hss.  in  Berlin  p.  698  Anm.  2." 
^\  name  of  a  town  in  Taberistan  and  of  one  situated  at  the  river  0.xus. 

")  Valshe  jäto  Valshi  Cod. 

'2)  shurä°  Cod  (beide  Male).  '^)  ohne  Übersetzung  vJi  Wasser,  jJUs-  ^VaUi, 

jc,i,i^  a  fellow  townsmann.  '*)  hamu9a°  Cod. 
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liänger  <1l'i-  lu-ligion  eines  NN,  z.  J5.  .M^/liummadeiia  prayukto  illiarmo 
'sye  'ti  M(/liumniaclJ  ^vA^.;^  (nnihaminedarnsch),  DatVlena  prayiikto  dlianno 
Csye  'ti)  Daiidi  (jj-Jjs'-i  (Davidiscli);  —  för  das  d  von  di  gilt  das  zu  2 
Bemerkte. 

4.  kvacid    dipare    ay-ägamo    vaktavyali    i    liie    nnd    da    tritt 

dann  äy  vor  das  t,  Isaprayukto  dharmo  'sya  Isilyi  ^y'>.~r^  (christlich), 
Milsapi'ayukto  .  .  Mrtsayi  i^rJ^y  (mosaisch). 

5.  kvacid  bhäve  di  l  hie  und  da  steht  di  im  Sinne  von:  das 
etwas  Sein:  z.B.  niusalmanasya  bhavah  musalmäni  Moslimschaf't  j_^LJu<-..; 
ebenso:  kaphiri')  i^ji  (üngläubigkeit),  tari  ,^J'  (Feuchtigkeit),  khuskis) 
,yCÄ.>  (Trockenheit),  nami  (Kühle)  ^<,*j,  sakhti^)  J^^  (Härte),  durusti 
u^-^j^  (Rauhheit). 

6.  asty-arthe')  stan  i  im  Sinne  von:  „es  befindet  sich  (da)" 
wird  stiin  gebraucht''):  z.B.:  gulani  vidyate 'tra  guhstani  pushpasthanam 
Blumen(Rosen)-Garten  ^^lJ:^  :  dabei  nämlich  tritt  nach: 

7.  kvacid  ikäragamo  vaktavyah  i  hie  und  da  i  davor'^); 
ebenso:  vag/stän  ^JL;:— jib;  —  weiter:  Hindustan  ^^U-^iAiP,  Kohrtstan 
j^U^M.?^'  (Bergland),  vostan  qI-^^  (Garten)"). 

8.  tasye'dam  iti  di  i  (auch)  im  Sinne  von  -ihm  gehörig"  steht 
di,  resp.  /:  —  Akavarasya  "yam  Akavari  dem  Akbar  gehörig  \^^'\,  Aka- 
vara^ähi  ^Li-jJ^I  den\  Shah  Akbar  gehörig:  —  für  das  d  von  di  gilt 
auch  hier  das  zu  Regel  2  u.  3  Bemerkte. 

9.  tat  karoti  ty  an  i  im  Sinne  von:  „er  thut  dies"  steht  an, 
d.  i.  a.  —  Hier  liegt  wieder  die  Herübernahme  eines  technischen  stum- 
men   Buchstaben,    des  n,   vor,    und   zwar   in   derselben,    die  Vriddhirung 


•)  die  tblgendcn  Wörtor  ohne   Erklärung.  ^)  shusk!  Cod. 

')  sashti  Cod.  *)  s.   16. 

*)  es  ist  dies  eigentlicli  eine  Composilion  (lalpiiruslia),  bei  der  das  vi(jesl)ariam 
voran  stehlt,  cf.  5,  6.  U. 

'')  liier  wäre  wiederum  eine  gute  Gelegenheit  gewesen,  die  Idliäfet  als  Marke 
eines  genetivischen  tatpurusha-Compositums  (cf.  5,  5.  4,  15)  etc.  zu  bezeichnen,  und  zwar 
im  vorliegendin  Fall  unter  Umstellung  der  Glieder,  cf.  5,  C.  11.  Der  Autor  nimmt  davon 
aber  eben  gar  keine  Notiz,  cf.   Einl.   §  3. 

")  ohne  Übersetzung  eig.  ^-Xm^j^  Ort  des  Duftes. 
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der  ersten  Silbe  des  Wortes  markirenden  Bedeutung,  die  ihm  bei  Pil- 
nini  (7,  2,  117)  und  Kilt.  (2,  6,  49)  zukommt;  es  erhellt  dies  aus  der 
nächsten  Regel,  dafs: 

10.  ani  pCirvasvarasyä  "käro  madhyasvarasye  'käro  vak- 
tavyah  i  ein  mit  an  gebildetes  Wort  als  ersten  Vocal  «,  als  mittleren 
Vocal  i'i)  hat,  resp.  die  Vocale  des  primären  Wortes  demgemäfs  umge- 
wandelt werden.    Beispiele-):  adalam  karoti  'ty  ädiP)  (wer)  Gerechtigkeit 

JuVc   übt,    (heifst:)   J>il-c,  yulumam  karoti  'ti  yälim  (wer)  Bedrückung  (J^ 

übt,  (heifst:)  ,JI-i,  ^ukuram  karoti  'ti  (^^äkir   (wer)  Dank  S^  übt,  (heilst:) 

S\J:^,  yamilam  karoti  'ti  yämil^)  (wer)  ein  Werk  J.*c  verrichtet,  (heifst:)  ^J^'c, 

hukumam  karoti 'ti  hakim  (wer)  ein  Commando  ,*Sl^  führt,  (heifst:)  f^^, 

sijadain  karoti  'ti  saji^   (wer)  Anbetung  äA:^Vw  verrichtet,    (heifst:)  lX^-L.. 

11.  kvacid  akärägamo  vaktavyali  l  und  zwar  tritt  hierbei  hie 
und  da  (am  Schlufs)  ein  «hinzu;  —  so:  nutkam  karoti  'ti  natikah  ")  (wer 
Sprechen)  oil^j  verrichtet,  (heifst:)  vJiiaLi,  samatam  karoti  'ti  sämitah^) 
(wer  Schweigen)  u>-».Ai5  übt,  (heifst:)  'o-^Las,  sukutam  karoti  'ti  säkitah  (wer 
ebenfalls  Schweigen)  vii^JCw  übt,  (heifst:)  ^^ySl^.  —  Wie  sich  diese  Wörter  am 
Schlufs  durch  ein  a  von  den  zu  9.  10  angeführten  unterscheiden'^),  ist  mir 
unklar;  denn  es  müssen  doch,  da  Affix  an  antritt,  alle  diese  Wörter  auf  a 
auslauten!  ist  ja  doch  das  i  in  10  (u.  13)  ausdrücklich  als  mittlerer  \ ocal 
bezeichnet.  Sollte  etwa  ».»laLj  etc.  gemeint  sein?  Bei  2,  15  aber  perhorres- 
cirt,  wenn  ich  dort  richtig  corrigirt  habe,  der  Autor  das  »  occultum  für 
einen  ähnlichen  Fall;  auch  liegen  die  hier  angeführten  Wörter  gerade  mit 
»  occultum  nicht  vor.  Sollte  etwa  an  das  feminine  »  zu  denken  sein? 
Dagegen  sprechen  freilich  dieselben  Bedenken.  Der  Autor  ist  sich  hier 
eben  wohl  selbst  nicht  recht  klar  gewesen;  jedenfalls  hat  er  sich  sehr 
unklar  ausgedrückt. 

^^  es  handelt  sicli  hier  um  das  arabische  resp.  altsemitische  Partie.  Praes  Act., 
dessen  innere  Beugung  von  dem  Autor  als  eine   vriddhi-Bildiing  angesehen   wird. 

^)  alles  ohne  Übersetzung  bis  zu  Regel   13.  ')  «dil   Cod. 

*)  yämila  Cod.  ^)  °kani   Cod.  «)   °tam  Cod. 

')  in  der  Handschrift  sind  die  Beispiele  zu  10  sämmtlich,  bis  auf  yämila,  am 
Schlufs  mit  viräma  bezeichnet,  während  die  hiesigen  Beispiele  darin  als  auf:  am,  resp. 
ah  auslautend  aufgeführt  sind. 
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12.  tatl  vetti  taiii')  jtrapta  ity-:irt lie  cii  *n  i  fl«,  resp.  r/,  steht 
im  Sinne  von:  „er  weifs  das"  und  „er  hat  es  erreicht".  Auch  hier  ist  ein 
Päiiinisclier  anubandha  verwendet;  doch  ist  mir  unklar  in  widchem  Sinne; 
bei  Panini  unterscheidet  sich  taddh.  an  von  taddh.  <m  dadurch,  dafs  es 
l)  die  Vriddhiriiag  nicht  bedingt,  und  2)  den  Acut  auf  die  erste  Silbe 
des  Wortes  wirft;  letzterer  Umstand  fällt  hier  aus,  und  für  den  ersteren 
tritt  in»  Verlauf  eine  besondere  Regel  (14)  ein.  Es  ist  im  Übrigen  die 
Form  der  vom  Autor  hierzu  gegebenen  Beispiele  zunächst  ganz  dieselbe, 
wie  bei:  an,  resp.  ganz  wie  nach  Regel  10.  11  gebildet:  nämlich:  elimain 
vetti  'ti  alitn  er  kennt  die  Wissenschaft  (Sc-  darum  (heifst  er)  ^t  (weise), 
kamalam-)  präptah  kamilah  zur  Vollendung  ,y*S'  gelangt  }-^'^,  vulAgani-'') 
präptah  vdligah  zur  Pubertät   i_dj  gelangt  j^^. 

13.  kvacid  ikäro  madhyas varasya  i  hie  und  da  tritt  für  den 
mittleren  Vocal  t  ein.  Das  hierfür  angegebene  Beispiel :  karamain  karoti  'ti 
karii,n,  anugrähaka  ity-arthe  (wer  Generosität)  ^/  übt,  (heifst:)  c^S  zeigt 
in  der  ersten  Silbe  kurzes  </,  ist  somit  in  der  That  ein  Beispiel  für 
071  (Regel  12)"*):  dafür  tritt  resp.  speciell  noch  die  folgende  Regel  ein: 

14.  kvacin  nä  '"tvam  pürvasya  i  hie  und  da  findet  die  durch 
Regel  10  erforderte  Substitution  des  d  für  den  ersten  Vocal  nicht  statt; 
dazu  noch  als  Beispiel:  rahimah  dinadayäparah,  mitleidig  ;»r^=»;;  —  ebenso: 
siddikah^)  sidukam^)  karoti  (wer)  ^j<Ao  Wahrhaftigkeit  übt  (heifst:)  vJUXo; 

jedoch   daneben   (pakshe)    auch:    sädikah  oi-^'-^;   —    ferner    «j-aripha    ^-suj-i* 
(noble),  ityädi. 

15.  rakshati  "ty-arthe  viin  i  im  Sinne  von:  .,er  hütet"  tritt  qIj 
an;  —  z.  B.  ähü  rakshati  'ti  ahüvän  mrigarakshakah  ein  Wildhüter  Q^i»^', 
darain  rakshati  'ti  daravän,  dvarapälah  Thürhüter,  q^;-^,  philani  rakshati 
"ti  phiiavän  hastipakah  Elephantenwärter  qM^,  gävam^)  rakshati  'ti  gäva- 
Viin  gorakshakah  Kuhhirt  yjki^^,  vagain  rakshati  'ti  vägavän  arämaraksha- 
kah  Gartenhüter  qLacj;    ity-ädi  jneyam. 

')  so  Cod.,  nicht  tat.  *)  kämal.nni   Cod. 

')  vl^gan»   Cod.   arab.    iL  erlangen,  erreichen. 

*)  diese  Bildung  kommt  ebenfalls  wie  die  Bildung  nach  Regel  10  nur  bei  semi- 
tischen (arabischen)  Wörtern  vor,  ist  resp.  ebenfalls  eine  innere  Beugung,  keine  Af- 
fixbildung. ')  siddtnikah  Cod.  '')  simdhukam  Cod. 

')  es  ist  das  persische  Wort  gemeint,  sonst  müsten  wir:  gäm  haben. 
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IG.  asty-arthei)  mamda  i  manda  steht  im  Sinne  von:  „es  ist 
(ihm)",  z.  B.  daulatir2  vidyate  asya  daulati2)mamdah  (im  Besitz  von  Herr- 
schaft) <A.i*aijj>,  sayädati2)mamdah  bhagyavän  im  Besitz  von  Herrlichkeit 
Oi-Uj'^La«,  däna^mamdah 3)  ^u^^b  (kundig),  hunarmamdah  lXä^.^^  (ein- 
sichtsvoll). 

17.  kvacit  tena'*)  nirmite  dih  i  hie  und  da  steht  di,  d.i.  /, 
im  Sinne  von:  „daraus  hergestellt  (bestehend)",  so:  gilena  iiirmito  gili 
(made  of  clay,  earthen)  J^' ,  khäkena^)  nirmitah  khäki^)  (ebenfalls:  ear- 
then)  ,_5^1-=-,  vädena  nirmito  vädi  (windy,  airy)  i^-^L-,  ätapena  nirmita  äta^i 
(feurig)  Lf-i^l^,  nürena  nirmito  nnri  (splendid,  bright)  ,3;^;  —  ebenso: 
ähani  ,_^T  (eisern),  covi  ^j,^  (hölzern);  —  auch  hier  gilt  für  das  d  das 
zu  2  Bemerkte. 

18.  niiräd  ani»,^  co  'palakshite  I  an  das  Wort  nüra  tritt  auch 
äni  in  der  Bedeiitung:  „gekennzeichnet",  nüreno  'palakshitah  nüräni  ^s^I^h 
(Gottheit,  s.  Gl.  6). 

19.  gunähäm  gära  kritavän  ity-arthe  I  an  die  Wörter:  gu- 
näh  (usw.;  es  ist  wohl  gunähädinära  zu  lesen?)  tritt  gära  im  Sinne  von: 
„er  hat  gemacht",  gunäham  kritavän  gunähgär  )^v\J^  (Übelthäter).  — 
Hier  ist  der  Wortlaut  des  Textes,  sei  es  dafs  gunähäm  zu  bleiben  hat,  sei 
es  dafs  gunähädinäm  zu  lesen  ist,  sehr  eigenthümlich.  Denn,  wie  wir 
auch  lesen  mögen,  es  ist  ein  gana,  der  hier  (cf.  21.  25)  vorliegt!  Be- 
ruht dies  auf  irgend  welcher  Vorlage?  Von  Rechtswegen  müfste  eine  Li- 
ste der  betreffenden  Wörter  gegeben  werden  (cf.  25).  Oder  der  Autor  hätte 
sich  anders  ausdrücken  müssen,  etwa:  „in  Wörtern  ivie  gunäh".  —  Oder 
sollte  etwa  gunähäm  in  gunähät  zu  corrigiren  sein?  dann  bezöge  sich 
die  Regel  nur  auf  dies  eine  Wort.  Es  ist  dies  indefs  wenig  wahr- 
scheinlich, da  das  Affix  ß ,  ebenso  wie  ß,  häufig  vorkommt,  s.  VuUers 
Gramm.  2  p.  236. 

20.  ät  samühe  l  dt  tritt  im  Sinne  von:  ,.Menge"  an,  so:  yamä- 
dänäm^)  samiiho  yamädät  ot.>Ui-  (minerals,  fossils),  evam  navätät  o'jLj 
(herbs,  vegetables),  haivänät  oj!j.a=»  (cattle). 


^)  s.  6.  2^  üijgj  Jas  i  hinter  s   s.  Gl.  p.  75. 

')  fortab  bis  zum   Schlufs  von  Cap.  6   ohne  Übersetzung. 

■')   lena  Cod.  »)  sliiik°  Cod.  ^Li>,  Staub.  «)  yärnä"  Cod. 


Über  (Uli  ziceiten,  (jnniunatisclun,  Piintfljjroka^-a  iles  Kris/inadtisa.     3!) 

21.  äti  saiy ad-adinam  sad-ädir  vaktavyali  i  vor  Aflix  dl 
tritt  für  saiyad  usw.  säd  usw.  ein.  Von  .x»*«  (Hc»n)  lautet  das  Collec- 
tivuni  (der  Plural  resp.)  nicht:  saiyadat')  olA-^»,  sondern:  sjidät  obL«, — 
Von  ganz  besonderem  Inti-resse  ist  es  denn  eben,  dafs  der  Autor  hier, 
wie  in  (19  u.)  2b,  geradezu  einen  gana,  also  eine  ganze  Keihe  derarti- 
ger Abkürzungen,  im  Auge  hat.  Leider  giebt  er  nicht  an,  welche  wei- 
teren Wörter  dieser  Art  er  im  Auge  hat.  Auch  hier  entsteht  nunmehr 
die  Frage:  liegt  hierbei  etwa  die  Benutzung  eines  fremden  gana,  den  er 
als  bekannt  voraussetzt,  vor?  cf.  noch  das  unten  zu  8,  24.  2.5  Bemerkte. 

22.  tat  sadhayati-)  'ti  gar  i  (jar  steht  im  Sinne  von:  ,.er  be- 
arbeitet, macht  es",  ahanain  sadhayati  "ti  ähanigar  Ji^T  (Eisenarbeiter),  yar 
sadhayati  *ti  yargar  ßy^  (Goldarbeiter),  evain  durodagar  /^^«^^  (carpenter). 

23.  tad  vikrinati  "ti^)  pharos-*)  I  pharos  im  Sinne  von:  „er  ver- 
kauft es",  so:  savuji  vikrinati  savujipharos  ^Ji^j^j**«  (Gemüsehändler), 
evam  kohanapharos  \J.*Jüi^  (alte  Sachen  verkaufend),  covapharos  o^.yj_»=r 
(Holzverkäufenr). 

24.  tad  dhara'yati  "ti  dän  i  dun  steht  im  Sinne  von:  „es  ent- 
hält das",  niniaka(in)  dharayati  'ti  nimakadän  o'^'^^  (Salzfass),  ayana- 
kadän  ^'^"^  (Brillenfutteral). 

25.  kritavän  Ity-arthe^)  samgädes  tara(j6)  i  an  samga  usw. 
tritt  taräc  im  Sinne  von:  „er  hat  (es)  gemacht";  samgataräij  ^J^si^Xm 
(Steinhauer),  vuttaraQ  uil.j'c:/j  (Bildhauer),  covatarä^  oi(JV>=r-  (Holzschni- 
tzer), caraacataräi;  i>i_i>>*;?-  (Löft'elschuitzer).  —  Auch  hier  liegt  wie  bei 
(19.  u.)  21  ein  gana  vor,  aber  mit  Angabe  wenigstens  einiger  hergehüri- 
ger  Wörter. 

2G.  alparthe  varake  ca  cali^)  i  im  Sinn  von  „wenig"',  und 
für:  verächtlich  steht:  cali^),  alpä(rthe)  cahapratyayo  bhavati;  so:  sam- 
diikacah  x>s.OwUo  (a  small  ehest),  paravänacah  »-^'j'j^-j  (ein  kleiner  Papa- 
gei? oder:  a  small  moth,  »j(.j'?  bedeutet  resp.  nach  Johnson  speciell: 
ordre,  license,   permit),  degcah  »-^Jy^  (a  small  cauldron). 

27.  alpa-tucha-nimdärthe  kah  i  (auch)  ka  steht  für:  wenig, 
erbärmlich,  resp.  in  tadelndem  Sinn:  so:  inak  «i.<^'  das  da!  janak  ü5o;  (ein 


')   cf.  aber  saidäd  oben  p.  34,   im   Scbol.  zu   G,  1.  ^)  süda"   Cod.;    iui   Schol. 

sädba°.  ')  "näti  Cod.  ■•)  so  durchweg,  statt:    pbaro9!  ')  tarthali   Cod. 

*)  deh  9tara(;''  Cod.  ')  caräke  cah  Cod.  *)  Deniinutiv-Aftix. 
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kleines  Weib) ,    rindak    ^o^_)   (ein   arger  Schelm) ,    raardak   ^:>j^  (ein  klei- 
ner Mann). 

28.  alamah  panahe  i  hier  ist  der  Wortlaut  wohl  verderbt,  und 
es  fehlt  etwas,  da  nur  zwei  persische  Wörter  im  Text  stehen;  auch  im 
schol.  steht  nur:  alamapanähah  »L;^ilc  (Zuflucht  der  Welt,  cf.  4,  5).  Der 
Text  besagt  nur:  älam  wird  gebraucht,  wenn  panäha  folgt,  vermuthlich 
etwa:  zur  Verstärkung  der  Bedeutung  desselben;  grade  dies  aber  fehlt; 
wenn  28  hinter  29  stände,  wäre  Alles  in  Ordnung. 

29.  prakarshe  'rthe^)  tara  i  im  Sinne  der  Verstärkung  tritt 
tara  an,  ati<;ayena  der  (langsam)  dertar  J>P;  ebenso:  yüdatar  f-ighrata 
rain-)  schneller  J'^^j,  khüvtar^)  yjy^  (besser),  vadtar  JOo  (schlechter), 
muläyamtar  ycjx«  (passender),  savuktar  y^Jy.^  (leichter) ;  ity-ädi. 

30.  murdäd  ärah  I  hinter  murda  tritt  drei;  die  Angabe:  wann? 
fehlt,  nach  dem  Schol.:  svayammrite,  im  Sinne  von:  von  selbst  veren- 
det^), murdära(h);  )^^;:^  todtes  Aas.  —  Hiermit  geht  dem  Autor  der  Athem 
aus;  er  schliefst  mit  der  Angabe,  dafs  man  sich  die  weitern  taddhita -Af- 
fixe nach  Gefallen  zurechtlegen  möge: 

31.  ity-ädi  yathädar(?anam  taddhitapratyayä  vidheyäh  i 
iti  ^u-imahimahemdra-v-rimad-Akavara  "kä^e  taddhitaprakaranam  saraäptam. 


§■  7. 
athä  "khyätaprakriyä  nirüpyate,    nun  das  Verbum. 

Dies  ist  der  Haupttheil  des  Werkes,  schon  dem  Umfange  nach, 
21  foll.  von  37.  Und  hier  entfaltet  denn  der  Autor  seine  ganze  Kunst, 
um  durch  die  Verwendung  von  Substitution,  Elision  und  Zusatz  das  per- 
sische Verbum  den  Dictaten  der  indischen  Grammatik  entsprechend  darzu- 
stellen. Er  führt  zunächst  (2-13)  sieben  (!)  Gruppen  von  Personalendun- 
gen auf,  kleidet  dieselben  resp.  zum  Theil  und  zwar  ganz  unnöthiger  Weise 
speciell   in  Pänini'sche  Form   ein,   und  lehrt  dann  sehr  lakonisch  (17 fg.), 


1)  so  auch  im   Schol.,  statt  °rsbärthe. 

2)  ausnahmsweise  mal  wieder  mit  Übersetzung!  ^)  shü  Cod. 
')  nicht  auf  der  Jagd  erlegtes  resp.  nicht  geschlachtetes  Thier. 
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dafs  und  wie  alle  diese  Endungen  —  zu  beseitigen  sind,  uml  was  resp. 
an  ihre  Steik*  tritt.  Er  beginnt  auch  grofsartig  mit  „jbhü  usw.",  um 
dann  sofort  das  persische  Substitut  „für  Praesens  usw.**  (IC),  resp.  für 
die  nach  der  „Vergangenheits--Form  (27)  sicii  l)iidenden  weiteren  Formen 
anzugeben.  Und  der  Hauptinhalt  des  ganzen  Capitels  (40-237)  besteht 
dann  eben  einfach  nur  in  der  Aufführung  dieser  beiden  Formen,  für  Prae- 
sens usw.  und  für  Vergangenheit  usw.,  für  eine  ganze  Reihe  von,  in 
Sunnna  95,  Wurzeln,  die  sämnitlich  zunächst  strict  in  der  Form  des  Pa- 
nini'schen  Dluitupatha  aufgeführt  werden.  Den  Schlufs  machen  (238  fg.) 
Regeln  über  die  Bildung  der  causalen  Form,  im  Präsens  und  in  der 
Vergangenheit,  für  49  Verba. 

1.  Parasikabhäshayam  bhv-ädaya  eva  dhätavah,  tesham 
eva  "de^ena  n'ipänt^äpattih  i  in  der  P.  sind  dieselben  Wurzeln  (wie 
im  Sanskrit),  mit  bhu  beginnend;  dieselben  erhalten  aber  durch  Substi- 
tution eine  andere  Gestalt  (statt:  rüpänt^f/apattih  ist:  riipäntorapat  tih  zu 
lesen).  —  Und  zwar  treten  auch  da  (zunächst  im  Praesens): 

2.  tiv-ädayah^)  i  die  Endungen  tip  usw.  an;  taträ  "pi  varta- 
mänärthe  tiv-ädayah;  —  jedoch  mit  der  Mafsgabe,  dafs: 

3.  Parasikabhashäyäin  (,'avdänjim  iva  dhätünam  api  dvi- 
vacanabhävah  i  wie  bei  dem  Nomen  (s.  2,  2),  so  auch  bei  den  Verben 
der  Dual  fehlt.     Es  bleiben  somit  von  den  tiv-ädayah  übrig: 

4.  tip  anti,  sip  tha,  mip  mas  i  tip  und  anti,  sip  und  tha,  mip 
und  mas,  wovon,  s.  Regel  14,  je  zwei  eine  der  drei  Personen  vertreten, 
und  für  Singular  resp.  Plural  gelten.  Wenn  der  Autor  hierbei  den  Päni- 
nischen  anubandha  in  ti/),  si/),  mi/)  beibehält,  so  ist  dies  eine  vöHi<T  un- 
nütze Renommage,  da  das  pittvam  Pänini's  hier  gar  nichts  zu  suchen 
bat,  indem  der  Autor  ja  sofort  (s.  17)  Substitute  für  alle  diese  „tip  usw." 
aufführt.  Er  treibt  diese  unnütze  Renommage  aber  noch  weiter,  indem 
er  das  Päninische  pittvam  auch  noch  weiter,  und  zwar  nicht  nur  auf 
die  Imperativ-Endungen  (s.  7)  und  Imperfect- Endungen  (s.  9)  ausdehnt, 
wo  dasselbe  im  Sanskrit  in  der  That  specielie  Bedeutung  hat,  sondern 
auch  auf  den  Conditionalis  und  das  Futurum  (s.  12),  wo  es  auch  im  San- 


')  tivä°  statt:    fibä°;    b  wird   in   der  Handschrift   überhaupt   nur   sehr  selten  ge- 
braucht;  um  dies  zu  zeigen,  schhefse  ich  mich  stets  genau  an  sie  an,   s.  pag.  9  "', 
Philos.-histor.  Abh.   18S8.   III.  6 
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skrit  nur  partiell  (für  die  Betonung)  von  Bedeutung  sein  würde.  Wozu 
er  aber  überhaupt  dieses  pittvam  hier  heranzieht,  wenn  es  eben  nicht 
blos  eine  Art  Schmuck  sein  soll,  bleibt  um  so  unklarer,  da  der  Autor 
sogar  auch  selbst  im  weitern  Verlauf  davon  ganz  absieht,  resp.  in  Re- 
gel 28  von:  dilopa,  nicht  von:  divlopa,  und  in  Regel  41  von:  ter 
lopa,  nicht  von:  tipo  lopa  spricht.  Wie  er  denn  auch  in  4,  18.  8,  2 
die  Personalendungen  einfach  als:  ty-ädi,  nicht  als:  tiv-ädi  bezeichnet. 
Die  dritte  Pers.  Plur.  führt  er  im  Übrigen  abweichend  von  Panini  nicht 
als:  jhi,  sondern  direct  als:  anti  auf.  —  Der  weiteren  Darstellung  wird 
zunächst  noch  vorausgeschickt,  dafs: 

5.  ätmanepadam  ca  na  dri^yate  1  ein  Atmanepadam  nicht i) 
vorhanden  ist.  —  Das  Vorstehende  würde  für  den  Bedarf  der  Pär.  eigent- 
lich schon  genügen;  indessen  unser  Autor  thut  eben  noch  ein  Übri- 
o-es  und  führt,  dem  Sansk.  zu  Liebe,  noch  weitere  Gruppen  von  Personal- 
endungen auf,  die  er  dann  natürlich  weiterhin  alle  erst  wieder  durch 
Elision  etc.  beseitigen  mufs. 

6.  vidhisambhävanayoh  yat  yus,  yäs  yätaS),  yärn^) 
yama  i  beim  Befehl  (Pän.  3,  3,  161;  Kät.  3,  1,  120)  und  beim  Zutrauen 
(für-möglich-Halten:  Pan.  I.e.  154.155)  treten  für  tip  usw.  die  aufgeführ- 
ten Endungen  ein  [Potentialis]. 

7.  a^ihpreranayoh  tup  antu,  hi  ta,  änip  amap  1  dies  sind 
die  Endungen  bei  Wunsch  (Pän.  3,  3,  173)  und  Antrieb  [Imperativ];  — 
tup  änip  ämap  sind  eigene  termini  des  Autors,  s.  das  zu  4  Bemerkte. 

8.  atitakälärthe  ekä  hyastany  eva^)  voddhavyä»),  tasyäm^) 
evä  'dyatani-parokshayor  antarbhävät  1  im  Sinn  der  Vergangenheit 
ist  nur  eine  Form,  die  -gestrige"  [Imperfect]  vorhanden.  Es  ist 
dies  ein  in  der  Kätantra  Gr.  3,  1,  23.  27  gebrauchter  Ausdruck^).  Panini 
braucht  dafür  3,2,  111  „anadyatane"  „die  hinter  dem  Heute  gelegene 
Vergangenheit".  —  Als  Grund  giebt  der  Autor  an,  dafs  die  „heutige 
Vergangenheit"  (Aorist;  Panini  gebraucht  diesen  Ausdruck  nicht,  er  er- 


1)  cf.  4,  19.                                        ^)  yät^  Cod.  2)  yäma  Cod. 

")  ava  Cod.                                       ^)  vodha°   Cod.  ^)  tasyä  va  Cod. 

')  cf.  Bühtliiigk  ZÜMG  41,  661  (1887);   schon  in  Kätyayana's  Päli  Gr.  s.  Ind. 
Streifen  2,  324  (1865). 
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giebt  sich  aber  I.e.  aus  dem  Gegensatz  von  Regel  llü  zu  lli)  und  die 
Entsc'hwundeidieit')  [Perfectum:  Pan.  3,  2,  IIa]  in  der  liyastani  inbegriffen 
sind.  Dies  ist  imnierliin  eine  anerkennenswerthe  Concession  an  die  fac- 
tische  Sachlage,  und  erspart  dem  Autor  und  uns  uiuiütze  Mühe. 

9.  hyastani,  yatha:  dip  an,  sip  ta,  ainip  nia  i  die  Endun- 
gen des  Imperfeets  sind:  ..  :  dip,  sip,  aniip  sind  eigene  tennini  des  Autors, 
s.  das  zu  4  Bemerkte;  das  hiesige  sip  trifliit  nur  äul'serlich  mit  dem  in 
Kegel  4  vorliegenden  zusammen,  da  es  seinerseits  für  .v  (wie  dtp  für  d, 
amtp  für  am),  während  dieses  für  si  steht.     [Imperfect]. 

10.  kriyatipatane  kriyatipattih*-),  syat  syan,  syas^)  sya- 
ta-*),  syamip^)  syama  i  bei  dem  Vorüberfliegen  (nicht-zu-Stande-kom- 
men)  der  Handlung  tritt  die  kriyätipatti  (P.  3,  3,  130)  ein,  mit  den  En- 
dungen: ..  :  —  syamip  (s6  ist  statt:  sya°  Cod.  zu  lesen)  ist  dem  Autor 
eigen;  zu  dem  °ip  s.  das  so  eben  bei  9  zu  dip,  sip,  amip,  so\t'\e  das 
zu  4  Bemerkte.     [Conditionalis]. 

11.  Pärasibhäshäyäm  cvastani  ca  na  dri^yate,  tasyä  bhav- 
ishyaintyäm  amtarbhavat  i  eine  Form  für  .morsen  eintretend"  »riebt 
es  in  der  Pär.  nicht,  da  dieselbe  in  der  allgemeinen  Futurform  enthalten 
ist.  —  Auch  hier  schliefst  sich  der  Autor  an  die  Terminologie  des  Ka- 
tantra  an,  wo  3,  1.  l.i.  30  ^.vastani  (p.  157.  164  bei  Eggeling)  im  Sinne 
von:  Participialfntui-iim  gebraucht  ist.  Ebenso  schon  im  värttika  zu 
P.  3,  3,  15. 

12.  bhavishyainti,  yatha:  syatip  syamti,  syasip  syatha, 
syämipC)  syämas  i  das  Futur  hat  folgende  Endungen:  ..;  auch  hier 
sind  syatip,  syasip.  syamip  dem  Autor  eigene  termini,  s.  das  zu  4  Be- 
merkte. —  Die  Namensfonn:  bhavishyanti  kennt  zwar  Päriini  nicht 
(er  hat  nur  (cf.  unt.  Regel  34.  36)  das  Neutr.:  bhavishvat  3,  3,  136  etc.), 
wohl  aber  das  Katantram  (3,  1,  ].5.  72)  etc.:  und  zwar  ist  es  nach  dem 
Schol.  zum  värtt.  Pän.  3,  3,  1.^  eine:    samjnä  präcäm. 

13.  ä^ishi  äplh,  yat  yayus,  yäs  yästa,  yasam  yäsma  i 
beim  Segenswunsch  der  Precativ  (Pan.  3.  3,  173  u.  Kat.  3,  i.  1.5.  31),  mit 
den  Endungen:   .  .  .  .  :  hier  verschont  der  Autor  inis  oimn.il   mit  seinen  pit. 


')  wörtlich:  was  jenseit  der  Augen  ist.  *)     ?kriyäpa°  Cod.  ^)  sya  Cod. 

*)  syatha   Cod.  *)  syamip  Cod.  «)  syäniap  Cod. 
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Immerhin  hat  sich  der  Autor,  wenn  er  nun  einmal  alle  diese  Ver- 
balformen der  P.  octroyiren  wollte,  durch  diese  je  aparte  Aufzählung 
ihrer  Endungen  für  seine  Darstellung  etwas  freiere  Bahn  geschaffen,  als 
wenn  er  dieselbe  vollständig  auf  das  Pänini'sche  Froerustes-Bett  ge- 
lagert hätte!  —  Er  schreitet  nun  zunächst  zur  Eintheilung  der  drei  Per- 
sonen, in  der  Weise  des  S.: 

14.  teshäm  tiv-ädinäm  shannäni  vacanänäm  teshäm^)  dva- 
yor-dvayoh  prathamamadhyamottamapu r ushasamjnä  i  von  die- 
sen sechs  Endungen^):  tip  usw.  (s.  4  fg.)  gelten  je  zwei  für  die  erste 
(unsere  dritte),  mittlere  und  letzte  (unsere  erste)  Person;  —  atra  nämni 
prayujyamäne  aprayujyamäne  ca  prathamapurusho  bhavati,  tathä  yushmadi 
madhyamah,  tathai  'vä  'smady  uttamah. 

15.  atha  bhv-äder^)  dhätos  tiv-ädayah  pratyayäh  prayuj- 
yamte  1  so  treten  denn  also  nun  tip  usw.  an  die  Wurzeln  bhü  usw.  — 
Und  nun  beginnt  der  Autor  sein  Substitutions-Werk,  indem  er,  wie  be- 
reits bemerkt,  an  der  im  Päninischen  dhätupätha  an  der  Spitze  stehenden 
Wurzel:  bhü,  resp.  an  deren  Pärasi-Oorrelat  und  -Substitut:  cxl  die  Her- 
stellungsweise der  aufgeführten  sieben  Veralformen  illustrirt. 

16.  bhuvo  dhätoh  cavad"*)  vartamänädau  Pärasikabhä- 
shäyäm  I  für  Wurzel  bhü  tritt  im  Praesens  usw.  ^avad  ^>^  ein:  bhü- 
dhätoh  cavad  ity  äde(;ah:  ■ —  statt:  bhü-tip  heifst  es  also  nunmehr: 
(^avad-tip;  bhütip  iti  sthite  anena  sütrena  bhüdhätoh  ^avad  ity  äde^ah. 
—  Hiermit  sind  wir  zunächst  die  Wurzel  bhü  glücklich  los.    Nun  weiter: 

17.  tiv-äder  me,  "sya^)  pürvanipäta»?  ca  1  für  tip  usw.  tritt 
me  ^^  ein,  und  zwar  tritt  dasselbe  voran :  tiv-ädeh'')  pratyayasya  me  ity 
äde^o  bhavati,  tasya  pürvanipäta^  ca  bhavati.  —  Hiermit  sind  wir  also 
auch  über  alle  „tip  usw."  glücklich  hinaus;  es  ist  nun  blos  noch:  me 
cavad  •y^  ^  statt:  bhavati  übrig;  me  (javad  bhavati  'ty  arthah.  — 
Nachdem  so  mit  der  3  p.  Singul.  Praes.  fester  Grund  gefafst,  geht  es 
weiter  im  Paradigma.    Dual  giebt's  nicht  (s.  Regel  3).    Für  die  3  p.  Plur. 


*)  dieses  teshäm  ist  gänzlich   überflüssig. 

2)  vacana  bedeutet  streng  genommen  nicht:  Endung,   sondern:   Numerus,  ist  hier 
denn  eben  ungenau  gebraucht. 

ä)    sväder  Cod.        ^)   pravad  Cod.         ^)  taväder  masya  Cod.         <>)   tavädeh  Cod. 


Ubci'  den  zivcitoi,  f/raimnuttsc/Hu,   l'är(isij)rii/c<i{:a  des  Kri.t/inadäA-a.     4;'» 

crhaltoii   wir    statt:    l)li  ii -iiiii  ti    ziiniiclist    auch   w'rmIci-   (nach  Iti.  17)   lim- 
ine (,-ii\''>'l  "b^  ,^^  Jiber  nach: 

18.  dasya  nam  vahutvc  ])rathama|iiiriishasya  •)  l  erhält 
das  (/ iiierbei  einen  atleva-):  nam,  der,  weil  i'r  „v/iit"  ist,  ni  als  stummen 
Buchstaben  liat,  hinter  dem  letzten  Vocal  eintritt  (dhätor  dakärasya  nam 
ity  adet,"o-)  bhavati  prathamapuriishasya  vahutve  sali,  ni'id  antyat  svarat  paro 
vaktavyah),  so  dal's  die  3  p.  Plur.  nunmehr:  ine  ravaind  J^^  ^^^  lautet.  — 
Der  Autor  hat  sich  hier  einen  selbständigen  terniinus  technicus,  i-esp.  im 
Anschluls  an  Paii.  1,  1,  47,  gebildet.  —  Wir  konunen  nunmehr  zur  Bil- 
dung der  zweiten   Person   Praes.,  zunächst  des  Sinjfulurs: 

19.  dasya  dih  sipi'')  i  vor  sip  (2  p.  Sgl.)  tritt  an  die  Stelle 
des  d  (in  dem  Wurzelsubstitut:  (^avad)  di,  d.  i.  i,  wonach  resp.,  weil  es 
d  als  stummen  Buchstaben  hat,  Ausfall  des  ti,  d.  i.  des  Wortschlusses 
(von  (,-avad)  vom  letzten  Vocal  ab  (hier  also  des:  ad)  eintritt^);  dhu- 
tor  dasya  dir  ity  adepo  bhavati,  sipi  pratyayavisliaye,  diti  ter  lopo  bhav- 
ati. Wir  erhalten  somit  für  die  2  p.  Singul.  (bhavasi  ity  arthe):  me 
pavi^)  i^jJ^  ^J^.  —  Auch  dieser  terminus  dt  ist  ganz  nach  Päiiinischer  Weise 
(6,  4,  143)  gebildet,  und  zwar  hat  das  d  hier  wirklich  seine  vol/e  Bedeu- 
tung, während  es  bei  1,36.  C,  2-4.  8.  17  als  ziendich  überflüssig  erscheint. 

20.  asyo  'padhilya  er'')  niadliyaniol  tauia  vahuvacane  i  in 
Plural  der  zweiten  und  dritten  (ersten)  Person  tritt  für  das  </,  welches  (im 
(,'av«d)  als  vorletzter  Laut  fungirt,  e  ein.  dhätor  upadhäyä  akärasya  ef'') 
ity  äde^o  bhavati,  madhvamottamapurushayor  vahuvacane  vishaye.  Wir 
erhalten  somit  in  der  2.  p.  Plur.  (bhavatha  ity  arthali):  nie  i^aved  iAj^^^^ 
(zur  dritten  d.  i.  ersten  Pers.  Plur.  s.  sofort). 

21.  dasya  mav  co  'ttame  i  in  der  letzten  (ersten)  Person  tritt 
für  das  d  der  Wurzel  (resp.  des  Wurzelsubstituts:  (;avad)  ina,  resp.  m^), 
ein,  also  im  Sing.:  me  vavam  ^y^  ^j;^,  bhavämi,  res[).  nach  Regel  20  im 
Plur.:  me  pavem  f^.y^  ^j^,  bhavämah.  —  Ein  Atmaneitadam  ist  nicht 
vorhanden  (s.  Regel  5),  und  wir  könnten  somit  weiter  gehen.    Da  schlägt 

')  cf.  Regel  37.  2)  sie!  vielinelir  ägaiiiu!  ^)  s.  Regel  43. 

*)  cf.  8,  17.  ••)  i,i,e  ^avidn  Cod.  «)  eva  Cod. 

')  mit  der  Nominativ-Endung.  Ebenso  im  32  (während  in  31  ohne  s);  cf. 
Pari.  G,  4,  67  (er  lini).  ^)  das  a  von  muii  dient  nur  zur  Aussprache,  akara  ucca- 

raparthah,  cf.  nam  in   18,  sum  in  23. 


4()  "\V  E  B  E  K  :  7,  21-2S 

aber  dem  Autor  doch  wegen  seiner  willkürlichen  Substitution  von :  ^avad 
^>^  „er  geht"  für  ]/blm  „sein"  schliefslich  noch  das  Gewissen;  er  weifs 
sich  aber  zu  helfen,  und  erklärt  schlankweg,  dafs:  bhü  auch  in  der  Be- 
deutung: gehen  vorkomme!  Pärasikabhäshäyäm  me  ijavad  gachati^)  'ti, 
bhiidhätum^)  gamanärtham  api  patharati!  —  Und  nun  sind  wir  also 
rite  praeparirt  weiter  zu  gehn  zur  Bildung  von  Potentialis  usw. 

22.  ydd-kdev'^)  me  väyad,  tasya  pürvanipätacj  ca  i  für  die 
mit  yäd  beginnenden  Affixe  (s.  Regel  6  Potentialis,  und  13  Precativ,  cf. 
Regel  38)  tritt:  me  väyad  ein  und  zwar  davor  (nämlich  vor  die  Wurzel). 
Also  3  p.  Sing.  Pot.  me  väyad  (,!avad  •i^  >->^jIj^  bhavet,  und  3  p.  Plur. 
me  väyad  (,',avamd  J^j^i  iXjL  ^^a  bhaveyuh;  yäd-ädeh'^)  pratyayasya  me 
väyad  ity  äde<;;o  bhavati  .  .  cakäräd  ä^ishai;  ca  (!)  yäd-äder  me  väyad  ity 
ädef.ah.  So  kommen  wir  denn  hier  ziemlich  schnell  vorwärts;  der  Autor 
fal'st  sich  auch  selbst  kurz,  giebt  nur  das  Pärasi-Paradigma  und  die  skr. 
Übersetzung  dazu. 

23.  me  väyadah  sum-ägamo  dasya  täde(,^a(,5  ca  madhya- 
mottamayoh'^)  i  in  der  zweiten  und  letzten  (ersten)  Person  tritt  (in  dieses 
väyad)  ein  Augment  sum,  ä.  i.  s  hinter  dem  a,  und  an  Stelle  des  d  tritt  t 
(statt  väyad  somit:  väyast):  also:  me  väyasta  ^avi  ijy^  c>va»jLi  ^^  (2.  p. 
Sing.),  me  väyasta  ^-aved  »-^jyi  ^^^-^^I^a  (2.  p.  Plur.),  me  väyasta  ^avam 
j._^  o*-wjlj|^  (1.  p.  Singul.),  me  väyasta  ^avem  ^jj-i:  ^^i^-^^i^^  (1.  p.  Plur.). 


—  Die  hier  vorUegende  Verwendung  von:  lXjL  und  o«.m/.jIj  „it  is  neces- 
sary,  behoves"  geradezu  als  Flexionsform,  resp.  deren  Scheidung  nach 
den  Personen  iAju  für  3  p.,  o^^^oL  für  2.  und  1.  p.,  ist  immerhin  von  In- 
teresse! —  Das  m  von  sum  markirt,  wie  bei  nom  (18),  dafs  das  s  nach 
dem  letzten  Vocal  eingefügt  wird;  das  w  dient  blos  zur  Aussprache^). 
Der  Autor  hat  im  Übrigen  nichts  zur  Erklärung  seines  terminus. 

24.  yusy  api  dasya  di  vaktavyah  i  bei  yus  d.  i.  (s.  6)  in  der 
3  p.  Plur.  kann  für  das  d  (von  väyad)  auch  di,  d.  i.  i  unter  Ausfall 
des  (dem  d)  vorhergehenden  Vocals,  eintreten  [also:  me  xayi  ^avamd, 
oJiyx,  ^_5«L.^^]G).  —  Der  Autor  fafst  sich  hier  einmal  sehr  kurz,  giebt  nur 

1)  Pers.  ^.Ä  ist  beiläufig  die  vom  Avesta  her  bekannte  ^shu,  ^u,  die  schon  Yäska 
(Nir.  2,  2)  speciell  den  Kamboja  zuweist;  (javatir  gatikarmä  Kambojeshv  eva  bhäshyate. 

^)  tnr  Cod.  •*)  yad-ilder  Cod.  beide  Male;    s.  noch  Regel  38.  84. 

*)  s.  Regel  39.  *)  cF.  iiMni,  pwm,  mum  bei  Pänini.  ^)  P  bemerkt  hierzu, 
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die  Regel,  keine  Erklärung,  kein  Ik'ispiel  (auch  bei  23  fehlt  es  an  jeder 
Erklärung).  —  Es  folgt  nunmehr  der  luiperati v. 

2.').  tiiv-ader  lopo,  ve  oa  vä  i  für  Uij»  usw,  (s.  7)  d.  i.  fOr  die 
Imperativ-Endungen  ündet  Ausfall  statt  und  tritt  beliebig  cc  »j  ein, 
resp.  davor;  vä  ve  ity  äde»,"o  bhavati,  asya  pürvanipätav  ca;  —  also  3  p. 
Impor. :  v^i^'^fl  '^^  und:  ve  »,"avad  ->j-i;  w,  ^avaind  Ai.-i.  und:  vc  (.-avaind 
iXjj^  .vj.  Der  Autor  ist  auch  hier  sehr  kiu'z,  giebt  nur  das  persische 
Paradigma,  nicht  einmal  die  skr.  Übersetzung  dazu. 

26.  hau  dalopo  vaktavyah  i  in  der  2  p.  Sgl.  tritt  Ausfall  des 
d  ein,  v^iva  _y-i  oder:  ve  (y^wii  ^  f^.  —  Hätte  der  Autor  diese  Form,  in 
welcher  der  Praesens-Stamm  rein  vorliegt,  seiner  Darstellung  zu  Griuide 
gelegt,  würde  er  sich  und  seinen  Lesern  viele  Mühe  erspart  haben!  — 
Die  folgenden  Formen  sind,  bis  auf  die  beliebige  Zufügung  des  vc,  mit 
denen  des  Praesens  identisch,  werden  daher  kurz  erledigt:  2  p.  Plur  (,'aved 
^.y^  und  ve  (javed  ^_^  *j;  —  ferner  1  p.  Singl.  t^-avam  fj^  und  ve  (;a- 
vam  |y-ii  »j,  und  1  p.  Plur.  <;avem  f^.y^  und  ve  ^avem  (^.y^  >^.  —  Wir 
kommen  zum  Imperfect,  resp.  zimächst  zu  dem  dafür  zu  substitniren- 
dcn   neuen   Thema: 

27.  bhuvah  9uda  bhiitärthe  i  im  Sinne  der  Vergangenheit  (bliu- 
ta)  tritt  fiU-  |  bhü  ^;\KhL  -A.ii  ein.  —  bliutärthe  ist  natürlich  dasselbe  was 
atitakälärthe  in  8.  —  Es  handelt  sich  nun  um  die  Flexion  dieses  neuen 
Substituts,  und  zwar  zunächst  um  die  3  p.  Singl.,  welche  nach  Regel  9 
<lip  zur  Endung  hat.     Aber  nach: 

28.  9uda-""der  dilopo  vaktavyah  i  geht  bei  Wörtern  wie  „v"- 
da  usw."  dies  dip  einfach  verloren;  die  3  p.  Sing,  lautet  nur:  vuda  abhav- 
at  oJi.  —  Durch  das  ädi  nach  i^udn  wird  dieser  Regel  ein  allgemei- 
ner Charakter  aufgedrückt,  und  sie  dadurch  nicht  blos  für  |/bhu,  resp. 
deren  Substitut  cuda,  sondern  für  alle  Bildungen  wie  viida  (cf.  oben  bei 
G,  19l)  gültig.  —  Über  dilopa,  statt  diblopa,  s.  im  Übrigen  das  auf  p.  42 
zu  Regel  4  Bemerkte.  —  In  der  3  p.  Plur.  sollte  inni  nach  Regel  9  an 
als  Endung  antreten.  Die  nächste  Regel  aber,  die  leider  ohne  Connnen- 
tar,  nur  (wie  übrigens  auch  28)  din-ch  das  dazugehörige  Beispiel  illustrirt 
ist,  bestinniit  wie  folgt: 


dafs  ihm  diese  Ausdrucksweise  gänzlich  unbekannt,  nie  Torgpkumnien  sei.     Auch  hat  der 
Text  hier  unten,  nach  39,  nichts  davon. 


48  Weber: 


7,  29-36 


29.  bhi'ite  nog  ägamo  vaktavyah  l  (judamd  abliavau  lAieX.^. 
Mit  diesem  Wortlaut:  „in  der  Vergangenheit  (es  ist  dies  beiläufig  über- 
flüssig, da  in  27  schon  dasselbe  steht)  tritt  ein  Zusatz  nok  an"  weifs  ich 
nun  aber  in  der  That  nichts  anzufangen.  Der  darin  angeführte  ägama: 
nok  tritt,  weil  mit  einem  stummen  k  vei'sehen,  nach  Pän.  1,  1,  46  hin- 
ten an.  Da  die  Endung  (an)  aber  bereits  auf  n  ausgeht,  ist  kein  wei- 
teres n  nöthig.  Es  liegt  nun  nahe,  statt  nok  vielmehr  tok  zu  lesen. 
Aber  auch  dies  hilft  nichts,  da  die  Form  eben  doch  nicht  auf  t,  son- 
dern (nb.  geradeso  \\'\q  beim  Praesens,  s.  Regel  18)  auf  d  aus  lautet. 
Für  dieses  nothwendige  d  aber  fehlt  es  eben  an  einer  dasselbe  feststel- 
lenden Angabe.  Es  scheint  somit  einfach  geboten,  statt  nok  geradezu 
dok  zu  lesen:  das  o  wäre:  uccäranärthah,  d.  i.  eingefügt  um  den  ägama 
mit  seinem  stummen  Bvichstaben  zu  verbinden.  Es  bliebe  aber  auffällig, 
warum  gerade  o  hiei'zu  auserkoren  wäre.  Daher  ist  es  wohl  besser, 
nicht:  dok,  sondern,  wie  mir  Böhtlingk  vorschlägt,  '«o  d^ik  in  den 
Text  zu  setzen:  an  erhält  den  ägama  duk  (über  das  u  s.  p.  46  "•  s),  also: 
Qud  H-an-f-d,  (,'udand.  —  Wir  kommen  nun  zur  2  p.  Singul.,  welche 
nach  Regel  9  ^ud  +  sip  lauten  sollte.     Aber  nach : 

30.  sipa  i  bhütärthe^)  I  tritt  für  sip  in  der  Vergangenheit  «  ein ; 

also:  (,;udi  ^•■^^  abhavah.  —  Auch  hier  ist  bhütärthe  eigentlich  überflüssig, 
denn  dafs  das  sip  unserer  Regel  nicht  das  sip  von  Regel  4,  sondern  das 
von  9  ist,  zeigt  der  Zusammenhang.  —  Für  die  2  p.  Plur.  haben  wir  in: 

31.  e  tasya  dah  i  „e,  d  für  t"  wieder  einmal  eine  sehr  kurz 
ausgefallene  Regel;  ohne  den  Zusammenhang,  der  eben  zeigt,  dafs  es 
sich  hier  um  die  2  p.  Plur.  Imperf.  handeln  mufs,  und  ohne  das  Schol. 
würde  dieselbe  in  der  That  schwer  zu  verstehen  sein.  Es  handelt  sich 
danach  denn  um  die  Einfügimg  eines  e  vor  dem  ta  der  2  p.  Plur.  Imperf. 
(s.  Regel  9),  und  um  die  Ersetzung  dieses  ta  selbst  durch  d:  dhätoh  pa- 
rasya^)  e  ity  ägamo  bhavati  te  pare,  tasya  dap^)  ca,  dakärasya^)  'kära 
uccäranärthah^),  ^Aidedd  lXjlVC;  abhavata.  —  Die  nächste  Form:   1  p.  Sing. 


1)   so    im    Citat   zu  47:    liior   dagegen    hat  Cod.:    si  i  p    bhüfjratärthe,   das   pa  hat 

hier  wohl   seine   Stelle   getauscht,    und   dabei   sein  a   eingebüfst.                 ^)  parasya   pafst 

hier  nicht;    es  sollte   parasfät  dafür  da  stehen.  ^)  dha^.  Cod.               *)  dhak°  Cod. 
*)  damit  ist  also  auch  das  a  von  da  beseitigt. 
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Vudaiii  |.A^  abhavam  wird  nur  so  auf{i;ofiihrt,  ila  sie  einfach  nach  RL-gel  9 
(aniip)  gebildet  ist:  —  für  die  1  \i.  l'lur.  alier  ist  eine  besondere  Kegel 
nöthig: 

32.  LT  ine  bhilte,  masyä  'lopav  ca  i  „bei  folgendem  ma  in  der 
Vergangenheit  wird  e  eingefügt,  und  das  a  von  ma  geht  verloren",  <;u- 
dem  (^.o^  abhaväina.  —  Über  das  noininative  s  hinter  dem  e  s.  p.  45 
"•";  —  bhute  ist  wieder  überflüssig.  —  An  das  Imperfect  schliefst  sich 
auch  hier,  wie  oben  (cf.  Regel  10),  der  Conditionalis: 

33.  kriyätipattes  tu*)  dhätor  bhütavad  äde*;-.©,  vibhak- 
ter  me,  pilrvanipäta^,  ca  i  im  Conditionalis  tritt  für  die  Wurzel 
derselbe  adev'a  ein,  wie  bei  der  Vergangenheit,  an  Stelle  der  Flexions- 
formen   (Regel  10)   tritt   (zunächst,    Weiteres   vorbehalten,    cf.  28  fg.)    me 

^  und  zwar  davor,  also:  me  ^ud  '->>^iy:  z.  B.  agar  khijmati^)  viijuru- 
käm  rä  me  kard^^)  \-ujuruka  me  ^ud,  cen  mahatäni  seväm  akarishyat 
mahan  abhavishyat,  wenn  er  den  Grofsen  Dienste  geleistet  hätte,  wäre 
er  (selbst)  grofs  geworden:  Aui  ^  ^'^y  ■^/^  bo'^Ji^  c>.»Ai-  jI.  —  Die 
3  p.  Plur.  lautet  (nach  29):  me  <;udamda  o^OJ^  ^«-c.  Die  übrigen  Perso- 
nen werden  durch  ity-ädi  usw.  abgefunden.  —  Nun  das  Futurum: 

34.  bhavishyatah  khvähad,  asya*)  pürvanipato  dhiUuvat 
karyani  ca  i  für  die  Zukunft  (bhavishyatpratyayasya,  Regel  12)  tritt 
khvdhad  ^XPUi»  L-in,  und  zwar  davor;  dasselbe  ist  ebenso  zu  behandeln, 
wie  eine  Wurzel  (d.  i.  also :    wie  (javad  zu  flectiren). 

35.  keshäm  ein  mate  khahad^)  iti  i  nach  Ansicht  Einiger  lau- 
tet die  Form:  khiiliad  d.  i.  das  j.i»  ist  nicht  als:  khv,  sondern  nur  als:  kli 
auszusprechen;  —  zur  Bedeutung  etc.  dieser  Futur-Wurzel  s.  unten   111. 

36.  bhavishyati^)  bhütavad  ade(;ah  i  und  zwar  tritt  das  Ver- 
gangenheits- Substitut  der  Wurzel  auch  im  Futur  für  dieselbe  ein;  wenn 
wir  somit  für  bhü:  (;uda,  für  syatip  (s.  Regel  12)  nach  34:  khvähad  haben, 
so  lautet  die  3  p.  Singl.  khvähad  <,-ud  i->^  J<>\ys>  bhavishyati;    anena  bhü- 


')  ?  so  im  Schol.  zu  47,  während  hier  Cod.:    "patyäs  tu. 

-)  shi°  Cod.  zu  °ti  8.  Ol.  p.  75  oben  p.  30  ■■•';  oder  ob  etwa  die  Idhäfet  mit  i? 
cf.  Schol.  4,  5  (p.  25  "•'),  6,  7  (p.  35  "«).  »)  kardda  Cod.  «)  shvuhadä 

'aya  Cod.,  shvähado  'sya  im  Schol.  bei  47.  ^)  shä°  Cod.  «)  tir  Cod. 
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dhätoh  gudädet;ah,  syatipah  khvähadäde^asi),  tasya  piirvanipätap  ca.     In 
der  3  p.  Plur.  sodann  erhält  das  finale  c/ von  khvahad  (cf.  34,  resp.  18)  nach: 

37.  dasya  nam^)  vahutve  prathamapurushasya  1  ehien 
äffama^")  nam,  d.  i.  n  hinter  dem  letzten  Vocal,  khvähamd  ^ud  o^  JU5;[y> 
bhavishyamti.  und  so  führt  denn  der  Autor  das  Paradigma  noch  weiter 
durch:  2  p.  Singl.  khvähi  ^ud  bhavishyasi,  2  p.  Plur.  khvähed  (?ud,  1  p. 
Singl.  khväham  9ud,  1  p.  Plur.  khvähern  ^ud.  —  Es  folgt  endlich  der 
Precativ: 

38.  dhätor  yädäder  me  väyado  'sya  pürvanipäta?  ca  i  für 
die  mit  yäd  beginnenden  Formen  einer  Wm-zel  (cf.  6.  13;  hier  ist  aber  der 
Precativ  gemeint)  tritt  me  väyad  ein,  und  zwar  davor  (s.  22);  also  3  p.  Sing. 
me  väyad  Qud  '■>^  «AjL.  ^JA,  3  p.  Plur.  me  väyadu  9udamda'*)  Jö^Xii  OuL^^/i.  — 
Es  fehlt  hier  im  Übrigen  eine  Angabe  wie  bei  36,  dafs  auch  hier  beim 
Precativ  wie  beim  Futur  das  Wurzelsubstitut  in  der  Form  der  Vergan- 
genheit sich  zeigt.  —  Die  weitere  Flexion  geschieht  (cf.  23)  nach: 

39.  sum-ägamo^)  dasya  täde^a?  ca  madhyamottamayoh  1 
wozu  der  Autor  resp.  nur  das  Pärasi- Paradigma  beibringt,  also:  2  p. 
Singl.  me  väyasta^)  ^udi  ^o2  u>^jL.  ^^^,  2  p.  Plur.  me  väyasta^)  ^uded 
Juo^  i^^*o.ljj_^.a  (1  p.  Singl.  me  väyasta  ^udam  ist  ausgelassen),  1.  p.  Plur.  me 

väyasta  ^udem  ^.o^  ^^»-«^oLii^. 

Mit  der  Angabe:  „und  so  ist  denn  auch  weiter  zu  verfahren" 
ity-ädi  jneyarn,  resp.  den  hierauf  noch  folgenden  Worten:  iti  kecit  „so 
Einige",  die  mir  übrigens  unklar  sind,  da  sie  doch  eigentlich  die  allge- 
meine Anerkennung  des  Bisherigen  gänzlich  in  Frage  stellen  (!),  schliefs 
die  an  das  erste  Paradigma,  ybhü  resp.  Pär.  9U,  angeknüpfte  Darstel- 
luno-  der  Verbal-Flexion.  —  Es  zeigt  sich  dabei,  dafs  der  Autor  die  fun- 
damentale  Verschiedenheit  in  der  Bildung  der  von  ihm  angesetzten  drei 
Formen:  Praesens,  Potential,  Imperativ  von  den  übrigen  vier  dgl.:  Ira- 
perfect,  Conditional,  Futur,  Precativ,  dafs  nämlich  die  erstem  auf  die 
einfache  Wurzel,  die  anderen  auf  ein  daraus  gebildetes  Particip  Perf.  Pass. 
zurückgehen,   im  Wesentlichen  richtig  erkaimt  hat.     Und  dem  entspricht 

1)  shvä°  Cod.  (s6  durchweg).  ^)  nama  Cod.  ^)  so  richtig  hier. 

•»)  hierbei  nichts,  was  Regel  24  entspräche.  *)  sugäganä  Cod.  ")   väyadasta 

Cod.  ')  vÄyad   sta  Cod. 
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denn  nun  auch  seine  weitere  Darstellung,  die  sich  eben  fast  nur  darauf 
beschränkt'),  für  die  übrigen  persischen  Verba  je  diese  beiden  Stämme, 
den  Praesens-Stannn  und  den  (kurz  gesagt)  Vergangenheits-Stamni 
anzugeben,  wobei  er  denn  im  Schul,  ein  jedes  derselben  im  Anfang  mit 
grofser,  weiterhin  mit  geringerer  Vollständigkeit  durcliHectirt.  —  Weiches 
Princip  ihn  bei  der  Keihenfolge  dieser  weiteren  Paradigmanta  leitet,  ent- 
zieht sich  meinem  Erkennen.  Von  Interesse  ist  hierbei,  dafs  er,  seinem 
Princip  gemäfs,  stets  die  Sanskrit-Wurzeln  zu  Grunde  legt,  die  er  dabei 
stetig  zunächst  in  der  Form  aufführt,  in  der  sie  in  Päiiini's  Dhätupatha 
vorliegen;  und  zwar  geschieht  dies  theils,  resp.  fast  regulär,  vor  den  be- 
trertenden  Kegeln  so  dafs  gewissermafsen  eine  Überschrift  dafür  «leceben 
ist  (dem  habe  ich  mich  angeschlossen,  und  somit  bei  jedem  Verbum 
diese  Angabe  vorangestellt,  so  wie  überdem  die  Verba  fortlaufend  gezählt), 
theils  führt  er  die  Angabe  des  Dhätupatha  erst  im  Beginn  des  Schob  auf. 
Zunächst  denn  also: 

2.  asa  bhuvi,  sein. 

40.  aso  hasta-)  i  aso  hasta,  für  ]'as  tritt  hasta  ein  .^/-m^. 
In  der  3  p.  Singul.  Praes.  sollte  nun  dp  antreten,  fällt  aber  (und  zwar 
nicht  blos  im  Praesens,  sondern  auch  weiter)  ab,  nach: 

41.  vartamanadau  Pärasikabhäshäyäm  hastas  ter'')  lopo 
vaktavyah  i  es  heifst  somit  einfach  blos:  hasta  vü^»«^  asti  'ty  arthah;  von 
me,  s.  Regel  17,  ist  hierbei  gar  nicht  die  Rede.  —  Die  3  p.  Plur.  sollte 
lauten:    hasta-)  amti:    aber  nach: 

42.  hasto"*)  'inter  dah  i  tritt  für  amti  nach  hasta  d  ein.  So 
der  Wortlauf*);  gemeint  ist  aber  nur,  dafs  d  für  das  ti  \on  amti  eintritt: 
hasta  ity  asmät  parasya  ainti  ity  asya  ter  d-äde(,'o  bhavati,  also:  ha- 
statnd  samti  >A.iX«-P.   —  In   der   2  p.   Singl.  tritt  nach: 

43.  hastah  sipo^)  (//  vaktavyah  l   di  d.  i.  /  für  sip  ein,  hasti 

')  es  treten  hierzu  zunächst  noch  einige  Regeln  (40 — 46)  für  das  Hülfsverbum 
as,  dessen  Praesens -Substitut  (hast)  nicht,  wie  «javad  (und  die  sonstigen  Praesens- 
Substitute),  auf  ad  auslautet,  daher  besonders  bebandelt  werden  mufs.  ^)  ha(;t°   Cod. 

mehrfach;  da  hast  aus  zd.  bist,  )^stä,  stammt,  sollte  es  eigentlich  in  der  3  p.  Sgl.  Praes. 
auch:  hastatf  (s.  unten  Regel  98!)  haben;  dafs  es  nicht  so,  sondern  einfach:  hast  habe, 
ist  -wohl  auf  den  Einflufs  von:  a^ti  zurückzuführen?  ^)  statt  ter  sollte  man  tipn 

erwarten,  s.  p.  42  (bei  4);    oder  soll   dies  ter  etwa  auch  für  42  gelten?  *)  ist  etwa: 

hasto  'nite«  ter  dah  zu  lesen?  oder  gilt  ter  aus  41   fort  (s.  soeben)?      ')  ?  syainpä  Cod. 
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asi  ^J•■^-^.  Das  d,  das  bei  19,  wo  es  sich  um  die  Beseitigung  eines 
finalen  Consonanten  (des  d  von  «?avad)  handelte,  ganz  berechtigt  war  (cf. 
auch  24),  hat  hier  keinen  rechten  Sinn,  s.  das  zu  1,36.  4,2  etc.  Be- 
merkte.    In  der  2  p.  Plur.,  also  bei  hasta  tha  (s.  Regel  4),  tritt  nach: 

44.  hastas  thasyai  'd  i  für  das  tha  vielmehr  ed  ein,  also  ha- 
sted  stha  O^Xj^.  —  In  der  1  p.  Singul.  tritt  nach: 

45.  hasto  mipo  'm  äde^o  vaktavyah  1  am  für  mip  ein,  also 
hastam  asmi  |-iiw^  und  in  der  1  p.  Plur.  ist  nach: 

46.  hasto  masa  emi)  vaktavyah  i  statt  mas  vielmehr  ein  zu 
setzen:  hastem  smas  i^^:*^.  —  Hier  sollten  nun  Potentialis  und  Im- 
perativ behandet  werden,  sind  aber  übergangen.  Der  Autor  erledigt 
Beides  durch  ein  kurzes  ityädi  (22-26  gelten  also  einfach  fort)  und  wen- 
det sich  sofort  zum  Imperfect.  —  Darin  tritt  für  j/as  nach: 

47.  aso  vüda2)  bhütärthe  I  vüda  als  Substitut  ein,  asa  bhuvi 
'ti  dhätor  vuda  ity  ädcQO  bhavati  bhütärthe.  Wenn  die  3  p.  Sing,  statt: 
as  dip  hiernach:  vüda  dip  heifsen  sollte,  so  tritt  nunmehr  nach  Regel  28 
dilopa,  Ausfall  der  Endung  dip,  ein;  die  3  p.  Singul.  heifst  somit  nur: 
vüd  äsit  ^j-r,  —  die  weitere  Flexion  lautet:  3  p.  Plur.  (nach  Regel  29, 
leider  nicht  citirt)  vüdamda  äsan  ^j-%.j,  2  p.  Singl.  (nach  Regel  80)  vüdi 
äsih  i^^^,  2  p.  Plur.  (nach  31)  vüded  lX^^j,  sowie  (1  p.  Singul.  vüdam, 
^^^  ist,  weil  klar,  ausgelassen)  1  p.  Plur.  (nach  Regel  32)  vüdem  (^A^.  — 

Der  Conditionalis  bildet  sich  nach  33:  me  vüd  abhavishyat 
c>^^_^,  durchflectirt:  me  vüdamd,  2  p.  me  vüdi  me  vüded,  1  p.  me  vü- 
dam me  vüdem. 

Das  Futurum  nach  34.  36  khvähad^)  vüd  khvähamd  vüd,  2  p. 
khvähi  vüd  khvähed  vüd,  1  p.  khväham  vüd  khvähem  vüd. 

Ebenso  der  Precativ  (nach  Regel  38)  me  väyad  vüd,  pürvavat. 
3.  dupacash  pake,  kochen. 

48.  pacah  payad  i  für  |/pac  tritt  payad  '^ß  als  Substitut  ein, 
und  zwar:  vartamänädau  „im  Praesens  usw."  (Praes.  Pot.  Imperativ). 
Die  Flexion  ist  MÜe  bisher  (cf.  16-39):  pürvavat  sädhanikä.  Der  Autor 
flectirt  aber  doch  das  Paradigma  durch:  Praesens:  me  payad  pacati 
'>ß^,  me  payamd  pacamti,  2  p.  me  payi  me  payed,  1  p.  me  payam  me 

1)  mas  räm^Cod.  ^)  asä  bhü  vda  Cod.;    das  bhü  ist  völlig  überflüssig. 

3)  durchweg:  shvä°  (auch  im  weitem  Verlauf). 
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payem  —  Potentialis:  nie  vayjul  paytid  ityädi,  —  Itiiperativ:  payad 
oder  ve  payad,  2  p.  Singl.  (hau)  ve  paya  paya  ity-ddi.  —  Als  Vergan- 
genheits-Thema  (ri'sp.  für  Iniperfcct,  Conditionalis,  Fii  t  iii-iiiu,  Pre- 
cativ)  tritt  nach: 

49.  pukhta^)  bhütärthu  l  dafür:  piikhta  u>.i^j  i-in;  der  Autor 
bemerkt  ferner:  die  Flexion  wie  bisher,  pilrvavat  südlianikä,  Hectirt  aber 
doch  auch  hier  durch:  Imperfect:  pukht  apacat,  pukhtanid  apacan,  pu- 
khti-)  apacah,  pukhted  apacata,  1  p.  pukhtain  pukhtem,  —  Conditio- 
nalis me  pukht  apakshyat,  —  Futur  khvahad  pukht  pakshyati,  khvähamd 
pukht,  2  p.  khviihi  pukht  khvahed  pukht,  1  p.  khvaham  pukht  khvähein 
pukht,  —  Precativ  me  vilyad  pukht;    purvavat. 

4.  dripir  prekshane,  sehen. 

50.  dri^o  vinad  i  für  j/dri(?  tritt  vinad  o^^  ein.  Also:  Prae- 
sens: 8  p.  me  vinad  me  vinamd,  2  p.  me  vini  mevined,  1  p.  me  vinam 
me  vinem,  —  Potential:  me  väyad  vinad  pacyet,  —  Imperativ  vinad 
pav'yatu,  2  p.  Sing,  vin  oder  ve  vin  paijya. 

51.  did  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  tritt  dafür  did  ein, 
«-Vj->.  Also:  did  apaQyat  didamd  apa^yan,  didi^)  apa^yah  dided  apacyata, 
1  p.  didam  didera;  —  Conditionalis:  me  did  adrakshyat^),  —  Futur 
khvahad  did  drakshyati^),  khvahamda  did,  2  p.  khvahi  did  khvahed  did, 
1  p.  khvaham    did  khvilhem  did,  —  Procativ:  me  väyad  did. 

5.  (;v\.\  (jravane,  hören. 

52.  ^rinoteh  ^inavad  i    für  y^ru  tritt  (jünavad  ein  o»ü. 

53.  kvacit  «^anavad  l  hie  und  da  lautet  die  Form:  canavad.  — 
—  Flexion  wie  bisher,  sädhanika  purvavat.  Also:  Praesens:  3  p.  me 
vinavad  nie  cinavamd,  2  p.  me  *,inavi  me  ^inaved,  1  p.  me  (jinavam  me 
^.inavem ;  —  l*ot.  nie  väyad  ^inavad,  —  Imperativ  <;inavad  oder  ve 
^inavad,  2  p.  (,-inavaß)  ve  <?inava  cr".iu- 

54.  panid  bhiUärthe  i    in  der  Vergangenheit  ^anid  ^A^*^. 

55^).  kvacit  ^unid,  kvä  "pi  (junüd'*),  (jinid^)  ity  api  ca  kva- 
cit I  daneben  kommen  auch  (^unid,  vunild'*)  und  <^inid^)  vor  (die  bei- 
den  letzten   Formen   sind   nur   erschlossen,    da   die  Lesarten   der  Hand- 

')  pusbt"  Cod.  (durchweg).  =)  pushto  Cod.         ')  did  Cod.         <)  adp"  Cod. 

*)  dri°  Cod.  «)  vi  9inava  Cod.  ■)  Halb^loka!  »)  <;and  Cod.  »)  ?  (^nid. 
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Schrift  nicht  aasreichen;  vinid  entnehme  ich  resp.  aus  der  nun  folgenden  Auf- 
führung des  Paradigma,  wo  es  sich  mehrere  Male  findet).  Also:  ^anid 
aprinot,  ^inidamd  a^rinvan,  2  p.  ^anidi  ^anided,  1  p.  yanidam  ^anidem;  — 
Conditionalis:  me  ^inid  a^roshyat;  —  Futur:  khvahad  ^anid  khvähamda 
^.inid,  2  p.  khvähi  ^inid  khvahed  ^inid,  1  p.  khväham  ^inid  khvähem  ^i- 
nid,  —  Precativ  me  väyad  canid. 

6.  ghrä  gamdhagrahane,  riechen. 

56.  "■hro  voyad  i  für  "j/ghrä  tritt  voyad  ein  Os»^,  Praesens 
3  p.  me  voyad  me  voyamd,  2  p.  me  voyi  me  voyed,  1  p.  me  voyam  (me 
voyem  fehlt),  —  Pot.  me  väyad  voyad,  —  Im  per.   voyad    ity-ädi. 

57.  voyid  bhütärthe  1  in  der  Vergangenheit  voyid  Os^.j^.  Im- 
perfect  3  p.  voyid  voyidamd,  2  p.  voyidi  voyided,  1  p.  voyidam  voyi- 
,5em,  —  Condit.  me  voyid,  —  Futur  3  p.  (khvahad  voyid,  fehlt)  khvä- 
haind  voyid,  2  p.  khvälii  voyid  khvahed  voyid,  1  p.  khväham  voyid  khvä- 
hem voyid,  —  Precativ  me  väyad  voyid.. 

7.  vrün  vyaktäyäm  väci,  sprechen. 

58.  vrüno  goyad  1  für  |/vri\  tritt  goyad  ein  ^^.ß.  Also  Praes. 
me  goyad  me  goyamd,  2  p.  me  goyi  me  goyed,  1  p.  me  goyam  me  go- 
yem;  —  Pot.  me  väyad  goyad,  —  Imperat.  goyad  (kleine  Lücke). 

59.  bhütärthe  guphta  1  in  der  Vergangenheit  guphta  o-si';  — 
Imperf.  3  p.  gupht  guphtamd,  2  p.  guphti  guphted,  1  p.  guphtam  guph- 
tem,  —  Cond.  me  gupht,  —  Fut.  khvahad  gupht  ity-ädi. 

8.  liha  äsvädane,  lecken. 

60.  liho  lesad  1  für  yiih  tritt  lesad^)  ein  o^;  Praes.  me 
lesad  me  lesamd,  me  lesi  me  lesed,  me  lesam  me  lesem,  —  Pot.  me 
väyad  lesad,  ity-ädi. 

61.  bhütärthe  lesid  1  in  der  Vei-gangenheit  lesid  ^^r^.  Im- 
perf. lesid  lesidamd,  2  p.  lesidi^)  lesided,  1  p.  lesidam  (lesidem  fehlt); 
Condit.  me  lesid,  —  Futur  khvahad  lesid,  ity-ädi. 

9.  camu  äcamane,  schlürfen. 

62.  camap  cacjad  l  für  |/cam  tritt  capad  ein,  ^^i^,  Praesens: 
me  ca^ad  me  capamd,  2  p.  me  ca^i  me  ca(?ed,  1  p.  me  capam  me  ca^em, 
—  Pot.  me  väyad  (nichts  weiter;    offenbar  eine  kleine  Lücke). 


»)  so  iui  Hindust.;  im  Pers.  wird  lis°  gesprochen!  ^)  leraelesid  Cod. 
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63.  ca(;id  bhritärthe  i  in  der  Vergaiigetiheit  cavM  ^\vi«s-;  Imperf. 
capid,  cacidauid,  2  p.  cavidi  cavided,  l  p.  eavidain  ca^'idein,  —  Cond.  rae 
ca(;'id,  —  Fat.  khvahad  cat^^id,  —  Free,  me  väyad  cat^ul. 

10.  khäda  bhakshaiie,  verzehren. 

G4.  kluldali  khorud')  l  für  ykhäd  tritt  kliurad  :>jj^  uiii.  Praes. 
me  khorad  me  khoraind,  2  p.  me  khori  me  khored,  1  p.  nie  kboram  me 
khorem;  —  Pot.  me  väyad  khorad,  —  Inip.  ve-)  khorad,  2  p.  ve^)  khor. 

65.  bhiUarthe  khurda-')  i  in  der  Vergangenheit  khurda  vi;_^. — 
Imperf.  khurd  khurdamd,  2  p.  khurdi  khnrded,  1  p.  khnrdam  khm-dem,  — 
Cond.  me  khurd"*)  ity-a(di),  —  Fat.  khvilhad  khnrd  ity-ädi,  —  Prec. 
me  vayad  khurd  ity-a(di). 

11.  pä  päne*),  trinken. 

66.  pivater  ä^ämad  i  für  y'pii  tritt  ai;ämad  ein  O^Ui!;  me  ä<^- 
mad  me  äijamamd,  2  p.  me  ä^iimi  me  a<;'ämed,  1  p.  me  a(;'ämam  me  a^ä- 
mem;  —  Pot.  me  väyad  äi^^ämad,  —  Im  per.  2  p.  ve  äcäm^). 

67.  bhütärthe  ä^amid")  i    in  der  Vergangenheit  ä^ämid  Jsy«LiT; 

—  Imperf.  3  p.  ä(;ämid,  a<^äraidamd,  2  p.  ä^ämidi,  °ded,   1  p.  ä^ämidam 
°dem;  —  Cond.    me  a(;'ämid,  —  Fut.  khvahad  äcämid  päsyati,  ity-ädi. 

11.  graha  upädäne,  ergreifen. 

68.  graho  girad  i  für  ]/gi-ah  tritt  girad  ein  oi _o  :  Praes.  me 
girad  me  giramd,  2  p.  me  giri  me  gu-ed,  1  p.  me  giram  me  girem,  — 
Pot.  me  väyad  gh-ad,  —  Imp.  2  p.  ve  gir,  ity-ädi. 

69.  giriphta  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  giriphta  vüöi";  — 
Imperf.  giripht,  giriphtanid,  2  p.  giriphti  °phted,   1  p.  giriphtam  °phtem, 

—  Condit.    me  giripht,    —  Fut.  khvahad  giripht,   —  Proc.  me  väyad 
giripht. 

12.  Causativ  von  ]/jnä  mit  ä,  befehlen. 

70.  äjnapeh  pharamäyad  i  für  äjnap**)  tritt  pharamäyad  ein 
^^Ji,  Praes.  me  pharamäyad  äjnc/payati,  me  pharamäyamd,  2  p.  me 
pharamäyi  °yed ,  1  p.  me  pharamäyam  °yem :  Pot.  me  väyad  pharamä- 
yad; —  Imper.  ve  pharamäyad,  2  p.  ve  pliaramäya  ^'-j  (Ui). 


')  durchweg  shor°.  ^)  vo  Cod.  ')  durchweg  shurda.  «)  shurada 

Cod.  ^)   päpe  Cod.  '")  ä^ämi  Cod.  ')   °de  Cod.  »)  äiipür- 

vasya  JDapeh. 


56  Weber 


7,  71-8 


71.  bhütärthe  phai'amüd  i  in  der  Vergangenheit  pharaniüd 
v>^i;  —  Imperf.  j^haramüd,  pharaniüdaiiid ,  2  p.  °di  °ded,  1  p.  °dam 
°dem,  —  Cond.  me  pharamüd;  —  Fut.  khvähad  pharamüd,  —  Prec.  me 
väyad  pharamüd. 

14.  )/äp  mit  pra,  erreichen. 

72.  präpe  rasad  l  für  ]/äp  mit  pra  tritt  rasad  ein  ^X«^;  Praes. 
me  rasad  präpnoti,  me  rasaind,  2  p.  me  rasi  me  rased,  1  p.  me  rasam 
me  rasem;  —  Pot.  me  väyad  rasad,  —  Imperat.  ve  rasad,  2  p.  ve  ras^). 

73.  bhiitärthe  rasid  l  in  der  Vergangenheit  rasid  i-Vy«;;  —  Im- 
perf ect  rasid  rasidamd,  2  p.  rasidi,  °ded,  1  p.  °dam  °dem;  —  Condit. 
me  rasid,  —  Fat.  khvähad  rasid,  —  Prec.  me  väyad  rasid. 

15.  dulabhash  präptau,  gewinnen. 

74.  labho  yävad  i  für  |/labh  tritt  yävad  ein  ^Ij^);  Praes.  me 
yävad  me  yävamd,  2  p.  me  yävi  me  yäved,  1  p.  me  yävam  me  yävem; 
—  Pot.  me  väyad  yävad,  —  Imp.  2  p.  ve  yäva;    ity-ädi. 

75.  yäphta  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  yäphta  >^\>;  — 
Imperf.  yäphta,  °tamd,  2  p.  yäphti  °ted,  1  p.  yäphtam  °tem:  —  Cond. 
me  yäphta,  —  Fut.  khvähad  yäphta,  —  Prec.  me  väyad  yäphta. 

16.  muca  mocane,  lösen. 

76.  muco  rasta  bhütärthe  i  für  |/muc  befreien  tritt  in  der 
Vergangenheit  rasta  ein  ^^i^^j.  Hier  ist  offenbar  eine  Lücke  in  der  Hand- 
schrift; es  fehlt  die  Angabe  über  das  Praesens-Thema;  der  Text  mufs  lauten: 

76.  muco  rahad  i  77.  rasta  bhütärthe;  im  Schol.  ist  auch  noch 
von  vartamänädau  die  Rede,  die  Beispiele  zu  rahad  o^j  aber  fehlen  voll- 
ständig, und  liegen  nur  die  zu  rast  vor.  Folgendes  ist  der  Wortlaut  der 
ganzen  Stelle:  muca  mocane,  muco  rasta  bhütärthe  i  muca  mokshana  ity 
asya  dhäto  rasta  (sie!)  ity  äde^o  bhavati  vartamänädau  Pärasikabhäshä- 
yäm,  rasta'')  ainu(m)cad  ity  arthah,  rastamda  rasti  rasteda  rastam  21'' 
rastem,  kriyäyäni*)  tu  me  rasta,  bhavishyatkäle  khvähad^)  rasta  mokshyati 
'ty  arthe,  me  väyad  rasta. 

Es  fehlt  auch  noch  der  Text  des  nächsten  sütra,  welches  sich  auf 
16.  gamli  gatau  bezieht,  und  den  ich  wie  folgt  aus  dem  Schol.  restituire : 


»)  rasa  Cod.  2)  entstanden  aus  äp.      '  3)  °stä  Cod.  *)  d.  i.  kriyätipattau. 

•'')  shvähadu  Cod. 
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17.  gatnli  gatau,  gehen. 

78.  gamo  ravad  i  für  V'gam  tritt  ravud  ein  ^^j;  —  Pi-aes.  me 
ravad,  nie  ravaind,  2  p.  me  ravi  me  raved,  l  p.  nie  ravam  me  ravem,  — 
Pot.  me  väyad  ravad,  —  Imper.  ve  ravad,  2  p.  ve  rav'). 

79.  raphta  bhütarthe  i  in  der  Vergangenheit  tritt  raphta  ein 
w-=.;  Iniperf.  raphtanid,  2  p.  rapliti  raphted,  1  p.  raphtam  raphtem,  Cond. 
nie  raphta,  —  Fiit.  khvaliad   rapht,  —  Prec.   me  vayad  rapht. 

18.  ya(mit  a)prapane,  anlangen. 

80.  ayäter^)  äyad  i  für  j/yä  mit  a  tritt  äyad  ein  jJt;  —  Praes. 
me  äyad  ayäti  nie  ayanid;  2  p.  me  äyi  me  ayed,  1  p.  nie  dyam  nie 
äyem,  —  Pot.   nie  väyad  äyad,  —  Imper.  ve  äyad,    2  p.  ve  äya  ^5  (T), 

81.  am  ad  bhiltärthe  i  in  der  Vergangenheit  ämad  oJi;  — 
Imperf.  äniad,  ämadanid,  2  p.  äniadi  äniaded,  1  p.  äniadam  °dera;  — 
Cond.  me  ämad,  —  Fiit.  khvähad  ämad,  —  Prec.  me  väyad  ämad. 

19.  vasa  niväse,  wohnen. 

82.  vaso  vä^^ad  i  für  |/vas  tritt  väQad^)  ein  «A-iL;  Praes.  me 
vä<;ad  me  vä^anid,  nie  vä^i  me  vä^,^ed,  me  vä(;'a!n  me  vä(;'eni;  Pot.  me 
väyad  vä<;'ad3):  —  Imper.   vä<;ad,   2  p.  ve  von;. 

83.  vüd  bhiltärthe  i  in  der  Vergangenheit  vüd  -^jj,  avasad  ity 
artha  ity-ädi,  Qesham  pürvavat. 

20.  kshipa  prerane"^),  werfen. 

84.  kshipo  'indäyad  i  für  |/kship  tritt  amdäyad  ein  ^j'^':  — 
Praesens  me  aindäyad  °yand,  °yi  °yed,  °yani  °yem;  —  Pot.  me  väyad 
amdäyad  (nichts  weiter). 

85.  aindäkhta-'')  bhCitärthe  i  in  der  Vergangenheit  >i>o>-i^l; 
amdäkht  °khtand,  °khti  °khted,  °khtani  °khtem:  —  kriyayam  (Cond.) 
me  amdäkht:  bhav.  (Fut.)  khvähad  anidäkht,  —  Prec.  me  väyad  am- 
däkht. 

21.  nifi  präpane''),  heranholen. 

86.  niyo   varad    i    für  yni   tritt  ^^j    ein;    iin'   vaiad    n;iv.iti.    me 

')  tu  ve  khad  (!),  hau  va  ravad  (!)  Cod.  5)  ayater  Cod.  ')  vAsad  Cod. 

♦)  prekshaijo  Cod.  (beide  Male).  *)  shta  Cod.  (durchweg).  «)  so  nach  dem 

dhätupätha;  viya  prapane  (dental!)  Cod.  vor  dem  sütra,  niya  pr.^parie  danach ;  hier  ist  <<o- 
mit  die  Wurz.l  in  einer  anderen  Form  aufgeführt,  als  in  der  des  dhätup.  (i.iin),  und  zwar, 
8.  auch  Regel  92,  wohl  in  der  Form:  niy;   cf.  pari(;iyah  in  240  (18). 

Philos.-hhtor.  Abh.    1SS8.    III.  8 
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varamda,  me  vari  me  vared,  nie  varam  me  varem,  yad-ädau  me  väyad 
varad,  tiiv-ädau  ve  varad,  hau  ve  vara. 

87.  vurda  bhiitärthe  i  in  dei"  Vergangenheit  vurda  oj  anayat; 
VLirdamda,  vurdi,  vurded,  °dam  °dem,  Cond.  me  vurda,  —  Fut.  khvä- 
had  vurda,  —  Prec.  me  vayad  vurda. 

22.  dudän  däne,  geben. 

88.  däno  dihad  i  für  j/'dä  tritt  dihad  ein  '-VJ^^:  Praesens  durch- 
flectirt,  Pot.  3  p.  Singl.,  Imper.  ve  dihad,  2  p.  ve  diha. 

89.  däd  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  diid  ^\^:  —  Para- 
digma wie  bisher. 

23.  dukrin  karane,  machen. 

90.  krinah^)  kunad  i  für  kri  tritt  kunad  ein  c^ ;  —  Para- 
digma wie  bisher.  Der  Kürze  halber  lasse  ich  fortab,  wo  nichts  beson- 
deres vorliegt,  die  Angaben  hierüber  einfach  bei  Seite,  gebe  resp.  nur 
die  2  p.  Imperat.  (hau)  an.  Hier  grade  freilich  fehlt  dieselbe.  Das  Pa- 
radigma schliefst  resp.:   tuv-ädau  ve^)  kunad  karotu  ity  arthe. 

91.  karda  bhütjirthe  i  in  der  Vergangenheit  karda  •^S. 

24.  ni  mit  ä,  herbeiführen  (cf.  86). 

92.  an  niya  ärad  i  füi-  ni  mit  ä^)  tritt  ärad  ein  ->;!,•  in  dieser  Be- 
deutung liegt  dies  Wort  aber  nicht  vor,  gehört  vielmehr  (s.  Vullers  Gr. 
p.  150  2  p.  142)  zu  ^y^i  to  be  able:  oder  ob  ^;!  contrahirt  aus  ^>;j!?  — 
2  p.  Imper.  (hau)  ve  ära  (ärad  Cod.!). 

93.  ävarda  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  ävarda  ^j^K 

25.  dukrin*)  dravyavinimaye,  mit  vi:  verkaufen. 

94.  vikrinah^)  pharo^ad  i  für  kri  mit  vi  tritt  pharo^ad  ein, 
tXiiji;    Imper.  2  p.  ve^)  pharoQ. 

95.  pharokhta^)  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  '■^y-=>ij. 

26.  dukrin  dravyavinamaye,  kaufen. 

96.  krinah'^)   kharad*^)    i    für  kri  kharad  o/>;    hau  ve  khar. 

97.  kharid^)  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  kharid  O^-c.. 

27.  shthä^)gatinivrittau,  stehn  bleiben. 


^)  krin   Cod.  ^)  va  Cod.  ^)  änpürvasya  niyodhätoh.  *)  du- 

krija  Cod.  (j  für  n).  '=)  vekran  Cod.  ^)   °roshta  Cod.   (durchweg).  ')  krin 

Cod.       8)  shar*^  Cod.  (durchweg).       ^)  Westergaard  (22,  30)  bat:   shthä  mit  dentalem  th. 
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98.  stho  yesta(P)  i  für  stliä  tritt  yestad  a:^-«^',  '^■^^  (s.  oben 
p.  f)!  "2)  L'hi.     Imp.  2  p.  ve  yesta. 

99.  yastäd  bhiUärthe  i    in  der  Vergangenheit  yastdd  -sLä-.!. 

28.  vi»,^a-)pravevane,  eintreten,  mit  upa  sich  niederlassen. 

100.  upad  vivo  ni^inad  I  für  ]/viv  mit  upa  tritt  ni^inad  »x^-iJ 
ein;    Imp.   1  \>.  ve  ni(,-ina. 

101.  ni^asta  bhütärthe  i    in   der  Vergangenheit  niQosta  ^^^^mJ:^. 

29.  pracha  jnipsayäin^),  zu  erkunden  suchen,  tragen. 

102.  prachah  purasad  i  für  y/prach  tritt  purasad  ein  '^-^^z, 
Imp.  2  p.  ve*)  puras. 

103.  purasid  a  biiütai-the  i  in  der  Vergangenheit  purasid  i^*-j. 

30.  Sri  gatau,  (schnell)  gehen,  laufen. 

104.  sarater^)  davad  i  für  ]  sri  tritt  davad  ein  ^i^;  Imper. 
2  p.  Singl.  ve  dav. 

105.  davida  bhütärthe   i    in   der  Vergangenheit  davida  Aj^^j^). 

31.  dhrin  dhärane,  halten. 

106.  dhrino  därad  l  für  \\\\\v\  tritt  därad  ein  ->,'.>;  Imper.  2  p. 
ve*)  dar. 

107.  dä\;ta  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  dä^ta  vii^b.  — 
Es  folgt  eine  hier  etwas  absonderliche  weil  gar  nicht  zur  Flexionslehre 
gehörige  Bemerkung  (etwa  mitveranlafst  durch   109V): 

108.  udo  var  i  für  die  Praeposition  ud  tritt  var  j  ein,  var 
nie  därad  uddharati,  Potential,  me  väyad  var  därad,  Imper.  2  p.  var 
dar;    ebenso:    var   däyta  ity-ädi:    es  handelt  sich  hier  resp.   um:    ^y^'^  ^ 

to  exalt. 

32.  sthä  mit  ud,  aufstehen. 

109.  udah  sthah  khejad')  i  für  ]/sthä  mit  ud  tritt  khejad  ein 
:>^\  im  Paradigma  ist  hier  resp.  (cf.  108)  noch  var  vorgesetzt,  also: 
var  me  khejad  uttishthat,  var  me  khejaind  usw. 


>)  yastad  Cod..  in  der  Paradigma  aber  durchweg:  yest°.       *)  vi(;e  Cod.       ')  gi" 
Cod.,  auch  im  Sctiol.  *)  va  Cod.  '')  dir  Text  ist  hier  eigen  gefafst,  lautet 

nämlicii  (23''):  sri  gatnu,  vartaniäne  (3arate)r  davadu,  sri  gatiiv  ity  asya  dhütor  davad 
...  nie  davad  dliävati  'ty  arthah;  wenn  der  Autor  hierbei  für  j/sri  promiscue  die  etymolo- 
gisch zu  j,o  stimmenden  ydhäv  verwendet,  so  schliefst  er  sich  dabei  direct  an  Pa- 
ijini  (7,  3,  78)  an.  *)  auch  hier  im  Paradigma:    adhavad  ity  arthah.  '')  she" 

Cod.,  durchweg. 

S* 
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110.  khästai)  bhütärthe  1  in  der  Vergangenheit  khästa  ^^^--.3. ; 
auch  hier  ist  im  Paradigma  var  vorgesetzt:  var  khäst,  var  khästamd  usw., 
Cond.  var  me  khäst,  Fut.  khvähad  bar  khäst,  Prec.  me  väyad  bar  khäst. 

33.  ishu  ichäyäm^),  wünschen. 

111.  ishah  khähadS)  1  für  ]/ish  tritt  khähad  ein  uX^t^i>;  — 
Imperat.  me  khäh;  es  ist  dies  die  Wurzel,  die  s.  34.  35  zur  Futurbildung 
dient:  eig.  aspirare,  cf.  skr.  ^vas,  eig.  5vas,  unser:  sausen. 

112.  khästa-*)  bhütärthe  1  in  der  Vergangenheit  khästa  ^i-^[»^. 

34.  jnä  avavodhane,  erkennen. 

113.  jno  dänad  i  für  |/jnä  tritt  dänad  ein  lAib;  Imper.  ve°)  dän. 

114.  dänista^)  bhütärthe  1  in  der  Vergangenheit  dänista  o^.~-5'->. 

35.  jani  prädurbhäve,  entstehen. 

115.  janer^)  yäyad   1  für  j/jan  yäyad  o^?\j;  Imper.  2  p.  ve  yäya. 

116.  yäyid  bhütärthe  1    in  der  Vergangenheit  yäyid  Oyo'j. 

36.  likha  lekhane,  schreiben. 

117.  likho  navisad  1    für  j/likh  tritt  navisad  ein  o^ry. 

118.  niYif;ta  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  nivi^ta  vi^^y. 

37.  nishvapa^)  ^aye,  schlafen. 

119.  shvapah^)  khvävad'o)  |  für  ]/svap  tritt  khvävad  ^jL-^  ein ; 
Imper.  2  p.  ve^)khväv. 

120.  khvävid^^)  bhütärthe   l    in  der  Verg.  khvävid  o^^y^. 

38.  vyadha  tädane,  erschiefsen,  erschlagen. 

121.  vyadho  yanad  1  für  j/vyadh  tritt  yanad  ein  Ajj;  Imper, 
2  p.  ve  yan. 

122.  yad    bhütärthe  1    in  der  Vergangenheit  yad  ^j. 

39.  hana  hinsä-gatyoh,  tödten. 

123.  hanah  kupad  1  für  ]/han  tritt  ku(;ad  ein  iX^;  Imper.  2  p. 
ve^)  ku?. 

124.  ku^ta  bhütärthe  1    in  der  Vergangenheit  ku^ta  ■^^./ii/. 

40.  mrin  pränatyäge,  sterben. 

1)   shä°  Cod.,  durchweg.  ')  ikshä°   Cod.  auch   im   Schol.  ')  shva° 

Cod.,  im   Schol.  durchweg  shii°.  ■*)  shästa  Cod.   durchw^eg.  '')   va  Cod. 

«)  dänasti  Cod.   im  Schol.  dänist°.  ')  dies  ist  kein  Genetiv  zu  jani  (AVestergaard 

26,  40),    sondern  zu  jani.  *)  jishvapa  Cod.  (n  sieht  im  Cod.  mehrfach  dem  j  sehr 

ähnlich,    hier   aber   liegt  wirklich  j  vor).  »)   go   Cod.  i")  shvä°  Cod. 
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125.    inriuo   luiiiul   i    tiir  y\ny\   tritt   iiiinul  ein  ■^^■,   Impcrf.   2  j>. 

Vc')    11)11-. 

12l(.    miirdii  liliütäitlic    i     in  (k-r  Vcrj^augciilH-it   murilii  ^j^. 

41.  tyiiju  liaiiau,  verlassen. 

127.  tyajo  gujilrad  i  für  ]/tyHJ  tritt  giijärad  ein  o,LV5  .,  resp. 
(vulgär)  -^j^ß;   Imperi".  2  p.  ve')  gujara. 

128.  giuhlvta  bhütartlie  l  in  der  Vergangenheit  gudavta  ^j^lÄi" 
resp.  (vulgär)  c>«-i'^^ . 

129.  kvacid  gujävta'')  i  hie  und  da  gujävt;  d'^s  ist  die  rich- 
tigere Aussprache,  die  jedoch  in  dem  luin  l'ulgenden  Paradigma  nur 
einmal  voi'liegt;  dasselbe  lautet  nämlich:  gujävtaiiida,  gudä(;ti  (°<;ted  fehlt), 
°9tam,  °<;tem,  Cond.  me  gudägta,  Fat.  khvahad  giidayta,  Prec.  me  vä- 
yad  gudä(;ta. 

42.  vraja  gatau,  wandeln,   wandern. 

130.  vrajo  gujarad"*)  i  für  j/vraj  tritt  gujarad  ein  ^^«Aif';  Imperf. 
2  p.  guyar^). 

131.  guda(;ta  bhütarthe   l   in  der  Vergangenheit  gudai,'.ta  o-iAi'. 

43.  dan^a  da(,rane,  beifsen. 

132.  dan^o  gajad  i  für  ydafi^  tritt  gajad  ein  >ij;  Imperat.  2  p. 
ve  gaj. 

133.  bhütarthe  gajid  l    in  der  Vergangenheit  gajid  ^ß . 

44.  ein  cayane,  sammeln. 

134.  cina(,-,  cinad  l  für  j/ci  tritt  cinad  ein  >Ai^vr^;  —  Imper.  2  p. 
ve  ein. 

135.  bhütarthe  cid  i    in  der  Vergangenheit  cid  ^x*:>. 

45.  i^ci  mit  pari,  untersuchen. 

136.  paricinah^)  (;anäsad  i  für  |/ci  mit  pari  tritt  ^anäsad  ein 
w\.«,U^;   Imp.   2  p.  ve  ^anäs. 

137.  vanakhta^)   bhütarthe    i    in    der  Vergangenheit    v^"iikhta 

46.  rudir  a(;ruvimocane,  weinen. 


')   va  Cod.  *)  ?  gutäcta  Cod.  ')  so  Cod.,   iui   Paradigaia 

durchweg  guja°.  *)  ohne  ve.  ')  ein  Cod.  '^)  °slita  Cod. 

darcbweg. 
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138.  rudiro^)  giriyad  i  für  |/rud  tritt  giriyad  ein,  ^■'./,  Imper. 
2  p.  ve2)  giriya  c?/*^- 

139.  girista  bhütärthc  l    in  der  Vergangenheit  girista  c:/-«^^. 

47.  hasa  hasane,  lachen. 

140.  hasah   khamdad^)    i    für   ]/has   tritt    khamdad    ein    ^A-o»; 
Imp.  2  p.  ve'*)  khainda. 

141.  khamdid"^)  bhütarthe  i    in  der  Verg.  khamdid  i-V-jlUj>. 

48.  lamghi  gatau,  mit  iid  überspingen. 

142.  iillamgher^)  jahad  I    für  l/lamgh  mit  ud  (utpürvasya  lam- 
gher  dhätoh)  tritt  jahad  ein  >^i=^;   Imper.  2  p.  ve^*)  jaha. 

143.  jasta  bhütarthe  i    in  der  Vergangenheit  jasta  o^m<.=.. 
•19.  dudhän  dhärane,  halten,  mit  pari  umthnn. 

144.  paridhähah^)   po^ad  i    für  ]/dhä  mit  pari  tritt  po^ad  ein 
iA4j.j;  Imperat.  2  p.  ve"*)  po^.a. 


145.    po^ida  bhütarthe  i  in  der  Vergangenheit  po^ida 


(AaÄv^J. 


50.  daha  bhasmikarane,  verbrennen. 

146.  dahah  soyad    i    für   ]/dah   tritt    soyad    ein    ^jj-*;    Imperat. 
2  p.  ve'*)  soya. 

147.  sokhta'')  bhütarthe  l  in  der  Vergangenheit  sokhta  o^>^~-. 

51.  vrisha  vrishtan,  regnen. 

148.  vrisho^)    värad    i    für  ]/vrish  tritt  värad  ein  ^J^;   Imperat. 
2  p.  ve"*)  vär. 

149.    värida  bhütarthe    i    in  der  Vergangenheit  värid  «Aj^L. 

52.  hada^)  purishotsarge,  sich  entleeren  (cacare). 

150.  hado^)    reyad    i    für   ]/had   tritt    reyad    ein   ^jj^;    Imperat. 
2  p.  ve'-)  reya. 

151.  rekhta'')  bhütarthe  i    in  der  Vergangenheit  rekhta  o.;^^. 

53.  mütri  mütrotsarge  i*^),  harnen. 

152.  mütreh^i)    ^a^ad    i    für    l/mütr   (mütray)    tritt    ^äijad    ein 
o».iiU.;  Imper.  2  p.  ve*)  «jä^^^). 

*)  Genetiv  zu   rudir;    ebenso    sphutirah  214;    dagegen   in   50  dri^o  Gen.    zu   dri- 

(;ir,    154  chido  Gen.   zu   chidir,    156  bhido  zu  bhidir,    200  rico   zu  ricir.  ^)  vi 

Cod.               ■')  durchweg  sha°  Cod.               ^)  va  Cod.               ^)  ula°  Cod.  «)  pari- 

dhyanah  Cod.                 7)  shta  Cod.   durcliweg.                 »)  vrisha   Cod.  »)  dah°  Cod. 
1")  cf.  unten  bei  240  (26).                ")  mütre  Cod.                '2)  ^^911  Cod. 


ll>cr  den  ziceilen,  grammatischen,  l'draslijnikd^u  des  Kris/tnadiisa.     {i3 

153.  v'i?'^!  bhiUärthe  i    in  lUr  W'rgangenheit  <,'»V'^'  i-^^l-i. 
54.  chidir  (Ivaidhikarano,   in   zwei  scliiioiileii. 

154.  chiilo  vurrad')  i  i'üi-  |  cliiil  tritt  vunad  t-in  Sj;  Praes. 
me  vurarad,  me  vuraraiiid,  2  p.  luc  vurri  nie  vurared,  1  p.  nie  vnraram 
mc  vurarcm;  Pot.  nie  väyad  vurarad,  Iinper.  ve-)  vurarad,  2  p.  ve-)  vura. 

155.  vnrrid')  bhiUtirthe  l    in  der  Vergangenheit  vnrrid  Jol. 

56.  bhidir^)  vidarane,   (sich)  spalten. 

156.  bhidas  tarkad-*)  l  für  ybhid  tritt  tarkad  ein  oo^';  Imperl'. 
2  p.   ve-)  tark. 

157.  tarkid-»)   bhütarthe    i    in   der  Vergangenheit   tarkid  JU^J. 
50.    drin  vidarane,  zerbrechen,  zerreilsen. 

158.  drino  darrad^)   i  für  ^/dar  tritt  darrad  ein  Sj:>. 

159.  darrid'')    bhiUärtho    i    in    der  Vergangenheit   darrid  Js>Jj. 

57.  krisha  karshane,  ziehen,  zerren. 

160.  krishah  kav^ad  i  für  ]/kri.sh  tritt  ka^-ad  ein  «xi^;  die  Auf- 
führung des  Paradigma  begnügt  sich  fortab  mit  einer  einzigen  Form  (3  p. 
Sgl.  Praes.,  resp.  Imperfect). 

161.  ka^id    bhütarthe  l    in  der  Vergangenheit  kai;id  ^V^'. 

58.  patji  patane,  fallen. 

162.  pato*')  yaphtad  i    für  ]/pat  tritt  yaphtad  ein  JOül. 

163.  aphtad^)   bhiUiirthe  i    in   der  Vergangenheit  aphtad  ^Usi. 

59.  vaindha  vamdhane,  binden. 

164.  vanidho  vamdad  i    für  ]/bandh  tritt  vamdad  ein  ojuj. 

165.  vasta  bhütarthe    i    in  der  Vergangenheit  vasta  ov-.o. 

60.  cura'^)  steye,  stehlen. 

166.  cor  er  dujdad  i    für  ^cur  tritt  dujdad  ein  ^j^. 

167.  dujdld  bhütarthe  i    in  der  Vergangenheit  AjJjj. 

61.  ruha  janmani,  entstehen,  wachsen. 

168.  ruho  royad  i    für  )/ruh  tritt  royad  ein  -^j.j. 


>)  vurar"  Cod.  durcliweg;  nur  einmal  richtig  (2  p.  Praes.  nie  vurri),  und  ein- 
mal blos  einfaches  r  in:  vura  (2  p.  Imp.).  ^)  va  Cod.  ^)  bbidara  Cod.  *)  tarak" 
Cod.  (durchweg);  das  sütram  selbst   felilt,  ergiebt  sich   aber  aus  dem  Schol.  •'')  darar** 

Cod.  (durchweg).         «)  patano  Cod.  ')  aatada  Cod.         »)  so  Cod.,  s.  Westerg.  32,  1. 
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169.  royid  bhötäi'the  i    in  der  Vergangenheit  royid  '^js;. 

62.  cuvi  vaktrasaiiiyoge,  küssen. 

170.  cuver  vosad  i    für  ]/cumb  tritt  vosad  ein  '->--^. 

171.  vosid  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  vosid  iXv^j. 

63.  phiilla  vikasane^),  aufblühen. 

172.  phullah^)  ^^ukuphad^)  i  für  l/phull  tritt  Qakuphad  ein  tXäiCi, 

173.  bhütärthe  (jukuphta   l    in  der  Verg.  gukuphta  o«.S'<^. 

64.  jiva  pränadhärane,  leben. 

174.  jivo  yiyad  i    für  yjiv  tritt  yiyad  ein  o^iy 

175.  yista  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  yista  •^■^^. 

65.  takshü'^)  tanükarane,  behauen. 

176.  takshnotes  taräpad   l    für  ]/taksh  tritt  taräpad  ein  Ouilj. 
[177.    tarä(jid  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  tarä(;;id  Jy-iiLj']; 

dies  fehlt  in  der  Handschrift,  ist  aber  entschieden  zu  ergänzen. 

66.  yabha^)  maithune,  beschlafen  (ein  Weib). 

178.  yabho  gayad  i    für  ]/yabh  tritt  gäyad  ein  o^ß. 

179.  oäid  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  gäid  lAjoli". 

67.  tuvepri^)  kampane,  zittern. 

180.  vepo  larayad   I    für  ]/vep  tritt  larayad  ein  o^J. 

181.  larayid   bhütärthe    i    in   der  Vergangenheit    larayid   >>^y. 

68.  kala  samkhyäne,  zählen. 

182.  kalah  Qumärad   i    für  |/kal  tritt  (jumärad  ein  o^Ui,. 

183.  (^amurda  bhütärthe  i  in  der  Vergangenheit  (jamurda  ^^*ii. 

69.  syandü^)  prasravane,  fortfliefsen,  tröpfeln. 

184.  syamdacj  cakad  i  für  i/syand  tintt  cakad  ein  ^i^. 

185.  cakid  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  cakid  >->sv^- 

70.  nriti  gätravikshepe,  die  Glieder  werfen,  tanzen. 

186.  nrito  raksad^)   l    für  j/nrit  tritt  raksad  ein  tX^s,. 

*)  vikapäne  Cod.  (für  °9aue!).  ^J  phuUa  Cod.  ^)  sakuphad  Cod., 

aber  im  Scbol.  9uk°.  *)  tajna  Cod.;  s.  Westergaard  17,3.  ^)  eig.   gabh, 

hinabtauchen;  cf.  gabha  cunnus  Väjas.  S.  23,  22.  24;  beide  Formen,  mit  g  und  mit  j', 
müssen  aber  schon  in  indogerm.  Zeit  neben  einander,  als  Wurzel -Varianten,  bestanden 
haben,  ähnlich  wie  dies  wohl  für  yuvan,  eig.  schnell,  und  ved.  jü  anzunehmen  ist;  vgl. 
noch  ahd.  chebisa,  Kebse   (resp.cf.   yiyaps).  '^)  tuvepra  Cod.  ')  so  Wester- 

gaard (18,  22);  spanda  Cod.  (sp°  durchweg).  »)  rakas°  Cod. 
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187.  niksiil  hhütärtlu-   i    in   der  Vcrifangenheit  raksid  <>^^*=ä,. 

71.  bhranm  ealaiie'),  liiii  uiul  lierschwanken. 

188.  liliramo  garddad   l    für  ) Mirain  tritt  gardad   ein  •Xiß'. 

189.  gardid   lihritarthe   l    in  der  Vergaiiiieiilieit  KiH'Jifl  >-V^J^. 

72.  khaiiu  avadaraiie-),  graben. 

190.  klianali  kanad   i    l'ür   |  klian   tritt  kanad  ein  ojS . 

o 

191.  kamda  bhutarthe   i    in   der  Vergangenheit  Aü , 

73.  tiivap  vijatamtnsaiutane'*),  säen  (und  spinnen,  weben). 

192.  vapah  kärad   i    fiir  ]/vap  tritt  ^j^  ein. 

193.  käi;ta  bhfitärthe  i    in  der  Vergangenheit  vi>^'j . 
71.  ven^)  tamtusaintane,  weben. 

194.  veno^)  väphad^')  i    für  }/ve  tritt  väpliad")  ein  ^u. 

195.  lihüttirthe  väphta   i    in  der  Vergangenheit  väphta  ci«jLi. 
7.j.  vyen  sainvarane^),  einhüllen. 

19G.    vyefiah^)  po(;ad^)  i    für  "[/vve  tritt  poyad  ein  <>-~jj.. 

197.  po^ida  bhiHarthe  i    in  der  Vergangenheit  po^ida  ^X;^4^J• 
7(5.  budha  avagamane '*^),  verstehen. 

198.  vudhah  phahamad   l    für  l)iidh  tritt  phahaniad  ein  ^Wi. 

199.  phahamida    bhütärthe  i    in  der  Verg.  phahaniid  ^.^»^. 

77.  ricir  virecane,  entleeren. 

200.  rico  reyad  i    für  ]/ric  tritt  reyad  ein  ^^;j,. 

201.  rekhta'i)    bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  rekht  c>.^;. 

78.  tapa  saintape,  wärmen. 

202.  tapas  tävad   i    für  ytap  tritt  tävad  ein  ^j. 

203.  tävida  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  tä\  id  ^V^'j. 

79.  räja  diptau,  glänzen. 

204.  räjo  yevad  i  für  y'räj  tritt  yevad  ein  >>-j^'-). 

205.  yevida  bhütärthe   i    in  der  Vergangenheit  iX«jj. 

80.  cala  sanicalane,  sich  hin  und  her  bewegen. 

*)  8.  auch  unten  nro.  94.  ^)  aradära^a,  eig.  bersten  machen,  s.  Westergaard 
21,  14.  ')  so  auch  Sävana  zu  Rik.  1,  .3,  5  (.Müller  70,  7)  man  sollte  "nayoh  erwarten; 
Westergarad  (23,  34)  hat:  v!ja-sarntäne;  vap,  spinnen,  weben,  ist  wohl  nur  eine  Verwech- 
selung mit  vay  (vi).  *)  veyü  Cod.  ■'•)  vejä  Cod.  ^)  väphat^Cod. 
^)  ?veja  sainvarne  Cod.  *)  vejali  Cod.  ')  pAvad  Cod.,  aber  po*?"  im  Schol. 
>•)  so  nach  West.  26,  63;  vudhja  avagame  Cod.  ")  shta  Cod.  '-)  bedeutet 
nicht  dircci:  glänzen,  sondern:  schmücken,  elegant,  schön,  pafslich  sein. 

Philos.-histoT.  Abh.  1888.  III.  9 
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206.  calac  calad  i    für  ycal  tritt  calad  ein  o^kr- 

207.  calid  bhntärthe  I    in  der  Vergangenheit  calid  «xJl^. 

81.  cara  bhakshane,  abweiden. 

208.  carac;.  carad  l    für  j/car  tritt  carad  ein  ^~^. 

209.  carid  bhütäi-the  l    in  der  Vergangenheit  carid  i>>Jj;=^. 

82.  lin  viläpe  (?  °paneV),  schmelzen. 

210.  liilo  gudayad  l  für  |/li  tritt  gudäyad  ein,  ^ioo'  viläpayatij 
• —  lin  viläpe  ist  dem  dhatup.  unbekannt,  cf.  lin  (,;leshane  West.  26,  30 
(31,  31)  li  dravikarane  34,  6. 

211.  gudäkhta^)  bhiUärthe-)  i  in  der  Vergangenheit  gudäkht 
ci'js-ltVf',  aviläpaya  (!)^). 

83.  kshala  (,",auce,  cnrädi  (schoL),  rein  waschen. 

212.  prakshäleh  ^oyad  I  für  das  Caiisale  der  ykshal  mit  pra 
tritt  9oyad  ein  ^y^,  prakshälayati. 

213.  ^usta  bhütärthe  i  Verg.  ^usta  c>^v*>^  aprakshälayat(!)3). 

84.  sphutir  vi9arane^),  zerbrechen. 

214.  sphutirah    (jikanad    l    für   ]/sphut   tritt  yikanad  ein  lAisCi. 
215^).    ^ikasta  bhütärthe  l  in  der  Vergangenheit  ^ikasta  ^^^.wXi;. 

85.  patha  vyaktäyäin  väci,  laut  recitiren. 

216.  pathah   khvunad*')    l    für   y'path    tritt   khvänad    ein    LX3Li>. 

217.  khvända")  bhütärthe  i    in  der  Verg.  khvänd*)  005^. 

86.  kvatha  nihpäke,  auskochen. 

218.  kvatho  yorad   1    für  l/kvath  tritt  yo(,'ad  ein  iX~>.=.. 

219.  yo^id  bhütärthe  l    in  der  Vergangenheit  yoQid  iAa4»=>. 

87.  iksha  dar^ane,  sehen  (mit  pari,  prüfen). 

220.  pariksho   'jmäyad^)  I    für  ]/]ksh   mit  pari  0.jLcjT. 
221^*^^).    äjmüda  bhütärthe  i    in  der  Vergangenheit  ^j!. 

88.  rabha  räbhasye,  fassen^i),  mit  prä  anfangen,  unternehmen. 
222.   prärabho   damad  1    für  rabh  mit  prä  damad  oV«->. 

')  "däpta  Cod  (für  däshta).  ^)  fehlt.  3)  sie!    für  vyaläp°,  präkshäl°. 

■•)  visa°  Cod.  =)   die  Eegel   selbst  fehlt  (Lücke);  im   Comni.  blos:    c-ikasta  asphutad; 

ity-adi.  «)  shva°  Cod.  ')   shiinda  Cod.  »)  .«honn  Cod.  9)  °ksho  'toä- 

yad  Cod.;    nie  äjmäyad   Schol.  '")  die  Regel  selbst  fciilt    (Lücke);    im   Commentar 

blos:    äjmüda  paryaikshate  'tyartliah,  ityadi.  ")  räbliasya  von  rabhasa,  wild,  un- 

gestüm,  sollte  eigentlich  eine  weit  schärfere  Bedeutung  reprasentiren,  als  die  vom   ein- 
fachem rabh;   zu  |^l\a.^O  pafst  es   dagegen   ganz  gut. 
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223.  «hiinklu  bliiUartlu'  i    in  der  Ver}j;aiigenlieit  damid  Jsy»^'). 
89.  krainii   püdavikshepe,  scliiciteii:   mit  apa  al)jj;t'lieii. 

224.  apakramo  ramad   i    für  J'kraiii   mit   apa  rainad  J^^. 

22 j.    raiiiida  bhütärthc   l    in  der  \ergaiigenheit  rainid  O^j^). 
;)0.  gliata  ceshtäyam,  beschäftigt  sein  (etwas  herzustellen). 

226.  ghatah  säjad^)  l    für  |/ghat  tritt  säjad  ein  >jL«. 

227.  sakhta-*)  bhiUärthe  l    in  der  Vergangenheit  säkht  ^i->'-~. 
',»1.  ciirna  saniciirnane,  zermalmen. 

228.  cürneh  kovad  i    für  }  enru  tritt  kovad  ein  Owy'. 

229.  kuphta  bhntärthe  i    in  der  Vergangenheit  kophta  .li^y. 

92.  mridii  mardane,  reiben,  zerreiben. 

230.  mrido   malad   l    für  ymrid  tritt  mälad  ein  J^-«. 

231.  malida  bhntärthe  i    in  der  Vergangenheit  mälid  AJ-c. 

93.  nibhi'')  bhaye,  sich  fürciiten. 

232.  bhiyas  tarasad   i    für  |  bhi   tritt  tarasad  ein  A~_.'. 

233.  tarasid    bhütilrthe    i    in   der  Vergangenheit   tarasid  J^*-J'. 

94.  bhranui*^)  anavasthäne,  hin  und  her  schwanken. 

234.  bhramo  ynmvad  i    für  j/bhram  tritt  yumvad  ein  Jv^.-o». 

235.  vumvida  bhiUarthe  i  in  der  Versangenheit  vumvid  A^o-o*. 

95.  mriga  anveshane,  suchen. 

236.  mrigo  yoyad   i    für  j/mrig  tritt  yoyad  ein  Os>>?-. 

237.  yusta  bhiUärthe   i    in  di-r  Vergangenheit  yustu  ^— o-. 
Nun  folgt  ein  neuer  Abschnitt,  von  den  Causativ-bildungen  han- 
delnd, mit  der  besonderen  Überschrift:  atha  kjtritänitah. 

238.  dhätoh  prerane  'nam  i  an  eine  AVurzel  im  Sinne  des 
\  eranlassens  tritt  anam  d.i.  ana  mit  stummem  »i,  resp.  in  Folge  des- 
sen hinter  den  letzten  Vocal:  —  prerane  prayojakavyapare  'rthe  'nayi 
pratyayo  bhavati,    kurvaintain  kärayati  yah  sa  prayojakah:   —  also  z.  B. 

1.  von  |/d;i,  dihad  nach  88,  heifst  das  Caus. :  (diha  +  ana  +  d)  di- 
hänad,  ^xiLfj»;  dudän  dane,  däno  dihad -ädevah,  makaro  mitka- 
ryärthah,  mid  aintyat  svarat  paro  vaktavyah:  dihad  tip  iti  sthite, 
me    dihad    käse    urd   digaj:^    me    pharamäyad    (der   Eine    giebt   es 


')  QiXyoJ  sich   aufblasen;    ausbrechen,   Angriff  machen  auf. 

*)  Q<A*^j   to  fly  in  terror.  ')  so  Schol.,  sajada  Cod.  im  sütra.  *)  ^shta 

Cod.  ■*)  jiblii  Cod.  •')  s.  oben  nro.  70. 
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[während]  der  Andere  [dies]  befiehlt),  oJ>^.i  ^  ßo  i^^l  ^^mS'  l\5>>>  ^ 
iti  väkye  dakärasya  pürvam^)  anain  pratyayah,  tiv-äder  me  pürva 
nipäta^,  ca,  me  dihänad,  däpayati  'ty  arthah;  —  Flexion:  me  di- 
hänad,  me  dihänamd,  me  dihani  me  dihäned,  me  dihänam  me  di- 
hänem;  —  Pot.  me  väyad  dihänad;  —  Imper.  ve'-)  dihänad,  2  p. 
ve^)  dihän^). 

239.  bhütärthe  'namo  'mtyäkärasya  lopah  1  in  der  Vergan- 
genheit findet  Ansfall  des  zweiten  a  von  anam  statt,  dihänd  lX.jU>j>;  — 
Flexion:  dihänd  dihändand,  2  p.  dihändi  dihänded,  1  p.  dihändam  dihän- 
dem;  —  Condit.  me  dihänd;  —  Fut.  khavähad  dihänd,  —  Free,  me 
väyad  dihänd;  —  und  so  dann  weiter  von: 

2.  pac,  48  payad,  nach  dem  Satze:  me  payad  käse  urä  digara  me 
pharamäyad  der  Eine  kocht  es,  (während)  der  Andre  (dies)  be- 
fiehlt i\jLojj_^-»  ß:>   'ij.^   ^s'^^^ji   ^y'   im  Praesens:  iXi\j.j,,^_^A  (durchflec- 

tirt   wie   eben),    —   in   der  Vergangenheit  payänd   ^iUj   (gleichfalls 
durchflectirt) ;  —  desgleichen  von  : 

3.  driij,  50  vinad,  nach  dem  Satze:  me  vinad  käse  urä  digara  me 
pharamäyad  der  Eine  sieht  es  (während)  der  Andre  (dies)  befiehlt 
i-\i-^^-5  L5''  ^"^  l)^'  is^  '^■'^  L5^  ^'^  Praesens  me  vinänad  tXJLuj  ^^ 
—  in  der  Vergangenheit:  vuiänd,  —  und  weiter  von: 

4.  9ru,  52  (jinavad,  me  9.inavänad,  Verg.  pinavänd. 

5.  ghrä,  56  voyad,  me  voyänad,  Verg.  voyänd. 

6.  lih,  60  lesad,  me  lesänad,  Verg.  lesänd. 

7.  cam,  62  ca^ad  me  ca(,^,änad,  Verg.  cayänd. 

8.  khäda,  64  khorad,  me  khoränad,  Vei'g.  khoränd. 

9.  pä,  66  ä(,-ämad,  me  ä^ämänad'*),  Verg.  ä^ämänd^). 

10.  grab,   68  girad,  me  giränad,  Verg.  giränd. 

11.  ]/äp,   72  rasad,  me  rasänad,   Verg.  rasänd. 

12.  gam,  ravad,  sollte  raväuad,  ravänd  bilden,   aber  nach: 

240.  ravado  'nami**)  ra  ity  äde^o  vaktavyah  1  tritt  für  ra- 
vad vor  anam  ra  als  äde^a  ein,  also  Praes.  me  ränad  gamayati  o^\^  ^ 
[Verg.  ränd]'^);   es  wird  dies  ränad  im  Übrigen  speciell  nur  vom  Treiben 

')   vor  dem   finalen  d  von  dibarf.  -)   va  Cod.  ^)  °ni  Cod.  T 

*)  ä(;ämad  Cod.  5)  fehlt  Cod.  Lücke.  «)  'nami  Cod.  ')  fehlt  Cod 
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des  Viehes')  gebraucht:  vvavasthaya '-)  pavucahiiia  cva  ine  ranad  ity 
asya  prayogah  (nach  P  ist  dies  unrichtig,  und  bedeutet  «Ai'j  all"t.-rm'in : 
treiben,  to  push). 

13.  labh,   74   yavad,   me  yävänad,   Verg.  yavänd. 

14.  kship,  84  andtiyad,  [me  andayanad,  Verg.  °dayänd]3). 

16.  vraj,   i;iO  gujarad,   me  gujaranad,   Verg.  gujarand. 
IC.  dain,%   132  gajad,  me  gajänad  ity-adi. 

17.  ci,   134  cinad,  me  onianad,  Verg.  cinand. 

18.  ci  mit  pari,  136  ^anasad^),  me  vanasiinad^)  ity-iidi. 

19.  rud,  138  giriyad,  me  giriyänad,  Verg.  giriyiind. 

20.  has,  140  khandad*^),  me  khandanad,  Verg.  khandänd. 

21.  hingh  mit  ud,   142  jahad,  me  jahanad,   Verg.  jahand'). 

22.  dha  mit  pari,   144  povad,  me  povänad,   Verg.  po(.'and. 

23.  dah.   146  süyad^),  me  suyänad,  Verg.  süyand. 
2-1.   vrish,   148  varad,   me  varünad,   Verg.   varand. 
25.  had,  löo  reyad^),  me  reyänad,  Verg.  reyänd. 

20.  dhun  vikainpaneio),  schütteln,  dhünah  sasad,  me  sasänad"),  säsanda: 
—  der  Text  ist  hier  auffällig:  zwischen  had  150  und  chid  154  steht 
oben  in  152  nicht  dhünah  sasad,  sondern:  mütreh  Qa(,^ad;  dhü 
liegt  hier  überhaupt  gar  nicht  vor;  mit:  dhünah  sasad  ist  etwa 
Aa=**3  gemeint  (cf.  iUA=*A3  moving,  shaking,  dispersing)? 

27.  chid,  154  vurrad'-),  me  vnrranad,  Verg.  vurrand. 

28.  bhid,   156  tarakad,  tarakanad,  Verg.  tarakand. 

29.  dri,  158  darrad'^),  me  darranad,  Verg.  darrand'^). 

30.  krish,   160  kacadi-*),  me  ka^anad '•*),  Verg.  ka(;'and. 

31.  pat,   162  yaphtad,  me  yaphtanad,  ity-adi. 

32.  cur,   166  dujdad,  me  dujdänad,  Verg.  dujdand. 

33.  cumb,   170  vosad,  me  vosanad,   Verg.  vosand. 

34.  jiv,   174  jiyad'^),  me  jiyanad,  ity-adi. 


>)  to  drive  or  iirge  forw.nid  (a  horse),  John.son.  »)  „speciell",   s.  oben 

p.  27  "•'.      3)  fehlt  Cod.,  wo  blos  itv-adi.      <)  pariciyali  sanasad  Cod.      ■'•)  °sanda  Cod. 
«)  sh"  Cod.  (durchweg).  ')  jaliäiidad  Cod.  «)  soyad  in   14C.  ■<)  riyaJ 

Cod.        '0)  Westergaard  hat  nur:  dhüfi  kampane  (27,  9.  31,  17.  34,  29),  resp.  dbu  vidhü- 
nane  (28,  105).  ")  säsad  Cod.  '-■)  vurar°  Cod  (durchweg).  '3)  darar° 

Cod.  (durchweg).  '<;  kas=  Cod.  '•'■)  yiyad  in   174. 
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35.  taksh,   176  taräfiad,  me  tarav-änadi)  ity-ädl. 

36.  yabh,  178  gäyad,  me  gäyänad,  ity-ädi. 

37.  vep,  180  lai-ayad,  me  larayänad,  Verg.  larayaiid. 
3s.  kal,  182  ^umärad  ity-ä(di)2). 

39.  car,  207  carad,  ine  caränad,  Verg.  caränd. 

40.  kshälay  mit  pra,  212  ijoyad,  me  <;'.oyänad2). 

41.  kvath,  218  yo^ad,  me  yo^änad^). 

42.  kri,  90  kunad,  me  kunänad  ity-ädi. 

43.  kri  mit  vi,  94  pharoyad,  me  pharocänad  ity-ädi. 

44.  kri,  90  kharad^),  me  kharänad,  ity-ädi. 

45.  vi(,!  mit  tupa,   100  nic^inad'*),   wofür  nach: 

241.  anami^)  ni^inado  ni^a  ity  ädepo  vaktavyah  l  vor  anam  ni^a 
zu  substituiren  ist,  also:    me  ni^änad,  Verg.  nipänd. 

46.  Sri,  104  davad,  me  davänad,  Verg.  davänd. 

47.  likh,   117  nivisad,  me  nivisänad,  Verg.  nivisänd. 

48.  svap,  119  khvävad^),  me  khvävänad,  Verg.  khvävänd. 

49.  mri''),   125  mirad,  me  miränad,  Verg.  miränd;  —  Alles  dies  usw.  ist 
nach  Bedürfnifs  anzuwenden:  ity-ädi  yathäsainbhavam  prayoktavyam. 

iti  mahimahendra(;rimadAkavara  °kä(je  äkhyätaprakaranam  samäptam. 

§  8. 
atha  kritprakaranani  nirüpyate,    nun  die  primären  Affixe. 

1.  ah  an  2)  kartari  i  zur  Bezeichnung  des  Agens  tritt  ahan,  d.  i. 
alui  (»-)  mit  stummem  n,  somit  ohne  guna  und  vriddhi  der  Wurzel  (s.  Pän. 
1,1,5)  an;  kartary  arthe  dhätor  ahan«)  pratyayo  bhavati.  Und  zwar 
treten,  was  eigentlich  zuerst  zu  bemerken  war,  nach: 


1)  teia(;ad  Cod.      ^)  nichts  weiter.      ^)  sha°  Cod.      *)  fänad  Cod.      '")  auema  Cod. 
•5)  slivä°  Cod.   (durchweg).  '')  so    scheint  mir  der  Te.xt  zu  corrigiren;  derselbe  lau- 

tet nämlich:  mriga  anvcshane  (West.  26,  137.  35.46)  mrigo  mirad;  aber  theils  findet 
sich  oben  nahe  bei  svap  119  kein:  mriga  anveshaue  (dies  findet  sich  erst  am  Schl^lf^. 
in  236,  wo  aber:  yoyad  als  Substitut  dafür  erscheint),  vielmehr  eben  nur:  mviii  prana- 
tyäge  (125),  theils  pafst  mirad  gar  nicht  zur  Bedeutung:  anveshane  (das  ist:  yoyad  236), 
sondern  nur  zu  der  Bedeutung:  pränatyage.  Es  liegt  hier  somit  wohl  ein  Quidproquo  sei- 
tens des  Autors   (oder  des   Copisten?)   vor.  *)  ahana  Cod. 
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2.  ye  ty-ädau  te  kriti  i  (liesellicii  Wiirzol-Substitute  (udcva),  wel- 
che vor  ^ti  usw."  (s.  7,  4)  il.  i.  in  tiem  Praesens-Thenia  eintreten,  auch 
vor  dem  krit -Affix  ein').  Wenn  also  aus  ]/kri,  rcsp.  kunad  (7,  9ü), 
durch  a/iail  der  Agens  gebildet  werden  soll,  so  erlialton  wir,  du  das  hin- 
ter ah  stehende  kurze  a-)  von  ahrtii  nur  zur  Aussprache  dient,  ucciira- 
närthah  ist''),  fOr:  nie  kunad  in  der  Bedeutung:  karta  die  Form:  ktnia- 
dah ,  oder  vielmehr:  —  kunandali-*)  t^x^ ;   denn  nach: 

3.  kvacin  nakaragamo  vaktavyali  i  tritt  hie  luid  da  n  als 
agama  hinzu.  —  Ebenso  wird  denn  auch  von  ygara,  ravad  (7,  78),  im 
Sinne  von:  gainta  ravandah  »^«^  gebildet.  —  für  ]diri  viliayasil  gatau, 
fliegen,  tritt  resp.  nach: 

4.  diilah   parrad"*)  i   parrad   o-j  ein;    im  Sinne  von:  me  parrad 

bildet  sich  resp.:  parraudah  '^^-j:  —  ebenso  von  ybhrain  (7,  2;i4)  yuin- 
vandaha,  ^-.^*^  calah;  —  von  }/(;•,  ru  (7,  52)  (;inavandah  aJoJXii  <,M-ota;  — 
von  ybrii  (7,  58)  goyandah  i^^^.ß  vakta;  —  von  j/drif  (7,  50)  vinandali 
s^Xi^  drashta;  —  für  ^kshudha  bubhukshäyam,  hungern,  tritt  nach: 

5.  kshudhyater  gurusnad")  I  gurusnad  ein,  also:  gurusnan- 
dah**)  tx>JJ^S  kshudhitah;  —  für  nitrishä  pipasäyam^),  dürsten,  tritt  nach: 

6.  trishyates  ti^nad**)  l  ti<;nad^)  ehi,  i\i-iö",  also  ti^nandah  tri- 
shitah  5ja^i-i':   —  vo  ]'ghra  (7,  jG)    lautet  die  Form:    voyandah,  ghratan 

7.  kvacid  bhave'<>)  ca  'han  l  hie  und  da  wird  ahail  auch  zur 
Bezeichnung  eines  Zustandes  gebraucht,  so  bei  yjribhi  gatraviname"), 
gähnen,  wofür  dann  resp.: 


')  s.  aber  unten  22. 

2)  die  Handschrift  hat  freilich:  ad  uccärapürthah,  und  es  liegt  näher  afi  statt:  a(l 
zu  lesen,  als:  at^  Indessen,  die  Hinzufügung  von  an^  ist  gänzlich  unnüthig  um  a/i  aus- 
sprechbar zu  machen;  dazu  genügt  a  allein.  Wohl  aber  ist  die  Zwischenschiebung  eines 
a  zwischen  ah  und  das  stumme  »7  in  der  That  nötliig,  um  dieso  beiden  Laute  a/i  und 
n  mit  einander  zu  verbinden  (s.  p.  48"''),  resp.  in  dieser  ihrer  Verbundenheit  ans- 
sprechbar  zu  machen.  Auch  ergiebt  sich  so  für  ü  eine  wirkliche  Bedeutung,  die  eben, 
dafs  nach   Pän.  1,1,5  die  Wurzel  davor  weder  guna  nocli   vriddhi  erhält. 

^)  dieses  finale  h  wird  übrigens  hier  fast  durchweg  ha  geschrieben. 

*)  parar°  Cod.  (durchweg).  '^)  "snalj^  Cod.  '"■)   "standahn  Cod. 

')  so  Cod.,   Westerg.  26,  118   hat:   fiilrishn.  »)  tiijaniiiia  Cod.  '■')  tii;lad   Cod. 

"*)  kvacidäve  Cod.  '>)  so  nach  Westergaard   10,  •.>«.(;  jribho  Cod. 
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8.  ahaiii  jribheh ')  khämiyäj-)  i  vor  ahan  khämiyäj  --^^^ 
eintritt,  somit:  khämiyäjah  «jLyiL  s-jrimbhä,  das  Gähnen;  —  ebenso  von 
ykä^ri^)  ^avdakutsäyäm  (husten);  wofür  nach: 

9.  käpehi)  <,uirpha  i  ^urpha  einti'itt,  bhäve  "rthe  ahani  pra- 
tyaye  pare,  also:  (,iurphah  «i-«  kä^-a  ity  arthah.  Wie  bei  kä^ri,  kä^eh, 
kä(;'-ah  durchweg  dentales  s  zu  lesen  ist,  so  ist  auch  an  Stelle  von  cur- 
pha  durchweg:  ^urpha  zu  setzen.  —  Bei  der  nunmehr  folgenden  Angabe 
ist  theils  deren  Wortlaut  corrupt,  theils  die  Angabe  selbst,  wie  sie  vor- 
liegt, mit  Schwierigkeiten  verbunden.     Dieselbe  lautet  nämlich: 

liha  hävakarane,  tud-ädih,  hilaha  kapatam  ity  arthah.  Hier  ist 
zunächst  mit:  liha  gar  nichts  zu  machen,  vielmehr  statt  dessen:  hila 
zu  lesen,  cf.  West.  28,  69  hila  häva^)-karane(bhäva'^  var.  1.).  Sodann 
aber  fehlt  ein  sütram,  welches  angiebt,  dafs  für  ]/hil  in  der  Pärasi  eben- 
falls hil,  resp.  hil,  eintritt,  denn  es  ist  doch  ein  Unding,  das  Pär.  Wort: 
hilah,  iLp'^),  direct  mit  der  indischen  Wurzel  hil  in  Bezug  zu  se- 
tzen! Entweder  ist  hier  also  eine  Lücke  im  Cod.,  oder  der  Autor  hat 
sich  dieses  Unding  in  der  That  zu  Schulden  kommen  lassen.  Um  ihm 
letztere  Supposition  zunächst  noch  zu  ersparen,  möchte  ich  daher,  bis 
auf  Weiteres''),   hier  etwa  folgendes  sütram  als  ausgefallen  ansetzen: 

10.  hilo  hila  l  „vor  ahan  tritt  für  ]/hil:  hil  S^~^  ein".  —  Für 
j/kuca  sainkoce')  zusammenkrümmen,  tritt  resp.  vor  Affix  ahaii,  bhäve 
'rthe,  nach: 

11.  kucehi»-^)  kuja^)  l  kuja  ein,  also:  kujah  \^S:  kuca-dhätoh 
kuja^)  ity  ädec^o  bhavati  bhäve  "rthe  7jf/?ipratyaye  pare  kujah  ^o)  samkocanam 

')  die  Genetive  der  Wurzeln  werden  hier  in  den  sütra  mehrfach  auf  es  und  as 
gebildet,  ohne  Rücksicht  auf  die  Form,  iu  der  die  Wurzel  unmittelbar  vorher  aus  dem 
dhätupäfha  aufgeführt  wird;  cf.  bhramali  zu  bhramu  188  khanah  zu  khanu  190  cürneh  zu 
cürnu  229   etc.  —  s.   noch   oben   p.  62  "•'.  ^)  shä°  Cod.  (durchweg),  ')  käsri 

Westergaard  16,  22.  ')   liäva  Lockkünste.  ^)  fraud,  treachery,  stratagem. 

•")  der  Autor  hat  sich  nämlich  bei  der  Auswahl  seiner  Beispiele  in  diesem  Capitel  in 
der  That  anscheinend  mehrfach,  s.  11.  14-17  24  (9-12.  16.  17)  26  (l8-2l),  durch  ety- 
mologische Rücksichten  leiten  lassen,  resp.  indische  Wurzeln  mit  Pärasi -Verben  zusam- 
mengestellt, die  gleich  klingen.  Ja  er  sciieint  hie  und  da  wirklich  persische  Wörter 
ohne  Weiteres  auf  indische  Wurzeln  zurückzuführen,  cf.  16.  24  (9).  Principiell  hat  er  ja 
allerdings  die  Wurzeln  beider  Sprachen  für  identisch  erklärt  (7,  l)  die  Pärasi- Verba 
resp.    nur   für   Substitute   der  Sanskrit-Wurzeln.  '•)  Westergaard  20,  27  hat:   ;   kuca 

saniparcana-kautilya-pratishtambha-vilekhaneshu.  ^)   kuce  Cod.  ^)  kufica  Cod. 

'")  so  auch  Cod. 
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ity  arthall ;  saiukocunaiii,  «las  Ziisaminensehrunipfcii;  l'iir  »-r^j  finde  ich 
aber  nur  die  Bedeutung:  a  tliing  crooked  in  tlie  extremity,  a  liuuk  an- 
gegeben: —  fih-  yjri  vayolianau'),   altern,   tritt   nach: 

12.  jiryateli  kohan  l  vor  o/iail  kolian  ein,  also:  kohanati  i^ 
piinii.iain  ity  arthali,  alt-'):  —  für  ]  vrida'')  lajjäyäm  •*),  sich  scliäinen, 
tritt  nach: 

].').  vrido^)  haya*')  l  haya  ein,  also:  hayah  ^)  «-^  lajja;  John- 
son frdirt  .y^^  nicht  auf,  wohl  aber  *L*i.  shaine  ^*^  bashful;  —  für 
ytaki  krichrajivanc*'),  in  miseria  vivere^),  tritt  nach: 

14.  takes  takiya  i  takiya  ein,  also:  takiyah  »-v*^  avalamva  ity 
arthall:  zu  der  Bedeutung  dieses  Wortes:  Stütze,  Halt  pafst  die  von 
»^  a  place  of  repose ,  mit  q»^  to  rechne,  lean,  to  rest.  Der  Autor 
scheint  somit  krichrajivana  etwa  im  Sinne  von:  eines  Haltes,  einer  Stütze 
bedürftig  sein  zu  fassen:  und  üherdem  an  eine  etymologische  Beziehung 
zu  skr.  tak  zu  denken!  —  für  ytig  jighänsayani'^)  zu  schädigen  suchen 
tritt  nach: 

15.  tigas  tik  i  tik  ein,  also:  tikah  khaiidam  ity  arthah  »>j  a 
mouth  füll,  piece.  Auch  hier  gilt  das  Gleiche  wie  eben;  zwischen  ji- 
ghansä  und  khandam  ist  keine  sehr  deutliche  Beziehung,  und  die  dem 
Anschein  nach  vom  Autor  ins  Auge  "efafste  etvniologische  Verbindunji 
zwischen  der  Wurzel  des  dhatupatha  und  der  von  s^  ist  sehr  zweifei 
haft:   —   für  yaina   uparame,  aufhören,  tritt   nach: 

IG.  yamo  dvitvara^i)  ahaiii  i  vor  a/j«?*  Verdoppelung  ein.  Dafs 
dies  der  Sinn  ist,  lehrt  das  Beispiel:  yamayamaha.  Leider  beschränkt 
sich  der  Autor  auf  die  Angabe  dieses  Wortes  allein!  Es  scheint  resp. 
in  der  That  als  ob  er  ein  Wort  wie  »^yj  (soft  whispering)  oder  iU^'^frS» 
(muttering,  keeping  concealed  in  the  breast)  direct  auf  die  indische 
Wurzel  yam,  uparame,  aufhören,  zurückführen  wollte'-):  —  für  ],'bhriji 
bharjane,  rösten,  tritt  nach: 

•)  Westergaard  31,  24.  *)  die  Bedeutung:    bhäve  wäre  aber:   Alter. 

')  kri  Cod.  (!)  *)  cf.  Westergaard  26,  18  (codane,  lajjäyäm  api). 

')  kivä  Cod.;  man  müchtc  fast  meinen,  dafs  der  Autor  vri,  niclit  vrid  als  Wur- 
zel betrachtet  habe!  «)  hajah  Cod.  ')  hayäha  Cod.  ')  ruchra°  Cod. 
9)  Westergaard  5,  3;  im  l'et.  W.  unter  tank,  sich  im  Elend  befinden.  '")  s.  Wester- 
gaard 27,  10  (verschiedene  Bedeutungen,  darunter  auch :  jighänsäyära).           ")  hitvani  Cod. 

'■)  dafs  die  Schuld  etwa  auch  hier,  wie  eventualiter  oben  bei  10,  nur  am  Co- 
Philos.-hiitor.  Abh.   1888.   III.  10 
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17.  bhrijer^)  viriy  l  viriy  ein,  also  viriyah  bharjanam.  Ich 
finde  bei  Johnson  aber  nur  qIj^j  roasted,  broiled,  grilled,  baked  (cf.  noch 
ü^iXiji);  —  ity  ädi.  —  Hiermit  ist  das  erste  primäre  Affix  (cihan)  er- 
ledigt, wir  kommen  nun  7Ai  einem  zweiten  dgl.: 

18.  karmany  upapade  dhätor  dvih'^)  i  wenn  ein  Object  bei- 
gefügt ist,  erhält  die  Wurzel  das  Affix  dvi^  d.  i.  es  tritt  gar  kein  Affix 
an;  denn  das  yt  eines  krit- Affixes  ist  zwar  eigentlich  y,  dieses  v  fällt  aber 
nach  Pän.  6,  l,  67  ab.  Nun  kennt  zwar  Pänini  selbst  kein  krit-Affix  dvi, 
indessen  der  Autor  hat  sich  dasselbe  nach  Päninischem  Muster  richtig  zu- 
recht gemacht;  das  stumme  d  bedeutet'^),  wie  er  selbst  angiebt,  dafs  (Pän. 
6,  4,  143)  vor  diesem  Affix  Abfall  des  letzten  Vocals  nebst  dem  noch  da- 
rauf Folgenden  (bei  (javaJ  also  z.  B.  Abfall  des  ad)  eintritt^);  dhätor  dvi^)- 
pratyayo  bhavati,  karmany  upapade  sati,  graha  upädäne,  graho  gh'ad 
(7,  68),  älamarä  me  girad  '^^i?^^  ';i*^'«  älamgir^)  jt^^,  diti  ter  lopo  vak- 
tavyah:  —  da  nach: 

19.  anor  graho  neväyad'')  i  für  grah  nach  anu  neväyad'')  eintritt, 
i>)^,  so  lautet  die  dvi-Bildung  für:  garivarä  me  neväyad^)  '^jl^J^,'^  ^j^-:f- 
garivaneväj  ^i^iu^ji^)  (kind  to  strangers)  —  ebenso  für:  garivarä  me  pa- 
ravarad  ■:>^»,-i^y)  ^-^.f-  garivaparavar  ^j^-Jv-^^i'^)  (cherisher  of  the  poor)  di- 
(na)pratipälaka  ity  arthah;  —  ebenso  heilst  es  für:  vandaharä  me  pa- 
ravarad  :>j>,~>,^a  i^stXaj  vandahparavar  ^jj.slX.;j9)  (cherisher  of  slaves);  — 
desgl.  bildet  sich  von  ]/dhä  mit  pari,  vertreten  durch  po9ad  (7,  144) 
im  Sinne  von:  saphed  rä  me  poijad  Oj^j.^.^  ^j'-V«^  saphedpo^  [J^j-jCkjäm 
(weifsgekleidet):  —  oder  von  ybandh  (vandad  7,  164)  im  Sinne  von: 
taraka^rä  me  vandad  c>^>J.^^  ^jJ^^J^  tarka^vand^*^)  kXw.cü\jii),  —  ebenso 
von  yhan  (ka^ad  7,  123)  ädamku^  (ji.J'|.j>t  für:  ädamrä  me  ku^ad;  —  von 
ykhäd    (khorad  7,  64):    ädamkhor  j_^(.^ii'-),    räkshasah,   für   ädamrä    me 

pisten,  der  hier  eine  Lücke  gelassen  hätte,  liegen  sollte,  ist,  bei  der  Specialität  der  hie- 
sigen Angabe  (dvitvam),  nicht  so  leicht  anzunehmen.  *)  irregulärer  Genetiv  zu 
bhriji,  s.  p.  72  "■ '.  ^)  kann  auch:  dhätor  ddhih  gelesen  werden.  ')  cf.  7,  19. 
^)  s.  noch  p.  75  "• '■  und  Schol.  bei  25.  ^)  ddhi  Cod.  ^)  °niagira  Cod.  „con- 
quering  the  universe",  one  of  A-wrangzebs  titles;  dessen  Zeit,  1658-1707,  ist  aber 
zu  spät,  als  dafs  hier  an  ihn  gedacht  sein  könnte!  hier  ist  wohl  auch  Akbar  gemeint. 
')  neväd  Cod.  ^)  rä  ye  me  neväyad  Cod.  ")  hier  wohl,  wie  so  eben,  als 
Compliment  für  Kaiser  Akbar  gemeint.  '")  fehlt  Cod.  ^')  Gl.  nr.  632. 
«)  Gl.  nr.  26. 
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khurad  (hierzu  die  Bcmerkun;i;:  kvacid  atam,  d«^r  Name  Adam  wird  da- 
nach alsi)  liic  und  du  mit  t  gesprochen!)  —  ebenso'):  hahilkhor  j_j3-J-<ä>. -), 
harämkhor  ._^,.l.s-^),  —  vokhankun  ••)  ^yi  ^^jjii'^),  — und  kiijaspät'')  ity- 
ädi.  —  Ein  drittes  Affix  ist  nach: 

20.  da  kartari  i  für  einen  Agens:  dd'),  d.  i.  d  vor  dem,  wegen 
des  stummen  (/,  der  letzte  Vocal  sammt  dem  folgenden  Consonanten  (von 
(.•avad  somit:  ad)  abfällt;  me  ravad  wird  zu  ravä  Ijy  (going)').  Da 
resp.   nach: 

21.  P  ä  r  as  i  k  e  k  \-  a c  i  d  a  r  d  h  a  n  u  s  v  a  r  o  \'  a  k t  a  \'  y  a  h  i  im  Pär.  hie 
und  da  ein  halber  anusvära  eintritt  (und  zwar  hier  hinter  das  o),  so  wird 
aus:  me  davad:  davüin  q'^^^  (running),  aus:  me  värad  väräm  ^^Jj  (rain); 
—  die  beiden  folgenden*^)  Wörter:  javäm  q[v=-  (jung)  und  damä(m)  ^lo 
(schnell)  führt  der  Autor  nur  so  auf.  —  Als  viertes  primäres  Affix 
erscheint  nach: 

22.  bhiive  sarvadhatubhyo  "n,  bhütavac  ca'')  i  zur  Be- 
zeichnung eines  Zustandes  hinter  allen  Wurzeln  an,  und  zwar  erscheinen 
dieselben  davor  in  der  Form  der  Vergangenheit;  —  dies  ist  jeden- 
falls eine  absonderliche  Art  das  Infinitiv-Affix  q^  (^)  zu  erklä- 
ren! —  also  I  bhü,  resp.  <;-ud  (s.  7,  27)  ^ud-an''^)  q<->^,  ],'ghrü  voyid-an 
^^iAxj,j,  I  khäd  khurd-an  ^o^  ,j>,  ferner:  did-an  q'>^->,  rapht-an  ^j,  ämad-an 
^yiA^i,  (,-unid-an  ^vX^Li,  graha  giripht-an  ^r^Ji,  cam  vosid-an  ^jiX.^_jj,  pä  äcä- 
niid-an  iXy>U;';  ity-adi:   —  Als  fünftes  primäres  Affix  erscheint  nach: 

23.  sarvadhätubhyah    sarvärthe    kvip    vaktavyah    i    hinter 


')  der  Rest  von   19  ohne  Erklärung  resp.  Übersetzung. 

')  the  lowest  classes,  because  every  tliing  is  lawful  food  to  them  to  eat. 

')  bedeutet  wohl  dasselbe?    eig.  „Verbotenes  essend".  *)  foshankun    Cod. 

')  ?  „Unfug  treibend'^;  P  denkt  vielmehr  an  .S  -y^^  verba  faciens,  das  w.nre 
aber:  sh°  nicht  ('0°  (s.  bei   25).  *)  ?   küjaspata  Cod.;  mir  unklar;  ci«-iij-,»i'  hump- 

backed    pafst  weder   dem  Laute  noch   dem  Sinne  nach.  ')  s.  noch  unten  bei  26. 

')  zwischen  varani  und  javäm  steht  übrigens  noch  Folgendes:  pnda  (pada! 
West.  27,  6i)  gatau,  padyate(h)  pärasitäd  (?  "siyad  sec.  m.)  ity  arthah;  hier  ist  tlieils 
wohl  eine  Lücke  (das  für  }/pad  angesetzte  Substitut:  pärasitad,  pärasiyäd  ist  mir  resp. 
unklar;  P  denkt  an  L  und  ..Jy^. ,  wie  man  .Jii.  Li  sagt);  theils  aber  scheint  mir  die 
ganze  Angabe  hier,  wo  es  sich  um  Affix  d  handelt,  überhaupt  nicht  an  richtiger  Stelle 
zu  stehen.     Cf.  unten  bei  24(7)  einen  ähnlichen  Fall.  *)  bhyo  'na  bhütavad  ya 

Cod.  •»)  dam  Cod. 

10- 
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allen  Wurzeln  in  allen  Bedeutungen  kvip,  d.  i.,  da  kvlp  den  Mano-cl 
jedes  Affixes  bedeutet,  die  reine  Wurzel  kann  „in  allen  Bedeutungen" 
nominal  flectirt  werden ;  kvipah  sarväpahäri  lopalii).  Es  handelt  sich 
hier  resp.  um  die  reine  Wurzel,  unter  Abstraction  vom  Praesens-Thema 
(s.  2)  wie  vom  Vergangenheits- Thema  (s.  22). 

24.    ikshäder   nigähädih  I    für   iksh   usw.  treten  vor  kvip  ni- 
gäha  usw.  als  Vertreter  ein.     Die  Glieder  dieser  beiden  gana  sind: 

1.  iksha  darcyane,  sehen;  nigäha  sLju  look,  aspect. 

2.  üha  vitarke,  überlegen;  ühah  kyas  ^j^  intellect,  reason. 

3.  smin  ishaddhasane,  lächeln;  sminas  tavassum  f-^,  smitani. 

4.  mäna  mäne,    stolz  sein;    mäno-)  naj  jb,  näy  mänam^)  ity  a. 

5.  nu  stutau,    preisen;    nos  täripha  ^jj^^'  (making  known,   noti- 
fication),  täripha  stutir  ity  arthah. 

6.  ifa  ai^varye,   herrschen;    i^ah^)  ^äha,   i9ate  ^äha  »Li  i^varah. 

7.  gufi'*)  avyakte  ^avde,  undeutlichen  Laut  von  sich  geben;  gor 

gaj  ^<^  (lowering  the  voice)  apa^avda  ity  arthah.  Zwischen 
^avde  und  gor  aber  steht  noch:  bhv-ädih  kvapi  kvacit  pür- 
vokärasya  du'ghatä,  d.  i.  doch  wohl:  bhv-ädeh  kvt'pi  ...  pür- 
vakärasya  d.,  „von  den  Wurzeln  bhü  usw.  wird  bei  folgen- 
dem kvip  hie  und  da  das  erste  a  verlängert";  statt  ^avad 
erhalten  wir  somit  gävad,  resp.  bei  kvip:  ^äv.  Diese  Angabe 
steht  hier  anscheinend  (cf.  die  über  ]/pad  oben  bei  21)  an 
unrichtiger  Stelle,  da  ihr  jeder  Zusammenhang  mit  dem  Vor- 
hergehenden resp.  Folgenden  fehlt.      Man  müfste  denn  etwa: 

gor  gäj  lesen  ijcU.  Aber  die  Bedeutung  von  urLi  an  anklet 
which  fills  the  left  thigh  pafst  zwar  ganz  gut  zu  der  für 
]/gu  angegebenen  Bedeutung  (avyakte  ^avde),  nicht  aber  zu 
der  danach  für  die  kvip- Bildung  angeführten  Bedeutung: 
apa^avda   (könnte    dies    etwa:    crepitus    ventris    bedeuten?). 

8.  tima  ärdrabhave"),  feucht  sein;  timyates^)  tar,  tar  j'-i  ärdram. 


')  «für  kvip  tritt  Alles  beseitigender  lopa  ein",  d.  i.  von  dem  kvip  bleibt  gar 
nichts  übrig;   —   dvi  ist  beschränkt  auf  Coniposita,  s.  18. 

ä)  dies  ist  Genetiv.  3)  mäna  Stolz  ist  masc.  ■*)  guj   Cod  (j    statt  fi) 

West.  (26,  52)  hat  aber  gun.  i)  ärdribhäve  West.  26,  18.  ^)  timpatais  Cod. 
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9.  gii   purishotsarge  tutl-iulili,  cacaru;  gor  luigaiiiu  vaktavyali  gu- 

lui  vishthe  "ty  arthali  ",  »o  (iiuinau  <liing).  Uilt  l'ülirt  der 
Alltor  somit  ganz  entschieden  (cf.  oben  bei  10  und  IG)  das 
persische  Wort  direct  auf  (hts  indische  Verbum  ziu-Ock, 
unter  Annahme  eines  „Zusatzes"  hl  De  facto  ist  er  nb.  dies- 
mal auch  auf  richtiger  Filhrte;  cf.  skr.  gCitlia'),  unser:  Koth 
(V  ahd.   (|u:it). 

10.  püja  piijäyäni  tud-adih,  ehren,  püjeli  pojie,  pojic,-.  pQje 'ty  ar- 
thali; L-~;j7!  bedeutet  aber  nur:  an  excuse,  apology,  nicht: 
Ehre;  der  Autor  hat  sich  hier  wohl  durch  das  Sansk.  direct 
in  die  Irre  führen  lassen. 

11.  tija  ni(;ane  curädih,  schärfen;  tej  j^y  tikshnani   ity  a. 

12.  jaji  yuddhe,  kämpfen;  jajer  yan  ii>u>  yuddhain;  der  Text  ist 
hier  verderbt,  lautet  resp.  jana^)  yuddhe  jajer  yana  yuddhani 
ity  arthah;  gemeint  ist  (s.  Westergaard  7,  68.  69):  jaja  jaji 
yuddhe.  Es  ist  dies  eine  jener  vom  Verf.  des  dhatupatha  ir- 
gendwie erschlossenen  Wurzeln,  die  durch  ihre  Aufnahme  in 
denselben  eine  Art  Leben  gewonnen  haben,  s.  jajin  (eigentlich 
wohl:  yärin?  ins  Feld  ziehend)  C'i<,'»P-  1^,  .j. 

13.  kshubha  samcalane,  stofsen:  kshubho  varahani,  varaham  |^jJ 
(confusion)^)  kshobhanam. 

14.  jägri  nidräkshaye,  wachen;  jagarteh  vedär  ;'>>^^j,  vedär  jaga- 
ranam"^)  ity  a. 

15.  daridrä    durgatau,    arm    sein;    daridro   mophalis^),    mophalis 
^jAiLa  daridra  ity  a. 

16.  »;ush   (;oshane,    trocknen:    (jushyateh   kliuvk*^)   eJl^iö»  <;ushkam. 

17.  kriti  chedane,  schneiden:  kriteh")  kardda  samjnayam,  kärda 
'ij^  kshurika.  —  Hie  und  da  ti-itt,  nach: 


')  die  beiden  Wurzeln:  gu,  avyakte  (;abde  (cf.  Kuh,  ßoaw)  und  purisLotsarge, 
sclieinon  mir  im  Übrigen  identisch;  die  zweite  Bedeutung  ist  eine  onomatopoietisciie,  wie 
■wohl  auch:  cacare  selbst  (<;akrit;  ^akata  knarrend,  (,':akuni)  auf  die  Bedeutung:  avyakte  <;abde 
zurückgeht.  ')  hierin    steckt   anscheinend  einfach    üS^s»  selbst!    es    mufs  aber  doch 

eine  indische  Wurzel  sein!  ^)  aus   _>  und  ^  together,  collected,  confused.  *)  jä- 

grain  Cod.  ')  °dräde  so°  Cod.;  daridrah  ist  Gen.  zu  daridrä.  *)  shu°  Cod. 

')  Genetiv  zu  kriti!   s.  oben  p.  72  "'. 
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25.  kvä  'pi  karmany  upapade  goyad-üder  yado  lopo  vak- 
tavyah  i  wenn  ein  Object  beigefügt  ist,  bei  goyad  usw.  Ausfall  nicht 
blos    des   °ad   (s.    Regel   18),    sondern    des    °yad   ein;    —   so:    sukhungo 

J^^y<:^  (eloquent),  Pärasigo  ji'^M^L  (persisch  sprechend),   känüngo  yojiis 

(an  expounder  of  the  iaws)')  yävahgo-)  y^^i\>.,    kissahago  ßi^^  (a  teller 

> 
of  stories)  ity-ädi;  —  ädi-^avdät   murdaha(;o  ity-ädi,  _y^*^jA  (a  washer 

of  the   dead);  —   da  sich   der  Autor   über   diesen  neuen   gana  gar  nicht 

weiter  ausläfst,   so  gewinnt  es  fast,    wie  bei  6,  21,  den  Anschein,   als  ob 

er   ihn   fertig   vorgefunden,    resp.    seinerseits    von    anderswoher  entlehnt 

hat  und  daher  das  Einzelne  als  bekannt  voraussetzt.     Es  ist  jedoch  auch 

(;udädi   7,  28    zu    bedenken,    wo   mit   adi    entschieden   nur:    „Wörter  wie 

^uda"  gemeint  sind,  also  kein  wirklicher  gana  bedingt  wird. 

26.  akarmany  upapade  tu  goyad-ädeh^)  däpratyaya  eva 
ity-ädi.  i  wenn  dagegen  ein  Object  nicht  beigefügt  ist,  tritt  an  goyad 
usw.  Affix  da  (s.  20)  d.  i.  d  mit  stummem  d  (in  Folge  wovon  dann  blos 
ad  von  goyad  abfällt),  also:  goyä  [>ß'.  Zu  ity-ädi  cf.  das  zu  murdaha- 
<}0  soeben  Bemerkte.     Die  beiden  gana  von  24  gehen  nun  weiter: 

18.  karjah  karj,  karj"^)  (js.i  i-inam  ity  a.  Hier  fehlt  im  Eingange 
wohl:  karja  vyathane  (=  pide!)  vexare  Westerg.  7,  53);  für 
diese  indische  Wurzel  bringt  unser  Autor  ein  gleichlautendes 
Pärasi-Substitut  bei,  und  führt  darauf  tjoji,  Schulden,  zurück. 

19.  varpha  gatau^),  gehen  (!);  varpho  varph,  varpha  himam 
ity  arthah  i_jj  Schnee.  Eine  Wurzel  varpha  gatau  kommt  im 
dhätup.  gar  nicht  vor^).  Dei'  Autor  nimmt  seinerseits  eine 
solche  indische  Wurzel  varph  an,  stellt  (wie  so  eben)  ein 
gleichlautendes  Pärasi-Substitut  dafür  ein,  und  führt  ^j  dar- 
auf zurück! 


')  „applied  in  Hindustan  ospecially  to  a  village  and  district  revenue  officer"  Wil- 
son Glossary  of  judicial  and  revenue  terms,  und  s.  KshiticavaiiQ.  p.  51   ed.   Pertsch. 

'■')  yävahgo  Cod.  mit  %isarga  statt  h;  zum  Wort  cf.  Gl.  947. 

^)  goyäh  Cod.  *)  karju  Cod.  *)   varphe  garaau  Cod.  '^)  cf. 

jedoch  barba  gatau  Westerg.  11,  24.  Zu  den  derartigen,  durch  Verdoppelung  und 
Apokope  gebildeten  Wurzeln,  wie:  jagh  (ghas),  babh  (bhas),  dudh  (dhü),  carc  (car), 
caiic  (cal)  usw.,  darunter  auch  bharbh  (aus  bbraiii;,  bhar^),  bharb  bharv  (West.  15,  71 
hiiisäyäm) ,    s.  Indische  Studien    16,  177.   17,205.206. 
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20.  rafija  rage,  förben;  ranj«  ran  vvf^t»"'''' ')  ^^j  (coloiir).  Es 
liegt  liirr  wohl  tlu-ils  fiiu'  Lücke  (man  erwartet:  anjo,  ran, 
ran  varnah  vvcti'<lil.O '  tl'cils  wie  bei  i».  r.i  ein  etymulogi- 
sches  Spiel  vor. 

21.  (;iisu  anuvasane,   belehren:    v^iselisyasati,   syasati^)  (^astili  i—L-. 

22.  danra  da^ane,  beifsen  (s.  7,  132);  <;atriri-arthe  ca  'hau  (s.  8,  i), 
dai^'o  gajidaha  ■'^ß.  (Diese  Angabe  hat  hier  eigentlich  gar 
nichts  zu  suchen.) 

Hierauf  folgt  zunächst  noch:  me  ravad  ^i;^y,  wovon  ich  absolut 
nicht  einsehe,  was  es  hier  noch  soll,  und  danach,  zinn  Abschlufs,  eine  all- 
gemeine Bemerkung,  die  theils  alles  Fehlende  einzuschlieisen  bestimmt 
ist,  theils  eine  Art  Freipafs  dafür  ertheilt,  ob  und  wie  man  die  gege- 
benen Regeln  benutzen  will  oder  nicht: 

27.  Pjirasikabhashayatu  yathadar(,-anani*^)  pratyaya,-"gamä-"'de«;a-var- 
navikara-na(;a-viparyaya-vibhasha-vidhayah  sainti^*),  <;avda-'vyaya-karaka^)- 
samäsa-taddhita-""khyäta-kritsu  yathakamaiu  kalpaniyah  l  die  Affixe,  Zu- 
sätze, Substitute,  Lautveränderungen,  Verluste,  Wechsel.  Alternativen, 
Regeln,  welche  in  der  Pärasi  je  nach  Ansicht  gelten,  sind  auf  Nomina, 
Adverbia,  Casus,  Composita,  Ableitungs-Affixe,  Verba,  primäre  Affixe 
nach  Belieben  anzuwenden. 

iti  vrimahimahendravrimadAkavara'^ku^e  kritprakaranain  samäptani. 


>)  sve°  Cod.  «)  «jaste  syäsati  (;yä°  Cod.  J)  cf.  6,  31.  *)  ?  sani  Cod.; 

ob  etwa:  samtah  zu  lesen?  ich  habe  so  übersetzt.  ^)  karakc  Cod. 
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1.     Inhaltsübersicht. 

Einleitung,     keine  eignen   sarajnä   1,  kein   samdhi   2,  eingefügtes  e  (Idbäfet)   3. 

1.  Zahlwörter.    Nomin.  Singui.  ohne  Endung  1,  Cardinalzahlen  2-33,  Theilzahlen  34.  35, 

Ordinalzahlen  36.  37. 

2.  Declination  Nomin.  1-4  (Dual  2.  Plural  3.  4),  Acc.  Gen.  5,  Instr.  6.  7,  Dat.  8,  Abi.  9, 

Log.  10.  11,  Voc.  12;  Pronomina  13-30,  sarva  14.  15,  sva  16,  anya  17,  etad  18, 
adas  19-21,  idani  22,  kim  23,  yushmad-asmadau  24-27,  locative  Adverbia  28-30. 

3.  Indeclinabilia,  Aufzählung   1-84. 

4.  Gebrauch  der  Casus;  kein  Fem.  1,    Nom.  2-3  (Voc),  Accus,  etc.  5.  6,    Instr.   7-9, 

Dat.  9-11,  Abi.  12.  13,  Gen.  14.  15,  Loc.  16.  17;  Unterschied  der  Declination 
und  Conjugation    18. 

5.  Composition,  Allgemeines   1.  2,    avyayibhäva  3.  4,    tatpurusha   5.  6,    dvandva  fehlt  7, 

dvigu  8,  bahuvrihi  9,  karmadhäraya   10.  11;  Wiederholung   12. 

6.  secundäre  Wortbildung  (taddhita-Affixe) :  yädah  1,  di  (i)  2-5  (tatrajäte2,   tena  pra- 

yukto  dharmo  'sya  3.  4,  bhäve  5),  stän  6.  7,  di  (!)  8  (tasye  'dam),  an  (a)  9-11  (tat 
karoti),  an  (a)  12-14  (tad  vetti,  taip  präptah),  van  15,  raamda  16,  di  (i)  17 
(tena  nirmita),  äni  18,  gära  19,  ät  20.21,  gar  22,  pharos  23,  dän  24,  ta- 
ra?  25,  cah  26,  k  27,  panäh  28,  tar  29,  är  30. 

7.  Conjugation.     bhv-ädi  1,   tiv-ädi  2,  kein  Dual  3,  Personal-Endungen  4-15   (Prae- 

sens 4,  kein  Medium  5,  Potent.  6,  Imperativ  7,  nur  hyastani  [Imperfect;  Aorist 
und  Perfect  fehlen]  8.  9,  Conditionalis  10,  (jvastani  [Participial- Futur]  fehlt  11, 
Futur  12,  Precativ  13;  drei  Personen  14);  Praesens-Thema  für  V'bhü  16  (für 
Praes.  Pol.  Imperativ),  Bildung  des  Praesens  17-21,  des  Potentialis  22-24, 
des  Imperativs  25-26;  Vergangenheits-Thema  für  j/bbü  27,  Bildung  des 
Imperfects  28-32,  des  Conditionalis  33,  des  Futurs  34-37,  des  Precativs  38.39; 
Hülfsverbum  as  40-47;  die  Praesens-  und  Vergangenheits-Themata  für 
weitere  93  Verba  48  -237,  —  Causativum  238-241  (die  Praesens-  und  Ver- 
gangenheits-Themata für  49  Verba). 
8.  primäre  Wortbildung  (krit-Affise):  ahan  (ah)  1-17,  dvi  (0)  18-19,  da  (a)  20.21,  an 
(resp.  dan,  tan,  Infinitiv!)  22,  kvip  (0)  23-26;  Schlufs  27. 
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Veizeichnirs  der  in  7  und  8  erwähnten  Wurzeln. 

(Die  7  ist  nicht  besonders  iingegcbcn,  nur  die  8.) 


US  40 
iip  72 

—  237  Caus. 
iäh   111 

iksh  mit  pari  220 

—  8,  24  (1) 
tv  8,  24  (6) 
iih  8,  24  (2) 
karj  8,  26  (is) 
kal  182 

—  240  Caus. 
käs  8,  9 

kac  8,  10 
kri  90 

—  240  Caus. 
krit  8,  24  (17) 
krish   160 

—  240  Caus. 
kram  mit  apa  224 
kri  96 

—  240  Caus. 

—  mit  vi  94 

240  Caus. 

kvath  218 

—  240  Caus. 
kshal  mit  pra  212 

—  240  Caus. 
kship  84 

—  240  Caus. 
kshudh  8,  5 
kshubh  8,  24  (l3) 
khan  190 

khäd  64 

—  239  Caus. 
gam   78 

—  240  Caus. 
gu  8.  24  (7) 

—  8,  24  (a) 
grab  68 


grah  239  Caus. 

—  mit  anu  8,  19 
gliai  226 

ghrä   ,^ß 

—  239  Caus. 
catii  62 

—  239  Caus. 
car  208 

—  240  Caus. 
cal  206 

ci   134 

—  240  Caus. 

—  mit  pari   136 

240  Caus. 

cumb   170 

—  240  Caus. 
cur  106 

—  240  Caus. 
cürn  228 
chid  154 

—  240  Caus. 
jaj  8,  24  (12) 
Jan    115 

jägri  8,  24  (U) 
jiv  174 

—  240  Caus. 
jribh  8,  8 

jr>  8,  12 
jnä  113 

—  mit  ä  70  Caus. 
di  8,  4 

tak  (tank)  8,  14 
taksh   176 

—  240  Caus. 
tap  202 

tig  8,  15 
tij  8,  24  (il) 
tim  8,  24  (8) 
trisb  8,  6 


tyaj   127 
daiiv   132 

—  240  Caus. 

—  8,  26  (22) 
daridrä  8,  24  (15) 
dah   146 

—  240  Caus. 
da  88 

—  238  Caus. 
dri   158 

—  240  Caus. 
drit?  50 

—  239  Caus. 
dlia  mit  pari   144 

—  240  Caus. 
dhü  240  (26) 
dhri   106 

—  mit  ud  108. 
ni  86 

—  mit  ä  92. 
nu  8,  24  (5) 
nrit  186 

pac  48 

—  239  Caus. 
patb  216 

pat  162 

—  240  Caus. 
päd  8,  21 

pä  66 

—  239  Caus. 
püj  8,  24  (10) 
prach   102 
piuill   172 
bandh    164 
budh   198 
brii  58 

bliid   156 

—  240  Caus. 
bhi  232 


bliü  16. 
bhrij   8,  17 
bhraiii    188 

—  234 

man   8.  24   (4) 
muc  76 
mütr   152 
mri   125 

—  241   Caus. 
mrig  236 
mrid  230 
yabh   178 

—  240  Caus. 
yam  mit  upa  8,  16 
yä  mit  ä  80 

ranj  8,  26  (20) 
rabh  mit  prä  222 
raj   204 
ric  200 
rud  138 

—  240  Caus. 
rub   168 

lafigh  mit  ud   142 

—  240  Caus. 
labb  74 

—  240  Caus. 
likb   117 

—  241  Caus. 
üb  60 

—  238  Caus. 
li  210 

vap  192 

varpb  8,  26  (19) 

vas  82 

vi^.  mit  upa  100 

241   Caus. 

vrisb  148 

—  240  Caus. 
ve  194 
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vep  180  ^äs  8,26  (21)  sthä  mit  lul   109  han   123 

—  240  Caus.  9ush  8,  24  (16)  sphut  214  has  140 
vyadh   121  ^ru  52  syand   184                        —  240  Caus. 
vye  196  —  239  Caus.  svap  119                          hil  8,  9 

vraj   130  Sri   104  —  241   Caus. 

—  240  Caus.  —  241   Caus.  had  150 
vrid  8,  13  sthä  98  —  240  Caus. 


3.     Nachtrag  zu  Gl 


Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  hier  einige  Nachträge  zu  Gl.  anzu- 
schhefsen,  die  ich  zum  gröfsten  Theil  der  Mittheihing  von  befreundeter 
Seite  her  verdanke. 

pag.  7,  26.  in  der  citirten  Stelle  der  Monatsber.  (1879,  p.  813) 
habe  ich  darauf  hingewiesen,  dafs  Bühl  er  bereits  zwei  Jahre  früher  im 
Indian  Antiquary  6,  10  für  das  Wort  divira  theils  die  Bedeutung:  clerk 
theils  die  Beziehung  zu  altpers.  (Keilschrift)  dipi,  Schrift,  klar  gestellt 
hatte,  wähi'end  Zimmer  das  Wort  zuerst  mit  np.  ^.jjo  identificirte.  Büh- 
ler will  nun  neuerdings  (briefliche  Mitteilung,  Febr.  1889)  auch  kalama 
aus  |Jj  herleiten.  Für  die  Bedeutung:  Schreibrohr  hat  dies  auch  viel  für 
sich');  kalama  bedeutet  jedoch  auch:  Halm  überhaupt,  und  ist  in  die- 
ser Bedeutung  eventual.  indogermanisch 2). 

pag.  10,  5.  Bühler  bezeichnet  in  seinem:  Eeport  of  a  tour  in  Kash- 
mir  p.  Cl  (1877)  den  kathäkautuka  des  ^rivara  (fünfzehntes  Jahrhun- 
dert): „as  a  collection  of  stories  translated  from  the  Persian,  by  Or- 
der of  his  patron  Zain-ul-Abidin"  (1422-1472).  Da  ist  es  denn  erklär- 
lich, wenn  sich  in  den  Jainakathänaka- Sammlungen  Anklänge  an  occiden- 
talische  Erzählungen  vorlinden,  wie  z.B.  in  dem  kürzlich  von  F.  L. 
Pulle    in   seiner   Schrift:    un   progenitore   Indiano   del  Bertoldo   (Venezia 

1)  das  arabische  Wort  selbst  ist  im  Übrigen  seinerseits  eine  Entlehnung,  sei  es 
aus  dem  Griecliischen,  oder  dem  Lateinischen,  s.  Monatsberichte  1871   p.  623. 

^)  s.  ibid.,  so  wie  Häla  ^  Vorw.  p.  xvii  (cf.  die  kalamagovi  v.  692.  693,  so 
wie  V.  821). 
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1888)  publicirten  Fragment  aus  dein  aiitarakathäsanigraha  (Berl.  ins. 
or.  fol.  746)  Salomo's  Urtheil  (p.  lü)  und  Poi-tiu's  Kiehterspruch  (p.  15)»), 

Grierson  in  seiner  Besprechung  von  (JI.  im  Indian  Antit].  17,  273/4 
(Sept.  1888)  erwähnt  geradezu  eine  Sanslcrit-Übersetzung  von  1001  Nacht 
(arabya-yäniini)  und  giebt  Beispiele  der  volksetyniologischen  l'mdeutung 
der  arabiscii-persischen  Namen  darin  an,  z.  B.:  von:  jj~^  durch:  saha,  nl 
und  ara,  von:  Samarkand  durch:  samaraya  ähvanain  (kand,  krand) 
yatra  deije,  von:    ■>jju,^  durch:    mä   iva  lakshmir  iva  südah  päcakah. 

In  diese  Kategorie   von  Entlehnungen   gehurt   auch   der  Name  der 

Beschwörungskunst    ranialacästra^),    ramalamrita  —   ^j,    JwoJl  JLc 

geomancy,  cf.  auch  J«*,  a  geomancer,  conjurer,  l'ortune-teller  —  bei  Peter- 
sen Report  1884/86  p.  44.  211,  wo  dieselbe  zwar  aut'Garga  etc.,  zugleich 
aber  auch  auf  die  Yavana  (v.  l.  ,s)  resp.  auf  Adama  und  Hava  (v.  :i) 
d.  i.  Adam   und  Eva  (s.  Gl.  v.  179)  zurückgeführt  wird. 

pag.  13  ult.  zu  den  auf  Kaiser  Akbar's  Bestrebungen  zurückge- 
henden Texten  gehören  wohl  auch  das  Allasüktam  und  die  Allopanishad, 
s.  Bühler  Catalogue  of  S.  Mss.  cont.  in  the  priv.  libraries  of  Gujarat 
etc.  (Bombay  1871)  1,  4  (14).  44  (.36). 

pag.  14,  4.  für  die  Geschichte  der  Qäkadvipiya-brähraana  eröff- 
nen sich  möglicher  Weise  noch  reichhaltige  Quellen  aus  der  indischen 
dharma-Literatur.  Unter  dem  11.  März  1888  nämlich  machte  mich  Leu- 
mann darauf  aufmerksam,  dafs  ein  ganzer  Abschnitt  in  dem  Para(,*ura- 
maprakä(;a  des  Khanderäya  (s.  Verz.  d.  Berl.  S.  H.  1,  312)  ausschliefs- 
lich  von  ihnen  handelt.  Aus  dem  von  mir  a.  a.  0.  Mito;etheilten  ergab 
sich  bereits  eine  gewisse  Beziehung  desselben  zu  den  päkadvipiya.  Ho- 
rilami^ra,  der  Vater  des  Para^urama,  des  Patrones  des  Vfs.,  Sohn  eines 
Siiryäkara,  wird  in  der  Einleitung  theils  als  aus  dem  in  Yamunäpura 
an  der  Gomati  hausenden  Pure^araL:"*'-!   stammend,   theils  als:  (^äkän- 


')  beide  Geschichten  stellen  in  der  That.  nach  P,  in  Gladwin's  Persinn  Mon- 
shee  als  Nro.  1  u.  13  und  in  Ro.sen's  Narrationes  Persicao  als  Nro.  1  u.  10.  Salomo's 
Urtheil  findet  sich  im  Übrigen  bereits  auch  in  buddhistischen  Texten  (s.  Ind.  ütreilen 
3,  60.  1871,  Scbiefuer-Ralston  Tibetan  tales  p.  120.  1882),  und  das  Gleiche  gilt  von 
dem  als  Arzt,  Richter  etc.  fungireiiden  klugen  Knaben.  —  Auf  diesem  Gebiete  hat 
eben   ein  steter  Austauch  zwischen   Orient  und   Occidont  stattgefunden. 

*)  gehört  etwa  auch  der  Name  Ralam.inätha,  Laramä"  herzn?  s.  Verz.  Berl.  S.H.  1, 156. 
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taripa(d.  i.    Qäkadvipa)-bliavad-anvayakairavendrah  bezeichnet.     Möglich 
dafs  hier  schon  bei  Pärecara   (doch  wohl  Pärä^ara)   ein  Bezug  zu  Pärasa 
mitspielt,    bei    den   Namen:    Horilamicra    Süryäkara,    Qakäntaripa 
liegt  iranische  Beziehung  sicher  vor^).    Aus  dem  weiteren  Verlauf  der  Ein- 
leitung aber,    die  eine  eingehende  Inhaltsangabe  (anukramani)  der  beiden 
Theile   (ulläsa)   des  Werkes    enthält    (v.  44-151    für   ull.    1,   v.  152-187 
für  ull.  3),   ist  nun   eine    sehr   specielle   Beziehung    desselben   zu   den 
(päkadvipiya-brähmana  ersichtlich.    Der  ganze  25ste  mayükha^)  han- 
delt von  ihnen,  resp.  ihrer  Abkunft  und  ihrer  Berechtigung,  am  ^räddha- 
Mahl  theilzunehmen.     Die  betreffenden  Verse  (162-169)  lauten^): 
^räddhärhavrähmanänäm  ca  parikshä  kii'titä  tatah  I 
pra^ansäpürvakam  teshu  präddhärhatvain  nirüpitara  ii  i62  ii 
Qakadvipivrähmanänäm  ca"^),  Maga-Bhojaka-^.abdayoh  i 
niruktipürvakam  Qakadvipasya  ca  nirüpanam   ii  les  ii 
Qäkadvipiyalokänäm  svarüpakathanam  tatah   i 
Qäkadvipivrähmanänäm  svarüpasya  nirüpanam  n  ig4  ii 
(päkadvipiyavipränäm  atho  'tpattir  nirüpita  l 
Jambüdvipasyä^)  "gamane  hetus  teshäm  udähritah  n  les  ii 
devadravyäbhiläshe*^)  'pi  doshäbhävas  tatho  'ditah  i 
Qäkadvipiyaviprtinam  pra^ansti  cä  'pamänane   luee  ii 
vrittilope  ca  nimdäyäin  doshasya  kathanani  tatah  I 
^räddhe  vipränukalpa^'')  ca,  nishiddhä  vrähmanäs  tatah  n  le;  ii 
^räddhiyavrähmanänäni  ca  nimamtranavidhih  smritah  l 
9räddhakartu(?  ca  niyamäh  präddhabhoktus  tathä  'pare  n  les  ii 
9räddhavipraparikshä(khya)mayükhe  10"  pamcavin^ake  i  ,  —  d.i.: 

1)  und  zwar  bei  Horilamicra  wobl  in  beiden  Theilen  des  Wortes.  —  Auch  Pa- 
ra^uräma  wird  als  Parac.uräma-mi(;ra  bezeichnet;  und  auch  der  Schreiber  der  Handschrift 
Bhüpjilaniiijra,  sowie  sein  Vater  niicra- Jagadica,  führen  diesen  Beinamen,  welcher  denn 
eben  wohl  Beide  ebenfalls  den  Qäkadvipiya  zuweist,  cf.  Monatsber.  1879  p.  464.  465. 

2)  „Sonnenstrahl";    wobl  auch  auf  den  Maga-Cult  hinweisend? 

3)  vorher  geht  noch  folgende  Angabe:  ijräddhayogj'as  tathä  de90  varjaniya?  ca 
kirtitah  I  ^räddhadecamayükhe  ca  caturvin^atisaipjnake   n  ici  n 

*)  ca  stört  das  Metrum,  ist  aber  nöthig;  c^äka  ist  somit  einsilbig  zu  lesen;    bei 
Beginn  einer  ^loka-Zeile  kommt   dgl.  Elision  eines  a  ja  mehrfach   vor. 
^)   Gen.   statt  Loc. ! 
C)  lakhe  Cod. 
')  vipranu°   Cod.;   ob  etwa:   vipränäm  kalpa9  zu  lesen? 


über  den  zwtitcn,  (/ranirnatisc/n-n,    l'i'irnslpralni^'.a  des  KfViJniitddaa.     85 

162.  Untersuchung  über  die  des  ^raddlia  würdigen')  brahmaiia; 
darunter,  unter  Lubpreis  (derselben),  Darstellung  der  vi'üddlia-Wilrdigkeit  — 
163  auch  der  (^'äkadvijü  bnihniana;  —  unter  Erklärung  der  Wörter:  Maga 
und  Bhojaka  Schilderung  des  (^'äkadvipa;  —  16 J  Beschreibung  der  (,'äka- 
dvipiyu-Leute  (eig.-Welten),  sowie  (speciell)  der  (,'äkadvi[)i-6/«7<?H<mrt;  — 
16ö  Ursprung  der  Qakadvipiya-vipra.  Anlafs  ihrer  Ilerbeikunlt  nach  dem 
Jambüdvipa-);  —  166  Auch  in  (ihrem)  Verlangen  nach  den  devadravya  (d.  i. 
doch  wohl:  nach  den  eigentlich  für  die  Götter  bestimmten  Güteni)^)  ist  kein 
Fehler  zu  finden.  Lobpreis  der  (^'tlkadvipiya-vipra  der  Milsachtung  gegen- 
über*); —  167  Verwerllichkeit  des  Vorgehens  (gegen  sieV),  wenn  man  ihnen 
den  Lebensunterhalt  entzieht (V),  oder  sie  tadelt^).  Die  Reihenfolge"^)  der 
vipra  beim  (,n-addha.  Die  dabei  ausgeschlossenen  (auszuschliefsenden)  brah- 
maiia: —  168  Formalien  der  Einladung  der  zum  vniddha  zuzulassenden  brah- 
maiia. Observanzen  dessen,  der  das  <;raddham  anstellt  und  dessen,  der  es 
verzehrt;  —  169  (so)  die  Untersuchung  über  die  zum  ^rilddha  zuzulas- 
senden vipra  im  25.  mayfikha. 

Es  ist  klar  ersichtlich,  dafs  hier  alle  die  Fragen  zur  Erörterung 
kommen,  welche  in  den  von  mir  publicirteii  Parteischriften  zu  Gunsten 
der  Maga"),  speciell  in  der  khalavaktracapetika  behandelt  werden, 
mid  es  mufs  uns  in  der  That  Wunder  nehmen,  dafs  darin  in  keiner 
Weise  auf  diesen  Vorgänger  hingewiesen  wird.  Es  ist  müfsig,  über  den 
Grund  hier  eine  VeiTOuthung  aufzustellen,  und  kommt  schliefslich  auch 
nicht  viel  darauf  an.  Ein  ganz  absonderliches  Mifsgeschick  dagegen  ist 
der  Umstand,  dafs  von  diesem  zweiten  Theil  des  Para^uramaprakava, 
uns  nur  dieser  in  der  Einleitung  vorliegende,  zum  Glück  so  eingehende 
Bericht  erhalten  ist,  er  selbst  aber,    vermuthlich  gerade  dieses   seines 


')  (1.  i.   wohl:   über  die  Heranziehung  zur  Feier  desselben. 

*)  resp.   unter  Verpflanzung  des   Mitbra-Dienstes  dahin. 

••)  oder  sind  unter  den   deva  direct  die  brahmana  zu   verstehen? 

*)  eigentlich:    bei  der  Mifsaclitung  (die  ihnen  somit  anderweitig  zu  Tlicil  ward). 

')  oder:  „die  mit  Nichtbeobachlung  der  richtigen  vritti  und  mit  Tadel  (d.  i.  ta- 
delnswerthen  Wandel?)  verbundene  Verwerflichkeit"  (?);  cf.  dazu  etwa  Monatsbcr.  1880, 
p.  58.      Bei  dieser  Erklärung  macht:    nindayäm  Schwierigkeit,   bei  der  obigen:    vrittilope. 

')  ?  es  ist  dies  für:  anukalpa  eine  etwas  absonderliche  Hedcutung  (statt:  anu- 
krama  also);   indessen  die   belegte  Bedeutung  des  Wortes   pafst  hier  jedenfalls  gar  nicht. 

'')  s.  Monatsberichte  1879  p.  446  —  488;  1880  p.  27  —  78. 


8Ü  W  E  ß  K  K  : 

Inhaltes  wegen,  nicht  mehr  zu  existiren  scheint!  sodafs  wir  da- 
für zunächst  eben  nur  auf  diese  Angaben  in  der  Einleitung  beschränkt 
sind.  Wenigstens  fehlt  derselbe  sowohl  in  der  hiesigen  Handschrift,  als 
auch  in  der  mir  einzig  sonst  noch  bekannten,  von  Leu  mann  benutz- 
ten Handschrift  der  India  Office  Library  (2316).  Es  ist  dies  in  hohem 
Grade  zu  bedauern.  Denn  wir  würden  allem  Anschein  nach  in  diesem 
25.  mayükha  doch  wohl  wirklich  noch  etwas  authentischere  Nachrichten 
über  die  Maga  vorfinden,  als  in  den  uns  bis  jetzt  dafür  bekannten  Tex- 
ten. Wir  wollen  daher  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgeben,  dafs  doch  etwa 
noch  ii'gendwo  in  Indien  eine  Handschrift  davon  auftauchen  wird').    Jeden- 


1)  anscheinend   liegt  sogar  bereits   ein  dgl.  vor!    Räjeiidra   Lala  Mitra  näm- 
lich in  seinem   Cat.   of  Bikaner  Mss.   p.  432.  433  (1880)   verzeichnet  wirklich  einen:    pa- 
raCjiurämaprakaf a,    der  auch   mit  einem  (^-.räddha^eshamayükha  schliefst!    Indessen: 
1)  er  nennt  als  Verf.   nicht  den  Khanderäya,   sondern  bezeichnet  das  Werk  als:   „a  smritl- 
digest.     By  Para^iiräma" ;   —   2)   er  giebt  als  Umfang  928  foll.   zu  9  Z.   an;    in  Chamb.  326 
aber  hat  der  erste  Theil,  äcarolläsa,   der  anscheinend  gröfser  als  der  zweite  ist,  da  ihm 
108  vs.  der  anukramani  gelten,  während  dem  zweiten   nur  deren  36,  blos   150  foll.   a   HZ. 
—  3)  der  von  ihm  leider  ziemlich  corrupt  aufgeführte  Eingangsvers  stimmt  nach  Leumann 
nicht  zu  dem  von  lOL.  2316(=  B;  in  Chamb.  326,  =  A,  feldt  leider  das  erste  Blatt);   und 
scheint  durch    seinen  Schlufs:    natvä    tithyädikändam    Bhrigukulatilakam    cripatä(?) 
yo  vidhatte  auf  Paracjuräma  nicht   als  menschlichen  Autor,    resp.  Patron,    sondern 
als  mythischen  smritikäia  hinzuweisen;    cf.  das  auf  p.  88  zum  Paracurämapratäpa  Be- 
merkte.    Handelt  es  sich   etwa  überhaupt  auch    hier  um    diesen?    In   der  That  schliefst 
auch  er  nach  Decc.  C.  p.  472   anscheinend  mit  einem    ijräddhakän da   wie  denn  die  ein- 
zelnen  Abschnitte   alle   diesen  Namen:    kända   führen    und  zudem  dort  im   Ganzen  etwas 
über  1100  foll.   umfassen.     Ein  tithikändara   (cf.  so  eben:   tithy-ädikända)  steht  jedoch  da- 
selbst  nicht  am  Anfang  (Burnell,    Tanj.   Cat.  p.  13P,    stellt   allerdings    seinerseits    das 
ähnikakändam  an  die  Spitze  des  Werkes),  noch  wird  ein  solches  überhaupt  dort  genannt. 
—  Immerhin  aber,  die  Angaben  R.  L.  M.'s  über  den  Schlufs  des  Werkes:  vriddhi(;räddhe 
sapinde  ca   preta^räddhe   'numäsike   |    sainvatsaravimoke   ca  na   kuryät  tilatarpanam    ||   iti 
Para^uramaprakä^e    9raddha(,!eshamayükh  ah,    stimmen    so    genau    zu  den  Angaben 
in    der   anukramani  Khanderäya's   über  den  Schlufs   seines  Werkes:    ekonatrin^ad-äkhye 
ca  (ca  aus  B,  fehlt  A)  mayükhe  Qeshabliojane  (?,ekha°  A)   |   atho 'ktah  p;irvana(;räddhä- 
nukrama9  ca  tilais  tatah  ("kramali  A,   "ma?  ca  .  .  .  aus  B)   ||  185   ||    ^räddhärngatarpa- 
navidhih    proktas    trinijattame    punah   |   i,>,räddha(,'.esha(so  B,  de^a  A)mayukhe   ca    sam- 
kshepena  yathavidhi(l.i  B)  j]  186  1|   9iaddliolläse  dvitiye  'rthä  ete  proktäh  samäsatah   ||  187  1|, 
dafs  man  vermuthen  möchte,    es  handele  sich  bei   lläj.  L.  M.   um    einen   Sammel-Band, 
dessen  Eingang  durch  den  Para^urämapratäpa,  während  der  Schlufs  durch  den  Par°ma- 
prakä^a  gebildet  wird,  so  dafs  uns  demnach  der  zweite  Theil  dieses   letzteren  Wer- 
kes wirklich   in   der  betreffenden   Handschrift  vorliegen  würde!    —    Um   alles   Herge- 
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falls  weifs  man  aboi-  minmehr  wenigstens  genau,  w<'>  man  noch  andiT- 
weit  nach  Nachrichten  über  die  Maga  zu  suchen  hat,  Demi  wenn  dies 
ja  allerdings  auch  schon  aus  den  bisher  bekannten,  ihrer  Apokryphitilt 
wegen  aber  doch  etwas  verdächtigen  Angaben  hervorging,  so  ist  doch 
nunmehr  specicll  als  der  Ausgangs- Punct  Tür  weitere  Nachforschun- 
gen darüber  die  (;raddha-Litteratur  festgestellt.  Denn,  da  die 
Maga,  sonderbar  genug  (es  mufs  dies  eben  noch  seinen  besondern 
Ilaken  haben),  den  bestimmten  Anspruch  erheben,  bei  den  Leichen  mah- 
len als  fungirende  Priester,  und  zwai-  im  Vorzug  vor  allen  andern 
Brahmana,  herzugezogen  zu  werden,  so  müfste  eigentlich  jeder  Autor 
über  (;raddha-Feier,  dem  überhaupt  von  diesen  Ansprüchen  etwas  be- 
kannt ist,  sich  bei  seiner  Darstellung  des  Gegenstandes  für  oder  wi- 
der die  Maga  entscheiden.  Und  es  wird  wohl  auch  anzunehmen  sein, 
dafs  nunmehr,  nachdem  einmal  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  ge- 
lenkt worden  ist,  sich  in  der  That  auch  noch  allerhand  anderweite  An- 
gaben ad  rem  ergeben  werden.  Dafs  jener  Anspruch  der  Maga  auf  er- 
heblichen Widerstand  bei  den  wirklichen  Brahmana  stofsen  mufste, 
liegt  auf  der  Hand,  wird  auch  resp.  durch  die  obige  Inhaltsangabe  spe- 
ciell  erhärtet.  Dem  entsprechend  berichtet  denn  auch  Grierson  1.  c. 
p.  273:  _that  in  Bihar  at  the  (,;räddha - ceremony  all  Brahmans  may  be 
fed  by  the  performer,  except  ^äkadvipiyas.  Even  Jyotisha  Brah- 
mans who  are  below  the  Qakadvipiyas  in  caste,  arc  fed,  but  ne- 
ver  the  latter". 

Es  fragt  sich  nun  wann  wohl  der  Para(;urämaprakä(;a   verfalst 
ist?   Anf^iM-  dem  I>atum  der  Hs.,  AD  1672^),  liegt  darüber  leider  nichts  vor. 


hörige  bier  zusammen  zu  haben,  theile  ich  noch  den  Eiiigangsvers  des  von  Räj.  L.  M. 
verzeichneten  Werkes,  mit  allen  Corrnptelen,  wie  er  dort  vorliegt,  vollständig  mit: 
(jrisckirn  (°sanrini?)  crisepatim((;'riSan)pali?)(,Titapadayiigal;ini  i,Tipadani  friniväsam  ^ri- 
Rämam  miiktilakshmii-i(t-i  ist  zu  tilgen)taranapa!upadani  Padman  äbliam  sur('(,'.ani  |  (,"ri- 
kantha(rn)  svarparüpam  svapanamiti(?)bhidävarjitam  kalariipani  natva.  ti thy-adikäij- 
dam    Uhrigiikulatilakam    <jripata(?)  yo   vidhatte   |;. 

')  ich  theile  bier  die  betreffenden  Angaben  vollständig  mit,  weil  darin  am  Schlufs 
die  Getreide-Preise  während  einer  zur  Zeit  gerade  herrschenden  Hungersnoth  ein- 
gehend (Vieles  bleibt  mir  freilich  dunkel)  mitgetheilt  werden:  sarnvat  1728  samaye  cai- 
tre  niäsi  Quklapakshe  pamcami  ravivasarc  taddine  lisAitani  pustakam  i,'rim8nmi(;^ra  .lagad- 
193    tasyii"tniaja  Bhüpälami^rena    likhitam,    ^ubliam,    Ü varapuranämäkhyagräme    vani- 


88  W  E  B  E  K  : 

Bei  Aufrecht  im  Catalogiis  391"  erscheint  indessen  ein  Para^uräma  als 
eine  der  Auctoritäten  in  dein  1619  in  Benares  abgefafsten  architektonischen 
Werke:  kundamandapasiddhi  des  Vitthaladikshita.  —  Ebenso  wird  ein  Pa- 
ra(,'Airäma  als  Vf.  einer  rudrapaddhati  in  Kamaläkarabhatta's  (jüdradhar- 
niatattva  citirt  ibid.  278''  (K.  verfafste  nach  Aufrecht  p.  452  den  Nirna- 
yasindhu  im  Jahr  1612).  —  Ebendaselbst  wird  auch  der  Fara^Airäma- 
pratäpa  citirt,  der  aber  nach  B  um  eil  Tanjore  Catalogue  (1879)  p.  131'' 
und  Shridhar  Bhändarkar's  Deccan  Coli.  Catalogue  (1888)  p.  423.  448.  471. 
472  von  Sämbäji^)  Pratäparäja  verfafst  ist.  —  Endlich  aber  ist  Mitra- 
mi^ra^),  der  Vf.  des  Viramitrodaya,  Sohn  eines  Para9urämarair.ra2), 
der  jedoch  nicht  als  Sohn  eines  Horila,  sondern  als  der  eines  Hansa  be- 
zeichnet wird.  Da  nun  Virasihhadeva,  der  Patron  des  Mitrami^ra,  Sohn 
des  Madhukarasäha,  resp.  Enkel  des  Pratäparudra  ist,  welcher  seiner- 
seits, s.  Verz.  d.  Berl.  S.  H.  2,  343,  in  den  Anfang  des  sechszehnten 
Jahrhunderts  (1504-32)  zu  gehören  scheint,  so  würde  Mitrami^.ra's  Vater, 
Para^urämami^ra,  eine  Generation  später  als  (eventual.  in  die  letzte 
Zeit  des)  Pratäparudra,  also  in  das  zweite  Drittel  des  16ten  Jahrhs.^) 
zu   setzen   sein.     Seine  Identität  mit  dem  Patron  des  Khanderäya  indes- 

kajanasya  Dekaräjasya  |  mahädurbbikshe  likhitam  idam  pusfatam  niam  |  na(mäna?)- 
samnibite  danau  (oder:  rä°)  ||  taddine  gobü  seralO  javasera25  cäuraseral2  uiidasera  1 6 
canisei-alS  niasuiiseralö  sonätta  pai  u^a  (?  oder:  tsrä?)  17  torättapäcädäiiiinäsä  1 2  ghiu 
sera26  khä(:faräva(kbäu°?)sera21  gudaseralS  ^ubham  astu.  Am  Sonntag,  dem  fünften 
der  weifseii  Hälfte  des  Caitra  des  Jahres  1728  (1672)  war  im  gräma  Uvarapura  (Dav"?) 
eine  Rupie  (dies  ist  nacb  Bübler's  Vorschlag  für  1  —  G  zu  ergänzen;  für  7fg.  freilich 
passe  dies  nicht)  der  Preis:  1.  für  19ser  (der  ser  ist  ungefähr  ein  Kilo,  s.  Grierson 
Bibar  Peasant  Life  §  1498)  Waizeii,  oder  2.  für  25  ser  Gerste,  3.  12  ser  cäura  (Reis,  ibid. 
§  963),  i.  16ser  urida  (phaseolus  radiatus  §  996),  5.  18ser  canä  (cicer  arietinum  §  1004), 
6.  löser  masuri.  (ervum  hirsutum  §998),  7.  17...(?),  8.  18  mäsä  (§1498.  1499)  ..., 
9.  26ser  clarified  butter  (§1160),  10.  21  ser  ...,  11.  18ser  güda  (boiled  juice  of  the 
sugar  cane  §  1014). 

')  der  Name  Sämbaji  könnte  eventual.  zu  den  Maga  führen!  —  Nähere  Anga- 
ben über  den  Autor  fehlen  leider,  doch  wird  Deco.  Cat.  p.  472  eine  dipikä  zum  cräddha- 
kända  des  Werkes  von  Bopadeva  (!)  erwähnt.  Das  würde  denn  freilich  anscheinend 
in  erheblich  ältere  Zeit  hinaufführen,  als  die  um  die  es  sich  oben  handelt!  Das  Wort 
paruijuräma  scheint  im  Übrigen  bei  diesem  Werktitel  überhaupt  nicht  als  n.  pr.  eines 
menschlichen  Autors  gemeint  zu  sein;  s.  p.  86''''. 

2)  zu  mi^,ra  s.  p.  84  "■  ^ 

■')  Anfang  von  Kaiser  Akbar's  Regierung  (1556  —  1605). 
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seil  ist  denn  eben  «loch  wegen  der  Verschiedenheit  der  Namen  der  Väter 
(Horihmiivra  im  letztern,  llaüsa  im  erstem  Falle)  von  vorn  herein  durch- 
aus zweifelhaft,  und  könnte  nur  etwa  auf  Grund  der  immerhin  <loch  et- 
was bi'denklichen  Annahme,  dafs  beide  Namen  eine  und  dieselbe  Persön- 
lichkeit bezeichnen  (Horilami»;ra  so  zu  sagen  der  Maga- Name,  Hansa  der 
brähmana-Name    derselben  sei),  statuirt  werden. 

p.  IG.  IS.  Böhtlingk's  (10.  Nov.  1888)  Vorschlag,  das  Wort: 
vitjeshyanighna,  welches,  s.  Gl.  p.  72  (G6),  als  Unterschrift  zu  fassen 
ist,  durch:  „vom  Substantiv  abhängig",  d.  i.  Adjectiv  aufzufassen, 
ist  sicher  zu  adoptiren.  Es  bleibt  dies  freilich  eine  sehr  gesuchte  und 
sonderbarliche  Ausdrucksweise.  Wir  erhalten  resp.  dannt  zu  den  in  (»r. 
vorliegenden  Exerapeln  selbständiger  grammatischer  Terminologie  Sei- 
tens des  Krishnadäsa  noch  einen   weiteren  Belag  dazu  auch  aus  Gl. 

pag.  24,  ein  von  Peterson  Rep.  1884/86  p.  46.  219  aufgeführtes 
Mspt.  hat  in  der  Einleitung  nach  v.  5  (schliefst:  °saniskritärthani  vibo- 
dhanaih)  noch  einen  sechsten  Vers:  yo  (ye!)  'vagahitum  ichainti  Pärasi- 
vänmahiirnavain  I  tesham  arthe  Krishnadaso  nibadhnati  vacahplavanx  ii  c  ii . 
Das  Werkchen  enthält  daselbst  aber  nur  152  vv  (falls  dies  nicht  ein  Druck- 
fehler ist  für  252!).  Die  Unterschrift  lautet  wie  in  T  (s.  Gl.  p.  70,  also: 
°<^ähakarite  vihäri-Krishnadäsa),  nur  dafs  hier  hinter  Krishnadäsa  noch 
mii,M-a  hinzugefügt  ist.  —  Der  Schlufs  des  Titels  daselbst:  ^prakäi^-e  ^j-ab- 
därthakoshaprakaranani  läfst,  beiläufig  bemerkt.  Gl.  etwa  als  ein  wei- 
teres Capitel  des  in  Gr.  enthaltenen  Werkes,  somit  beide  Texte,  Gl.  und 
Gr.,  als  direct  zusammengehörig,  ei-scheinen? 

p.  26  uro.  18.  Justi  fafst  in  einer  Zuschrift  vom  3.  Nov.  1887 
dipälaya  mit  Recht  als  „Aufenthaltsort  für  Lampen-*,  taka  ist  resp.  arab. 
^Lla,  AäLJ  (pers.  Deminut.  ».>sU3),  Wandnische  am  Eingang  in  das  Wohn- 
zimmer zur  Aufbewahrung  von  Wasserkrügen  u.  dgl.,  s.  Sc  hack  Poesie 
und  Kunst  der  Araber  2,  324.  :i46,  Brugsch  Reise  der  preuss.  Gesandtsch. 
1,  313,  Dozy  Supplement  II,  70.  71.  —  Ebenso  Grierson  1.  c.  p.  274:  y.^'^ 
a  receas  in  the  wall.  The  täq  is  used  especially  for  putting  a  lamp  into, 
and  hence  it  is  also  called  diwär  or  diwal,  corruption  of  dipälaya, 
lamphouse.  Divär  does  not  occur  in  Hindustäni  dictionaries,  being  con- 
founded  with  the  Persian  divar  a  wall.  It  is  however  in  common  use." 
Philos.-hiitor.  Abh.  1888.   III.  12 


90  Weber: 

p.  31  nro.  174  Hörnle  in  einer  Zuschrift  vom  22.  Nov.  1887  pro- 
ponirt  zu  lesen:  Qoke]  'phsosas,  resp.:  u«^*««ii  statt:  (j~)-wi  (beide  For- 
men sind  gleichberechtigt),  und  für  die  Lesart  von  G.:  phavälä  verweist 
er  auf  arab.  ^j^  5j  cry,  lament. 

p.  35  nro.  273.  Justi  verweistauf  gadd  sheep  im  Balüci,  s.  Hu- 
ghes p.  18,  und  gad  hill  sheep  bei  Pierce,  Jovii'n.  Bombay  BRAS. 
1875  p.  63.  47,  gad  hillsheep,  nach  Einigen  mascul.  a  ram,  nach  Andern 
a  female  hill  sheep,  nach  noch  Andern  für  beide  Geschlechter. 

p.  36  nro.  295.  Grierson  1.  c.  fafst  auch  guphä  als:  cave,  =  gu- 
hä,  das  nach  ihm:  „apparently  a  Präkrit  form  of  it"  sein  soll,  falls  nicht 
etwa  umgekehrt  (dies  wäre  wohl  eher  anzunehmen)  guphä  nur:  „a  fal- 
sely  resuscitated  Sanskrit  manufacture  from  guhä"  sei.  Jedenfalls  be- 
deute guphä  „in  mediaeval  Hindi":  Höhle.  Die  Gleichstellung  mit  hu- 
jara  courtyard  erkläre  sich  dadurch,  dafs  dies  Wort  „in  coUoquial  Hindu- 
stäni"  nur  als  „equivalent  to  the  slang  use  of  the  English:  den"  vor- 
komme und  in  diesem  metaphorischen  Gebrauch  könne  das  Wort  ganz 
gut  durch  Hindi  guphä  erklärt  werden. 

pag.  37  nro.  313  „jinah  pärohane".  Auch  pärohana  ist  nach 
Grierson  ein  aus  der  „vernacular"  Sprache')  entlehntes  „pseudo-San- 
skrit  word";  es  bedeutet  im  Hindi   „any  thing  on   which  a  person  rides". 

pag.  40  nro.  385.     entsprechend   der  von  mir  vorgeschlagenen  Er- 
klärung constatirt  Grierson,  dafs  kandü  in  Bihär  in  der  Bedeutung:   „dry 
^itch",  und  ras  als  „moist  itch"  im  Gebrauch  sei. 

pag.  45  nro.  478.  auch  die  Bedeutung  „outer  garment"  für  tülikä 
ist  nach  Grierson  aus  dem  „vernacular"  entlehnt";  „the  south-east  Bi- 
här turäi  means  a  light  quilt  containing  less  than  a  pound  of  cotton. 
These  quilts  are  always  worin  as  outer  garments;  cf.  Bihär  Peasant 
Life  §  731". 

p.  52  nro.  605.  die  Lesart  von  G:  paläna  für  paryäna  ist  nach 
Grierson  „instructive  as  giving  the  form  used  by  Vidyäpati  Thakur,  who 
wTote  in  the  vernacular  AD  1400;  he  has  even  a  verbal  root  paläna:  to 
saddle". 

pag.  53  nro.  615.    Justi  denkt  an  ^5)^  Schmuck  am  Rofsgeschirr^ 

^)  cf.  til«  p.  21:  ,z.  Tb.  woLl  aus  den  indischen  Volksidiomen  stammend". 
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part  uf  the  ornamental  accoutrL'inents  ol'  a  liorse  (Shakesp.)  iiiul  j^.^ 
Hakon  (-S    krnnini). 

pay.  54  nio.  G44.  Bülitlingk  (Zuschrift  vom  10.  Nov.  1887)  fafst 
apannä<;a  als:  apad-f-nä^a,  Schwinden  des  Unheils. 

pag.  57  lU'o.  705.  Justi  zieht  arab.  i>äu  (a  chafing  dish,  Shakesp.) 
heran  und  liest  mit  T:  hasaintyäin  miinkalam. 

pag.  63   nro.  841  cf.  sroto'njana  im  IVt.  W.   „Spiefsglanz". 

pag.  74  V.  257  lies  mit  Böhtlingk:  si  'r,  und  s.  oben  p.  9. 

pag.  78  V.  95  nro.  14.  Justi  zieht  kurd.  bura  „Bruder  der  Frau" 
heran. 


4.     Sehlufsbemerkungen. 

p.  60,  11   lies:  avililpayat. 

Schliefslich  habe  ich  noch  an  Böhtlingk  und  an  Pertsch  (=  P) 
herzlichsten  Dank  abzustatten  füi-  die  freundliche  Durchsicht  der  Correc- 
turen  und  gar  manche  werthvoUe  Bemerkung  und  Berichtigung  dabei. 

9/5.  89. 
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